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Unwekker in Weſſdeukſchland.
Wolkenbruch geht über Dorkmund nieder. Hagelſchlag in Heſſen.
Ueber Groß-Dortmund entlud ſich

am Freitagnachmittag ein furchtbare s
Unwetter mit einſtündigem Wolkenbruch,
das großen Schaden anrichtete. Zahlloſe
Keller, Erdgeſchoſſe und Geſchäftsläden
wurden von den Waſſermaſſen überflutet.
Jm Norden waren ganze Straßenzüge über-
ſchwemmt, ſo daß der Straßenverkehr einge-
ſtellt werden mußte. Die Feuerwehr wurde
über 100mal alarmiert. Die Felder in der
Umgebung der Stadt bieten einen troſt
loſen Anblick. Die Ernte iſt zum Teil
vernichtet. Der Blitz ſchlug mehrfach ein,
ohne jedoch zu zünden.

Zu gleicher Zeit wurden auch die Gemein-
den Nieder- und Oberbeißheim in
Heſſen-Naſſau von einem ſchweren Ge-
witter heimgeſucht. Wolkenbruchartiger
Regen mit ſtarkem Hagelſchlag vermiſcht,
ging über die Fluren nieder und über-
ſchwemmte Felder und Straßen. Die ab-
ſchüſſigen Straßen von Oberbeißheim
glichen innerhalb kurzer Zeit reißenden
Flüſſen. Teilweiſe ſtand das Waſſer über
einen Viertelmeter hoch in den Straßen und
ſetzte Keller und Ställe unter Waſſer. Das
Vieh konnte nur mit Mühe und Not ge-
rettet werden. An anderen Stellen erreichte
das Waſſer eine Höhe von 1/2 Metern. Die
Beiſe glich einem reißenden Strom und er-
reichte ſtellenweiſe eine Breite von 50 bis
60 Metern.

Für jeden, der ällt
zehntauſend, die helfen!!

Jn die Freude an dem erſten Feiertag
der nationalen Arbeit fiel die erſchütternde
Kunde von dem Bergmannstod deutſcher
Bergarbeiter. Reichskanzler Adolf Hitler
rief damals zur Errichtung einer „Stif-
tungifür Opfer der Arbeit“ auf, aus
der in Zukunft die Hinterbliebenen aller
deutſchen Arbeiter, die in ihrem Beruf töd-
lich verunglückt ſind, unterſtützt werden ſol-
len. „Es darf nicht mehr vorkommen, daß
in Zukunft ſolche Opfer der Arbeit auf die
knappen Leiſtungen der öffentlichen Für-
ſorge angewieſen ſind. Es iſt vielmehr eine
Ehrenpflicht aller deutſchen, insbeſon-
dere aber der begüterten unter ihnen, hier
ihr Beſtes und Möglichſtes zu tun.“ So hieß
es in dieſem Aufruf.

Der Widerhall war ungeheuer. Hundert-
tauſende von Deutſchen aus allen Gauen des
Reiches und aus dem Ausland, reich und
arm, alt und jung, beteiligten ſich freudig
an der Spende, um den Witwen und Waiſen
zu helfen. Schulkinder ſammelten ihre
Spargroſchen, Vereine erhoben Umlagen.
Unendlich viele opferten einen Teil ihres oft
ſpärlichen Einkommens. Tauſende groß-
zügiger Spenöden von ſeiten einzelner und
von Unternehmungen (ſo 50000 RM. der
Reichsbank und 55000 RM. es Kalivereins)
gingen ein. Die Arbeitsfront ſtiftete
100 000 RM., die Beamtenſchaft ſogar 150 000

Reichsführerktagung des S5kahlhelm

auf den 8. bis 10. September verſchoben.
Der alljährlich abgehaltene Stahlhelmtag

findet nunmehr auch in dieſem Jahre
ſtatt. Wegen des Anfang September in
Nürnberg ſtattfindenden Reichsparteitages
der National ſozialiſtiſchen Deutſchen Ar-
beiterpartei, auf dem der Stahlhelm durch eine
Abordnung vertreten ſein wird, lege ich
jedoch den Stahlhelmtag auf den 8. bis
10. September. An dieſen Tagen werden
ſich alle Führer des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, in Hannover zu einem Reichs
führertag des Stahlhelm verſammeln. Sämt-
liche Landesverbände haben durch die Ent-
ſendung von Sporteinheiten den
beſten Aufmarſch des Bundes zu gewähr-
leiſten. Weitere Befehle folgen.

gez. Franz Seldte.

Reichsmark. Die größten Spenden kamen
aus der Jnduſtrie, 1 Million des Zechenver-
bandes in Eſſen und der nordweſtlichen
Eiſen- und Stahlgruppe. Der Deutſche
Fußballbund veranſtaltete zugunſten der
Stiftung die Meiſterſchaft um den „Adolf-
Hitler-Pokal“, deren Entſcheidungskampf am
Sonntag im Stadion ſtattfindet.

Die Summe der Beiträge hat jetzt faſt die
Grenze von 5 Millionen Mark erreicht. Alle
Schichten des deutſchen Volkes haben damit
ſchon jetzt ein bewunderungswürdiges Zeug-
nis der wiedererwachten ſozialen Verbunden-
heit des deutſchen Volkes abgelegt. Unter
dem Eindruck dieſes Widerhalles hat Reichs
kanzler Adolf Hitler ſich jetzt entſchloſſen,
als Anerkennung für die in den Spenden
zum Ausdruck gebrachte ſoziale Geſinnung
ſein neueſtes Bild zur Verfügung zu ſteller
mit einem beſonderen von ihm ſelbſt ſtam-

menden und geſchriebenen Denkſpruch „Für
jeden, der fällt, zehntauſend, die helfen.“

Mit dieſem ſchönen Spruch weiſt der
Kanzler nochmals auf den dem Hilfswerk
zugrundeliegenden großen Gedanken der
Volks gemeinſchaft hin. Das Bild wir den-
jenigen Spendern übermittelt, deren
Gabe, ohne daß es irgendwie auf die Höhe
des Betrages ankommt, eine opferbereite
Betätigung der Gemeinſchaftsgeſinnung dar-
ſtellt. Wer für die Hinterbliebenen der tödö-
lich verunglückten Arbeiter noch nicht ge-
geben hat, der reihe ſich bald unter die
Helfenden ein, da das Kapital der Stiftung
in Anſehung ihres hohen ſozialen Zweckes
nicht hoch genug ſein kann. Zahlungen
für die „Stiftung der Opfer der Arbeit“
erfolgen durch alle Banken oder Poſtanſtal-
ten Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 120), an die
Reichskredit geſellſchaft Berlin voer an die
Reichsbank.

Brot für 40000 Arbeilsloſe.
Die Enkwicklung des Arbeitsmarkkes

Der Bericht der Reichsanſtalt für die
Zeit vom 1. bis 15. Juli 1933 beſagt: Nach
der Entwicklung in den letzten Jahren
ſt ockte Ende Juni die abſteigende Be-
wegung der Arbeitsloſigkeit vorüber-
gehend Die Aufnahmefähigkeit der
Außenberufe erreichte zu dieſer Zeit eine
vorläufige Höchſtgrenze. Zum Teil pflegen
bereits im Juli wieder Arbeitskräfte frei-
geſtellt zu werden. So ſtieg in der erſten
Julihälfte 1932 die Zahl der Arbeitsloſen
bereits wieder um rund 165006.

Jm Gegenſatz hierzu hat ſich in der
erſten Julihälfte 1933 der Rückgang der
Arbeitsloſigkeit fortgeſetzt. Jnsgeſamt
iſt von Ende Funi bis Mitte Juli die Zahl
der bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitsloſen um weitere 29000 auf
4828 000 geſunken. Dabei iſt zu beachten,
daß durch die Sonderaktion für die Ange-
hörigen der nationalen Verbände rund 11 000
Arbeitnehmer in dieſer Zeit erſtmals ſich
bei den Arbeitsämtern neu meldeten. Unter
Berückſichtigung dieſes Neuzuganges aus
dem Kreiſe ver ſogenannten „unſichtbaren
Arbeitsloſigkeit“ in den Kreis der ſtatiſtiſch
erfaßten Arbeitsloſigkeit ergibt ſich, daß in
der erſten Julihälfte rund 40000Arbeitsloſe wieder in die Wirtſchaft
eingegliedert worden ſind. Sicher haben auch

in der erſten Hälfte des Monats Juli.
aus dem Kreis SDer Wohlfahrts-
erwerbsloſen Abgänge in größerem
Umfange ſtattgefunden. Dieſe Zahlen wer-
den bekanntlich nur für Monatsende
erhoben.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium erſucht
um Veröffentlichung folgender Mitteilung:

Dem Reichswirtſchaftsminiſterium iſt be-
kannt geworden, daß in verſchiedenen Fällen
Perſonen unter falſchen Vorausſetzungen und
auf Grund von nicht zutreffenden Auskünf-
ten des ehemaligen Leiters des Wirtſchafts-
politiſchen Amtes oder ſeiner Referenten und
Mitarbeiter bzw. Beauftragten, die dieſe
unter Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe
gegeben haben, an leitende Stellun-
gen (Aufſichtsratsvorſitzenden bzw. Mit-
glieder des Aufſichtsrats-Vorſtandes und
dergleichen mehr) insbeſondere von Ber-
liner Kredit-Jnſtituten oder ſonſti-
gen Organiſationen des Geldverkehrs gelangt
ſind. Das Reichswirtſchaftsminiſterium legt
beſonderen Wert darauf, daß in allen dieſen
Fällen die betreffenden Herren den veränder-
ten Verhältniſſen dadurch Rechnung tragen,
daß ſie ihre Aemter und Poſten nieder-
legen und im Benehmen mit dem Reichs-
wirtſchaftsminiſterinum Neuwahlen veran-
laſſen.

Geheimſitzung bei Goering.
Por entſcheidenden Maßnahmen zur Sicherung des Rechtsfriedens

Freitagvormittag hat auf Sylt beim
Miniſterpräſidenten Goering eine Geheim-
ſitzung ſtattgefunden, an der der preußiſche
Juſtiz miniſter Kerrl, der Staatsſekretär
im preußiſchen Juſtizminiſterium Freis-
ler, der Staatsſekretär im preußiſchen
Staatsminiſterium Körner, der Miniſte-
rialdirektor im preußiſchen Miniſterium des
Jnnern Dalnuege, der Miniſterialdirigent
im preußiſchen Miniſterium des Jnnern
Fiſcher und Miniſterialrat Diels vom
Geh. Staatspolizeiamt teilgenommen haben.

Der Miniſterpräſident hat ferner für
heute mittag einen Miniſterrat einberufen,
der ſich mit beſonderen geſetzgeberiſchen und
anderen Maßnahmen befaſſen wird. Der
Miniſterpräſident glaubt, daß noch ein-
mal Maßnahmen erwogen werden
müßten, mit dem Ziele, nunmehr alle Kräfte
zuſammenzufaſſen, um nach Beendigung der
Revolution den Rechtsfrieden, unter
allen Umſtänden zu ſichern, insbe-
ſondere auch die Rechtsſicherheit und den
Schutz der Kämpfer der national ſozialiſtiſchen
Bewegung mit allen Mitteln ſicherzuſtellen.

Außeröem hat der Miniſterpräſident den
Stabschef der S A., preußiſchen Staats
rat Röhm, gebeten, zum Sonnabend, dem
22. Juli 1933, 2.30 Uhr nachmittags, ſämtliche

SA.- und SS.-Obergruppen- und Gruppen-
führer, ſoweit ſie nicht in ihrer Eigenſchaft
als Staatsbeamte bereits befohlen ſind, zu
einer außerordentlichen Sitzung
nach Berlin einberufen.

Für heute vormittag ſind auch ſämtliche
Polizeipräſidenten Preußens, die
Generalſtaatsanwälte, die Oberlandöes-
gerichtspräſidenten und die Leiter aller ge-
heimen Staatspolizeiſtellen nach Berlin
berufen worden.

Erlaß einer großzügigen Amneſtie
Wie die „L.N.N.“ hören, hängen die Be-

ratungen u. a. mit der Verkündung einer
großen Amneſtie in Preußen zu
ſammen, die vorausſichtlich heute ausge-
ſprochen werden wird. Eine Begnadigung
iſt vorgeſehen für politiſche Straftaten,
begangen nach dem 30. Januar von Per-
ſonen, deren nationale Geſinnunggrundſätzliſch anerkannt werden
kann. Gleichzeitig aber wird zum Ausdruck
gebracht werden, daß von nun ab gegen
jeden Rechtsverbrecher mit unnachſichtlicher
Strenge vorgegangen werden wird. Ferner
ſind Maßnahmen der preußiſchen Staats-
regierung geplant, um gegenrevolu-
tionäre Sabotageverſuche jeder Art im
Keime zu erſticken.

Tag der Kirchenwahlen.
Dr. O. Nach dem Willen der Reichs-

führung und der Führung der evangeliſchen
Kirche ſoll morgen das evangeliſche Kirchen-
volk an die Wahlurne treten, um die Neu-
zuſammenſetzung der kirchlichen Körper-
ſchaften, ſoweit ſie den Einwirkungen der Ge-
meinde unmittelbar unterliegen, mitzu-
beſtimmen und dadurch gleichzeitig den
plebiſzitären Unterbau für die in der evange-
liſchen Kirchenverfaſſung vorgeſehene Na-
tionalſynode herzuſtellen. Die Reichsführung
hat wiederholt und mit Nachdruck erklären
laſſen, daß dieſe Wahl in vollkommener
Freiheit vor ſich gehen ſoll, Maß-
regelungen nicht zu befürchten ſeien und im
Rahmen er beſtehenden Geſetze und der ge-
botenen Formen freie Meinungsäußerung
über die Dinge des kirchlichen und gemeind-
lichen Lebens beſtehe. Trotzdem erleben wir,
daß von einem eigentlichen Wahlkampf
nur ſehr wenig geſpürt wird, ja, daß die
Kirchenwahlen in zahlreichen deutſchen Be-
zirken überhaupt nicht in Fluß kamen, ſon
dern daß ſich die Gemeindemitglieder auf eine
beſtimmte Liſte einigten und ſich damit der
Notwendigkeit der Stimmabgabe enthoben.

Das iſt, von außen betrachtet, in der Tat
eine eigenartige Lage, und wer von der ſeeli
ſchen Situation des deutſchen Volkes nichts
verſteht und die Zeichen der neuen Zeit noch
nicht erkannt hat, mag daran Anſtoß nehmen.
Was jetzt rund um die Kirchenwahlen viel-
fach geſchieht, bringt deutlich zum Ausdruck,
daß das Volk von parlamentariſchen
Wahlen aus den verſchiedenſten Gründen
nichts mehr hält. Es ſieht in ſeiner aktiven
Mehrheit in der Glaubensbewegung „Deut
ſche Chriſten“ im Grunde einen Faktor. der
ſtaatstragenden national ſozialiſtiſchen Be
wegung und wünſcht zumeiſt, daß dieſe Be
wegung, die die evangeliſche Kirche in den
letzten Wochen und Monaten heftig durchein
andergeſchüttelt hat, auch die volle Verant
wortung für das evangeliſche Gemeinde- und
Verfaſſungsleben übernehmen ſoll. Nur ſo iſt
es zu erklären, daß den Deutſchen Chriſten
an vielen Orten etwa vier Fünftel der Man
date auf den kirchlichen Einheitsliſten im
Wege der freien Vereinbarung zugeſtanden
worden iſt, daß ſich die alten Kirchenvorſtände
und Gemeindevertreter im allgemeinen ihrer
Majorität unterſtellten und damit in vielen
Gegenden den Wahlakt überhaupt. über
flüſſig machten.
9 Wo aber mehrere Liſten morgen zur
Auswahl ſtehen zumeiſt ſteht neben den
Deutſchen Chriſten die Liſte „Evangelium
und Kirche“ der Jungreformatoriſchen Be
wegung darf deshalb nun keineswegs der
Vorwurf erhoben werden, daß alles, was ſich
nicht zur Gruppe der Deutſchen Chriſten be
kennt, ſondern auf eigenen Vertretern be
ſteht, nun etwa als indirekte Oppoſition gegen
den nationalſozialiſtiſchen Staat zu betrachten
ſei. Mit einer ſolchen Anſchauungsweiſe
würde man ſich in Gegenſatz zum Willen der
Reichsführung ſtellen und den Dingen keines
falls gerecht werden. Es gibt auch andere
kirchliche Gruppen, als die der Glaubens-
bewegung Deutſcher Chriſten, die mit der-
ſelben Leidenſchaft, wenn auch nicht
mit der gleichen Breitenwirkung, die Er-
neuerung des kirchlichen Lebens betreiben.
Daß dieſe Gruppen ſich in der Minderheit

Hikler zur Kirchenwahl
Heute abend Rede über alle Sender.

Der Führer ſpricht am Sonnabend, dem
22. Juli, von 23.30 Uhr bis 23.45 Uhr über
alle dentſchen Sender zu den evangeli-
ſchen Kirchenwahlen.
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befinden, braucht nicht gegen ſie zu ſprechen.

Denn mit der arg des imdemokratiſch- parlamentariſchen e ver
ankerten Zahlenrauſchs und Mehrheitswahns
entfällt auch gleichzeitig die Vorausſetzung
zu einer Diffamierung der Minderheit, die
ein typiſches Merkmal des überwundenen
Syſtems war. Und ſo iſt der gläubige evan-
a e Chriſt vor ſeinem Gewiſſen frei in der

tſcheidung, wenn er der einen oder anderen
kirchlichen Liſte den Vorzug geben will.

Die Schöpfung der in der Kirchenverfaſſung
begründeten Einheit der evangeliſchen Kirche,
die ein gewaltiges revolutionäres Werk inſo-
fern iſt, als ſie in kirchlicher Hinſicht dem Akte
der Reichsſchöpfung Bismarcks
gleichgeſtellt werden kann, und auf der an
deren Seite das jetzt in Rom unterzeichnete
Konkordat, das nicht minder bedeutungs-
voll iſt, ſtellen Vorgänge dar, in denen ſich
zugleich auch echt konſervative Entwick-
lungen anbahnen. Der totale Staat gibt auf
dieſen Gebieten, ähnlich wie er es bereits
hinſichtlich der Wirtſchaft tat, dem Volke Be-
e zurück zu eigenſtändiſcher Verwaltung
m Rahmen und in Bindung zum großen

Ganzen. Eins iſt freilich hier wie dort aus-
geſchaltet nämlich die Möglichkeit, daß
Kirche und Reich in Widerſtreit miteinander
geraten könnten. Das iſt r W in be
zug- auf die katholiſche Kirche von geradezu
ſäkularer Bedeutung, denn hier waren ſeit
jeher hiſtoriſche Konfliktſtoffe vorhanden. Jn
dem dem katholiſchen Prieſter jetzt durch das
Konkordat die Möglichkeit genommen worden
iſt, auf dem Umwege über parteipolitiſche
Organiſation dem Reichsgedanken Abbruch zu
tun, und indem die katholiſchen Biſchöfe dem
Reich und ſeinen Statthaltern perſönlich in
Zukunft einen Treueid zu leiſten haben, iſt
den ſtaats politiſchen Erforderniſſen wirkſam
Rechnung getragen. Die Kirchen verwalten

treuhänderiſch Glaubens und Seelenbezirke
des Volkes. Die neue Orhbnung verbürgt
aber auch den Gleichklang mit dem Staate.
Der Staat ſelbſt verzichtet ſeinerſeits aber
auch darauf, die Kirchen zum Jnſtrument von
Wünſchen zu machen, die außerhalb ihrer ur-
eigenen Aufgaben liegen. Er erkennt ſie als
autonome re an, denn er weiß ſehr wohl,
daß die Verdorrung des kirchlichen Lebens
ihren Ausgang von einer Entwicklung nahm,
in der der Staat in den Verdacht geriet, die
Kirche zu beſtimmten innerpolitiſchen Zielen
zu benutzen.

Wer Augen hat zu ſehen, ſieht das neue
Leben, das in wenn zum Teil bisweilen noch
etwas bizarren, ungewohnten und ſich über-
ſchlagenden Formen unſere deutſche evange-
liſche Kirche durchſtrömt. Menſchen, die ſeit
Jahr und Tag abgewandten Hauptes an den
Pforten der Kirchen vorübergingen, wenden
ſich ihr wieder zu. Die Gläubigkeit an
Führung, die ein Grundzug des Aufſtandes
der Nation iſt, ſtrömt hinüber in die Gebiete
des chriſtlichen Glaubenslebens. Die Kirchen
füllen ſich wieder, und zwar nicht nur mit
den Menſchen, die ſchon immer zu ihr hielten,
der kirchlichen Jugend im engeren Sinne und
den traditionsgebundenen Bürgerkreiſen.
Nein Ströme ihr ſeit Jahr und Tag ent-
fremdeter Menſchen ergießen ſich heute in ihre
geweihten Räume. Ein Volk, das wieder
glauben lernte, lernt auch wieder beten. Ein
Volk, das die Weihe und Schickſalsbedingtheit
des Lebens neu begreift und das auf dem
Wege iſt, wieder dienen zu lernen, tritt wie-
der in Demnt vor die letzten Wahrheiten des
Chriſtentums. Und ſo mahnt der Tag der
Kirchenwahl zu gemeinſamem Streben, daß
dieſes Geſchenk, das uns irdiſch zuteil wird,
ſeinen Niederſchlag finden möge in den
Menſchen, die morgen zu kirchlichen Aemtern
berufen werden.

Worke zur morgigen Wahl
Hiter an die „Deutſchen Chriſten“ Aufruf der „Jungreformatoren“

Die Deutſchen Chriſten“ veröffentlichen
einen Brief, den Reichskanzler Adolf
Hitler am 19. Juli an Wehrkreispfarrer
Müller gerichtet hat und in dem der Führer
zum glücklichen Abſchluß des großen Reform-
und Einigungswerkes der evangeliſchen
Kirche dem Wehrkreispfarrer herzlich
dankt. Der Reichskanzler bringt dann
weiter zum Ausdruck, daß die Geſchichte
Wehrkreispfarrer Müller und den Deutſchen
Chriſten trotz aller Anfeindungen einmal das
Zeugnis ausſtellen werde, eine der entſchei-
dendſten Taten der religiöſen Geſtaltung
des Lebens unſeres Volkes gewollt, gefordert
und am Ende mit vollbracht zu haben. „Jch
möchte daher Jhnen und den Deutſchen
Chriſten danken und Sie auch für alle Zu-
kunft meines beſonderen Vertrauens
verſichern.“

Gleichzeitig erläßt das Büro des Wehr-
kreispfarrers Müller eine Veröffentlichung,
in der heftig gegen die Gegner der Deut-
ſchen Chriſten Stellung genommen wird.
Insbeſondere wird dieſen zum Vorwurf ge-
macht, daß ſie Hitlers Worte aus dem Buche
Mein Kampf“ gegen die „DeutſchenEhriſten“ im Wahlkampf verwendeten.

Aber auch die Jungreformatoren
ſind am Werk, um für ihren Wahlvorſchlag
Propaganda zu machen, der jetzt das Kenn-
wort „Evangelium und Kirche Kirche muß
Kirche bleiben“ trägt. Jn einem Aufruf
heißt es u. a.: „Wir ſtehen dankbar und ent-
ſchloſſen hinter Hindenburg und
Hitler als den Führern unſeres Staates,
die jetzt durch ihr Eingreifen auch der Kirche
den Weg in die Freiheit gebahnt haben.
Jn Treue zu dieſem Staat wollen wir für
Volk und Vaterland an dieſem Aufbau
arbeiten. Wir wollen eine deutſche evange

liſche Kirche, die von volksverbundenen und
gegenwartsnahen Männern geleitet wird,
eine Volkskirche, deren Führer nicht Ver-
treter einer politiſchen Weltanſchauung ſind,
ſondern wahre Seelſorger und Heer in den
Nöten unſerer Tage. Wir haben mit ſchmerz-
lichem Bedauern erlebt, wie man in den
letzten Monaten mit politiſchen Me-thoden rückſichtslos die Macht in der
Kirche erobern wollte. Um des Gewiſſens
und der Ehre unſerer Kirche und um des
Evangeliums willen lehnen wir uns gegen
dieſe Kampfesart auf.“

Die Reichsleitung der „Jungreformatori
ſchen Bewegung“ weiſt ferner abermals
darauf hin, daß die Wahl geheim ſei und
nach der ausdrücklichen Erklärung der Reichs
regierung keine Benachteiligung einer Liſte
vder der Wähler eintreten darf. NEDAP.
und Glaubensbewegung Deutſche Chriſten
ſeien nicht identiſch. Zahlreiche Kandidaten
und Mitarbeiter der Wahlvorſchläge „Evan-
gelium und Kirche“ ſeien alte Parteimit-
glieder der NSDAP.

Hitler-Gruß auch in der Käörche.
Jm kirchlichen Amtsblatt für die Evan-

geliſch Lutheriſche Landeskirche Han-
novers wird jetzt angeordnet, daß die Ver-
fügung des Reichsminiſters des Jnnern Dr.
Frick bezüglich des Hitler-Grußes auch für
den Geſchäftsbereich des Landeskirchen-
amtes zu gelten hat. Ebenſo iſt den Geiſt-
lichen und Kirchenvorſtänden dieſe Anord-
nung empfohlen, dabei aber hinzugefügt wor-
den, daß es ſich empfehle, wenn Geiſtliche
Talar und Barett tragen, bei der her-
kömmlichen Art des Grußes zu bleiben.

In Kürze der erſte 5patenſtich
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durch den Kanzler ſelbſt für das große Werk der Reichsautobahnen

Der „Völkiſche Beobachter“ be-
richtet ausführlich über die neuen Reichs
autobahnen und teilt mit, daß nach Feſtlegung
der Linienführung der erſten Teilſtrſcke
Wiesbaden Mainz Frankfurt Darm-
ſtadt Mannheim Heidelberg in etwa acht
Wochen der erſte feierliche Spaten-
ſt ich erfolgen ſoll, den aller Vorausſicht nach
Reichskanzler Adolf Hitler ſelbſt vornehmen
wird.

Zahlreiche Ehrengäſte ſind zu dieſem Akt
eingeladen worden. Durch den Bau der
erſten 100 Kilometer langen Teilſtrecke er-
halten 13000 Volksgenoſſen Arbett.
Die erſte Teilſtrecke ſoll im September
nächſten Jahres fertiggeſtellt ſein. Es
ſollen völlig neue Gedanken in die Tat
umgeſetzt werden. Das Wichtigſte iſt die
Teilung des Fahrdammes in Doppel-
bahnen. Jn der Mitte zwiſchen beiden
ſoll ein breiter Grasſtreifen geſchaffen wer-
den, der mit Querhecken bepflanzt wird, die
kuliſſenartig wirken und das blendende
Scheinwerferlicht entgegenkommender Kraft
wagen auffangen ſollen. Außerdem ſind auf
den einzelnen Bahnen Spurſyſteme vor-
geſehen, und zwar je drei Spuren, ſo daß

eder Wagen die ihm zugewieſene Spur einallen muß. An den Seiten ſollen die Auto-
bahnen ebenfalls mit ineinanderverwachſenen
Heckenanlagen verſehen werden als wirk
ſamſten Schutz beim Abrutſchen. Bei Strecken,
die durch den Wald führen, ſollen die ein
zelnen Bahnen etwa 50 Meter weit von-
einander geführt werden, um das Motoren-
geräuſch entgegenkommender Wagen zu
dämmen.

Engliſcher Kreuzer in Kiel.

Gaſtliche Aufnahme bei der deutſchen Marine.

In Kiel iſt ein engliſcher Kreuzereingetroffen, um der deutſchen Reichsmarine
einen Beſuch zu machen. Bei der Be
grüßung der Gäſte wurde darauf hinge-
wieſen, daß ſeit der nationalen Revolution
zum erſten mal ein ausländiſches Kriegs
ſchiff in Kiel zu Beſuch weilte. Das ſei be
ſonders zu begrüßen, da ſich die engliſchen
Kameraden nun überzeugen könnten, daß
die Greuelnachrichten, die im Ausland ver
breitet würden, auf Unwahrheit beruhen.
Am Freitag nachmittag waren 60 engliſche
Seekadetten zum Beſuch des Segelſchul-
ſchiffes „Gorch Fock“ eingeladen.

Vom Kriegsſchauplatz der Arbeit
Weitere Erfolge in Oſtpreußen.

Beim Oberpräſidium in Königsberg traf
folgendes gemeinſames Telegramm des Ar-
beitsamtsvorſitzenden in Lyck und der Land-
räte in Lötzen und Johannisburg
ein:

„Kreis Lötzen und Johannisburg heute
frei von Arbeitsloſen. Mindeſtens 150 Ver
mittlungen. Der Arbeitsamtsbezirk Lyck
wird danach am Montag, den 24., als erſter
deutſcher Arbeitsamtsbezirk frei von Arbeits
loſen ſein. Darüber hinaus beſchäftigt er
rund 3500 jugendliche Arbeitskräfte aus dem
Reich.“

Die ganze Provinz Oſtpreußen iſt von
einer Opferwilligkeit und Begeiſterung er-
faßt, die ſich nur mit der Erhebung des
Jahres 1313 vergleichen läßt. Die Mel-
dungen über den günſtigen Fortgang des
Angriffs gegen die Arbeitsloſigkeit über-
ſtürzen ſich. Der „Generalſtab“ im Ober-
präſidium muß ſich fortwährend der ſtündlſch
ſich ändernden Lage anpaſſen, damit jede
Störung vermieden wird.

Um die exakte Durchführung der Trans-
porte von Arbeitskräften zu ſichern es
handelt ſich bei der Mehrzahl um oſtpreu-
ßiſche Landsleute, die jahrelang ohne Arbeit
geweſen ſind und die nun planmäßig in Ar-
beitsſtellen auf dem Lande untergebracht
werden ſind Verhandlungen mit der
Reichsbahndirektion eingeleitet. Die
Stellung von Sonderzügen für die Beförde-
rung von Arbeitsfreiwilligen iſt vorgeſehen.
Rührend iſt die Freude und die Begeiſterung
der Arbeitsloſen ſelbſt, die mit allen Kräften
am Gelingen des großen Werkes mithelfen.

Wie wir erfahren, werden in den drei
Tagen bis Montag abend wahrſcheinlich noch
zehn weitere Kreiſe hinzukommen,
die das Ende der Arbeitsloſigkeit melden.

Aufruf an die Beamken
zu freudiger Mithilfe an der Arbeitsſpende.

Der Führer des Deutſchen Beam-
tenbundes hat einen Aufruf an alle
Beamten erlaſſen, in dem es heißt: Der
Führer des deutſchen Volkes hat alle deut-

ſchen Volksgenoſſen zu einer „Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit“ auf
gerufen, um auch auf dieſem Wege für
unſere arbeitsloſen Mitbrüder und
ſchweſtern wieder Arbeit und Brot zu ſchaf
fen. Ich fordere von euch nicht beſtimmte
Beiträge oder feſte Prozentſätze eures Ge
halts, noch ein und dieſelbe Dauer der
Spendenleiſtung, denn ich kenne eure wirt
ſchaftliche Lage und weiß, daß ſie verſchieden
iſt. Jch vertraue aber, daß ihr vor eurem
Gewiſſen und unter eurer Verantwortung
gegen Volk und Vaterland auch freundig
ſpendet. Gebt reichlich oder wenig, aber gebt
nach eurem Können!

mongksgusweis der Reichsfinanzen.

Einnahmen und Ausgaben im April und Mai.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffent

licht den Monatsausweis über die Ein-
nahmen und Ausgaben des Reiches in den
Monaten April und Mai 1933. (Beträge in
Millionen Mark.). Die Einnahmen im
ordentlichen Haushalt betrugen inden Monaten April und Mai 934,8, darunter
an Steuern, Zöllen und Abgaben 837,9. Die
Ausgaben betrugen in den gleichen Monaten
949,8, ſo daß ſich eine Mehrausgabe von 15,0
ergibt. Die Ausgaben im außerordent-
lichen Haushalt betrugen in den Monaten
April und Mai 0,7, ſo daß dieſe Zahl, da
Einnahmen nicht zu verzeichnen waren, auch
die Mehrausgabe darſtellt. Jn dieſen
Zahlen ſind die aus dem Vorjahr über-
nommenen Fehlbeträge mit enthalten. Der
Kaſſenſollbeſtand betrug am 31. Mai
1933 insgeſamt 1728. Nach Verwendung von
1706 beträgt der Kaſſenbeſtand bei der Reichs
hauptkaſſe und den Außenkaſſen 22.

„Ludendorffs Volkswarte“ verboten.
Das Geheime Staatspolizeiamt hat die

Zeitung „Ludendorffs Volkswarte“ bis zum
22. September einſchließlich verboten.
Poſt ſchon wieder geſtartet.

Der Weltflieger Poſt ſtartete geſtern um
18.28 Uhr m. e. Z. in Fluat (Alaska) zum
Weiterflug nach Fairbank.
Einladung an Carnera.

Miniſter Balbo hat den Boxweltmeiſter
Carnera zur Teilnahme am Rückfluge
des Geſchwaders eingeladen.

die, Meiſterſinger in Bayreuth
Von unſerem nach der Wagnerſtadt geſandten Berichterſtatter.

Nichts unterſtreicht die nationalpolitiſche
Bedeutung des Bayreuther Feſtſpiels von
1933 ſo ſehr wie die Anweſenheit
Adolf Hitlers, der ſich, um den ganzen
Zyklus der Feſtſpiele erleben zu können, für
die Dauer einer ganzen Woche hier einquar-
tiert hat, in einer kleinen Villa im Hof
garten ſchräg gegenüber der Villa Wahn
fried. Als der Kanzler vor der geſtrigen
Aufführung auf dem Feſtſpielhügel erſchien,
wurden ihm von dem dort zuſammen
geſtrömten Publikum lebhafte Be-
grüßungskundgebungen darge-
bracht. Er ſelbſt hatte, Ausdruck der perſön-
lichen Beſcheidenheit, ſich jede Kundgebung
im Feſtſpielhaus ſelber verbeten. Als den
noch einige Zuſchauer bei ſeinem Erſcheinen
in der Loge von neuem mit Händeklatſchen
begannen, brachte eine energiſche Geſke des
Kanzlers ſie zum Schweigen.

Die Aufführung der „Meiſterſinger“
ſelber wuchs in einer ſtarken Linie aus dem
intim Luſtſpielhaften in die große Kund-
gebung der Feſtſpielwieſe von Akt zu Akt
empor. Die Regie von Heinz Tietjen
hatte ſich mit viel Liebe in den Bayreuther
Geiſt verſenkt, manch hübſche und kluge Ein-
zelzüge zur Belebung beigetragen. Die
Bühnenbilder von Emil Preetorius
waren von einer ſchlichten Ausdruckshaftig-
keit. Am reizvollſten Nürnberg: ein kunter-
bunt gewachſenes Stadtbild mit breitem
Rücken und einem Gewirr von Giebeln, das

ſich bei aller Vielfalt zu einer großen Ge-
ſchloſſenheit zuſammenrundete.

Jm Mittelpunkt der Aufführung war
Rudolf Bockelmanns Hans Sachs
der ſtrahlende Jubel von Maria Mül-
lers Sopran, der heroiſch getönte Stolzing
des Dresdners Max Lorenz, der klug
und geſchinackvoll geſtaltete Beckmeſſer des
Berliners EGugen Fuchs, der ausgezeich-
net geſungene David des Wieners Erich
Zimmermann, dazu der höchſt lebendige
Pogner von Alexander Kipnis bil-
deten ein im weſentlichen nicht nur zuver-
läſſiges, ſondern ausgezeichnete Wirkungen
gebendes Enſemble. Höhepunkt des Abends
ſind wiederum Hugo Rüdels Chöre:
Die Prügelſzene und endlich die Feſtwieſe
ſind in großartiger regiemäßiger Bewegung,
aber noch mehr in der unerhörten Chor-
diſziplin und Klangfülle Höhepunkte der von
Karl Elmendorff muſikaliſch, mit liebe-
vollem Bedacht um die Durchſichtigkeit des
Klangbildes, in der Temponahme nicht
immer einwandfrei geführten Aufführung.

Jn die Schlußſzene bricht ſpontan die
Begeiſterung des bis auf den letzten
Platz beſetzten Hauſes. Sie läßt ſich minuten-
lang nicht beſchwichtigen. Erſt beim Dunkel-
werden verläßt die Zuhörerſchaft das
Theater. Der Reichskanzler, in deſſen Be
gleitung ſich auch der Reichsminiſter Dr.
Göbbels und Frau, Prinz Auguſt
Wilhelm der Reichspreſſechef der

NSDAP. Dr. Dietrich befinden, iſt auf
dem Wege zu dem Feſtſpielreſtaurant Gegen-
ſtand begeiſterter Kundgebungen. Hier
nimmt er an der Seite von Frau Wini-
fred Wagner die Gelegenheit wahr, den
mitwirkenden Künſtlern perſönlich zu danken.

Otto Schabbel,.
v

Jm Laufe ſeines Aufenthaltes am Don
nerstag in der Wagnerſtaßt wurde dem
Kanzler durch den Bayreuther Oberbürger-
meiſter der Ehrenbürgerbrief über-
reicht. Freitag vormittag beſuchte Reichs-
kanzler Hitler Frau Winnifried Wagner
und Frau Eva Chamberlain. Am ſpäten
Donnerstag abend trafen noch Miniſter-
präſident Göring, Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Prinz Auguſt Wil-helm von Preußen in Bayreuth ein.

a

Am Vormittag des erſten Feſtſpieltages
fand an der Ruheſtätte von Richard und
Coſima Wagner eine ſtille Gedenk-
feier ſtatt, an der das geſamte an den Feſt-
ſpielen beteiligte Perſonal teilnahm. Dieſer
feierliche Akt bedeutet einmal eine Huldi-
gung für den großen Geiſt des Bayreuthers,
zugleich aber auch als ein Gelöbnis, in
ſeinem Sinne und Wollen für deutſche Kunſt
und deutſche Kultur das Beſte zu geben. Die
Feier, bei der auch Frau Winifred
Wagner zugegen war, wurde eingeleitet
mit der „Parſival“-Verheißung „Der Glaube
lebt“. Anſchließend begaben ſich die Feſt-
teilnehmer des Gedenktages mit Frau Wini-
fred Wagner zum Grabe Siegfried Wagners,
wo ein Gedenkakt gleicher Art ſtattfand.

Der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach iſt in die Reichsleitung des
Kampfbundes für deutſche Kultur ein-
getreten.

Hitler begrüßt das „Haus der deutſchen Kunſt“.
Reichskanzler Adolf Hitler begrüßte die

Errichtung der Anſtalt „Haus der deutſchen
Kunſt“ in München und ernannte die Mit-
glieder des Vorſtandes und des Vorſtands-
rates. Dem Vorſtand gehören an als Vor-
ſitzender Auguſt von Finck, als ſtellvertre-
tende Vorſitzende Dr. Chriſtian Fiſcher,
Berlin, und Dr. Wilhelm Kieskalt, ſo-
wie als Mitglieder Geheimrat Böhrin-
ger und Direktor Friedrich Döhle mann.
Als Mitglieder des Vorſtandsrates wurden
24 Perſönlichkeiten ernannt. Als Vorſitzen-
der Geheimrat Dr. Hermann Schmitz von
der J. G. Farbeninduſtrie. Weitere bekannte
Mitglieder ſind u. a. Geheimrat Dr. Klei-
ner, Berlin, Dr. Robert Bo ſch, Stuttgart,
Max von Schinckel, Berlin, Kurt Frei-
herr von Schröder, Köln, Dr. Karl
Friedrich von Siemens, Berlin, Dr.
Thyſſen, Mülheim a. d. Ruhr, und
Generaldirektor Dr. Vogler, Dortmund.

Deutſche Studenten in Weimar.
Das vom Goethebund deutſcher Studenten

für die Zeit vom 29. Juli bis 2. Auguſt nach
Weimar einberufene Studententreffen, zu
dem Studenten und Studentinnen aus allen
Gauen Deutſchlands erwartet werden, hat be-
reits jetzt eine erfreuliche Teilnehmerzahl zu
verzeichnen. Eine Reihe von Vorträgen
namhafter Gelehrter bilden die Grundlinie
der Tagung. Beſichtigungen der Gedenk-
ſtätten, Muſeen uſw. ſchließen ſich an; ferner
ſind Empfänge im Schloß Großkromsdorf, im
Nietzſchearchiv und auf dem Stammſitz der
Familie von Stein in Großkochberg geplant,
ſowie Feſtabende in den herrlichen Park
Der Goethebund deutſcher Studenten genießt
die Förderung der Staatsbehör-den, ſowie der Reichsbahn. Preis der drei-
tägigen Tagung 12 RM. einſchl. Uebernach-
tung, Mittag- und Abendeſſen. Ausführliche
Programme verſendet der Goethebund deut-
ſcher Studenten, Weiznar,
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(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Tod des Babys war eine große Ent-

täuſchung für den Neuyorker Zoo; aber es
wäre unmöglich geweſen, der M utter das

Hinker
Ob ſich Tiere in der Gefangenſchaft wirk-

lich glücklich fühlen oder nicht, wird ſolange
unentſchieden bleiben, als der Wert des Da-
ſeins und des Glückes, vom Menſchen und
vom Schimpanſen aus geſehen, mit verſchie-
denem Maßſtab zu meſſen iſt. Es läßt ſich
auch ſchwer ſagen, wie ſehr gefangene Tiere
die Freiheit vermiſſen. Aber es iſt ein
allgemein verbreiteter Jrrtum, daß das Tier
genau wie der Menſch die Freiheit empfindet
und vermißt, das Spazierengehen liebt und
ſich nun dieſes L Vergnügens beragubt fühlt.
Ein Löwe z. B., der in der afrikaniſchenSteppe lebt, macht keine zweckloſen Spazier-

wege. Jeder Schritt, den er tut, iſt der Jagd,
der Heranſchaffung von Beute und der Ab-
wehr von Feinden gewiomet. Wenn der
Löwe ſatt und daher bedürfnislos iſt, legt er
ſich hin un ſchläft und veröaut ſolange, bis
ihn öer Hunger wieder zu den Ueberbleibſeln
der vorigen Jagd ver zum Sprung nach
neuer Beute treibt.

Drang nach Freiheit
Sehr viele Tiere erreichen in der guten

Pflege modern geleiteter Tierparks wahr-ſcheinlich ſogar ein längeres Leben, als es
ihnen in der freien Wilönis beſchert wäre.
Denn dort ſcheidet das kranke, ſchwache oder
altgewordene Tier ſehr raſch aus dem Wett-
kampf des Lebens aus. Es geht ein, ver-
kommt voer wird von Stärkeren gefreſſen.
Schließlich ſind immer noch Appetit und
Fortpflanzungstrieb die beſten Kennzeichen
für das Wohlbefinden der lebenden Weſen.
Und wenn ein Tier im Zvoo auf eine Reihe
von Großvätern und Enkeln, ſämtlich in Ge-
fangenſchaft geboren, blicken kann, ſo zeigt
ſich, daß Generationen hindurch das Käfig-
leben ſeiner Art wenigſtens weder Appetit
noch Lirbesfreude verdorben hat. Wenn man
dieſen Beweis auf die empfindlichen Men-
ſchenaffen anwendet, ſo können auch hier
mehrere Zoologiſche Gärten triumphierend
die lebendigen Beweiſe für das Wohl-
befinden ihrer Pfleglinge vorzeigen. Schon
vor dem Kriege gab es im Berliner Zoo ein
Schimpanſen-Funges; in Dresden und in
Berlin wachſen Orang-Utan-Kinder heran,
die ſich ſehr gut entwickeln. Vom Gorilla iſt
ähnliches zunächſt noch nicht zu berichten; es
fehlt auch bei der Seltenheit der Tiere an
geeigneten Zuchtpaaren.

Unvernünftkiges Publikum.

Die Gefſunöheit der Menſchenaffen wie er
meiſten Zootiere iſt ſehr vom Verhalten des
Publikums abhängig. Obgleich überall bei
koſtbaren und empfindlichen Tieren in
Rieſenbuchſtaben angeſchrieben ſteht „vBitte,
nicht füttern“, fliegen doch immer wieder
Nahrungsmittel aller Art durch die Käfig-
gitter. Und dadurch iſt ſchon ſoviel Schaden
angerichtet worden, daß bei den koſtbaren
Menſchenaffen, beſonders beim Gorilla,
immer ein Wärter im Außenkäfig Wache
halten muß; nicht der Affen, ſondern der
Menſchen wegen. Beſonders verhaßt iſt allen
Affenpflegern die Gewohnheit vieler Män-
ner im Publikum, ihren Spazierſtock in den
Affenkäfig zu ſtecken, um damit die Affen zu
necken oder auch ſie daran ſchaukeln zu laſſen.
Gerade die Menſchenaffen ſind für Krank-
heitskeime aller Art ſehr empfänglich, und
ſchon oft ſind auf dieſe Art Schwindſuchts-
keime und andere ſchlimme Krankheiten in
den Käfig übertragen worden, ganz ab-geſehen davon, daß das Necken und Reizen
der Tiere eine dumme ſinnloſe Manier iſt,
mit der ſich öie Menſchen vor den Affen
blamieren.
Sicher wäre es ſehr aufſchlußreich, auch

einmal einen ausgewachſenen, vier bis fünf
Zentner ſchweren Gorilla oder einen Orang-
Mann aus Borneo von zweieinhalb Zent-
nern mit den mächtigen Backenwülſten in
einem Zoologiſchen Garten betrachten zu
können. Aber Gefahren und Mühe des
Fanges wie er Expedition ſind viel zu groß,
als daß ſich Arbeit und Unkoſten Aohnen
würden. Ein Mann, öer es wiſſen muß, Dr.
Hornaday vom Neuyorker Zoo, der ſelbſt
viele Expeditionen mitgemacht hat, der
Grizzly-Bären und Löwen mit dem Laſſo ge-
fangen hat, ſagt: „Jch möchte lieber vierzig
Löwen fangen als einen ausgewachſenen
Gorilla-Mann. Denn hier würde man einem
tobenden Teufel gegenüberſtehen, mit der
Kraft und Geſchicklichkeit von zehn Schwer-
gewichtsborern und dem Gebiß eines Leo-
parden.“ Dazu kommt auch noch, daß aus-
gewachſene Tiere erfahrungsgemäß ſich ſehr
ſchwer an die Gefangenſchaft gewöhnen, oft
das Futter verweigern vöer niemals ihre
Menſchenſcheu ablegen, alſo ſchlechte Schau-
objekte werden.

DER VnmMSATZ
STEIGT, DAS GUTE
BRICHT SICH BAHN

Vetteste aus Dingsda
Was man vom NRenſchenaffen weiß

Von HAN S
lebende Kind fortzunehmen, denn ein aus-
gewachſener Schimpanſe in heller Wut iſt ein
furchtbarer Gegner, und auf alle Fälle wäre
das Kleine dabei zu Schaden gekommen.

Gikkern.
Ein rieſiger, ausgewachſener Eisbär, den

man mit vielen Mühen nach Neuyork ge-
ſchafft hatte, blieb zehn Jahre lang. bis zu
ſeinem Tode in der entfernteſten Ecke ſeiner
Käfighöhle liegen und war durch kein Mittel
herauszubringen, wenn Publikum da war.
Dazu kommt auch, daß große, ausgewachſene
Tiere von der Aufregung der Jagd und des
Transportes ſehr häufig her zleidend werden.
gelegentlich ſogar jäh von einem Herzſchlag
dahingerafft werden können. Löwen, die mit
wirklichem Löwenmut gegen einen Wall
ſtarrender Negerſpeere anſpringen, fallen
manchmal vom Herzſchlag getroffen um,
wenn ſie ſich plötzlich in einer Fallgrube vder
in einem engen Käfig gefangen ſehen.

Als Dr. Lutz Heck von ſeiner erſten Afrika-
expedition eine große Horde abeſſiniſcher
Mantelpaviane mitbrachte und die Tiere nach

M AR TIN
vierteljähriger Gefangenſchaft aus den
Transportkäfigen gelaſſen wurden, ſprangder älteſte Pavianmann, eine Rieſenkerl, mit
einem perlgrauen Pelzmantel um die Schul-
tern, ein wahrer König der Horde, auf die
höchſte Spitze des Fels-Geheges, um Umſchau
in der neuen Freiheit Zu halten fiel zu
Boden und war tot. Die Aufregung war
eben doch zu viel für das Herz des Pavians
geweſen.

Sie vergeſſen nichks.
Erſtaunlich iſt das Erinnerungsvermögen

der Menſchenaffen wie überhaupt vieler
Tiere, denen man eine ſolche Gedächtniskraft
gar nicht zutraut. Menſchenaffen, die aus
den Kolonien in europäiſche Gärten ge-
kommen ſind, ſtammen häufig aus afrikani
ſchen Farmen, wo ſie von den Beſitzern auf-
gezogen worden ſind. Und wenn dieſe Be-
ſitzer nach mehreren Jahren ihre früheren
Pfleglinge beſuchten, ſo erkannten die Affen
ihre Herren wieder und bezeigten das durch
freudige Aufregung und entzückte Schreie,
denen man das Glück des Wiederſehens an-
hörte. Aber auch an empfangene Mißhand-
lungen oder Schmerzen können ſich Menſchen-

Oſtpreußen bis Oktober ohne Arbeitsloſe.
Oberpräſident Koch begrüßt die letzten Arbeitsloſen des Kreiſes Pillkallen, die Beamten

des Arbeitsamtes.

„Die Dame links iſt meine Braut
9ankt Bürokralius in Nöten. Selbſt CEhemänner melden ſich.

Das hätte ſich mancher pflichtgetreue Be
amte in Stadt und Land nicht träumen
laſſen, daß ihn der Vater Staat eines ſchöner
Tages dazu auserſehen würde, „Braut
prüfer“ für Heiratsluſtige zu werden. Wenn
die zahlreich im ganzen Reiche vom Stapel
gelaſſenen Bittgeſuche um ſtaatliche Gewäh-
rung von Eheſtanösdarlehen wenigſtens
immer gleich an die richtige Stelle geſandt
werden würden, ließe ſich in den Amts-
räumen der Reichs-, Länder- und Gemeinde-
pebörden a Haufen überflüſſiger Arbeit er-
ſparen. Doch die Neunmalweiſen und Ueber-klugen werden nicht alle, die da glauben, es
beſonders ſchlau angefangen zu haben, wenn
ſie ſich gleich mit ihrem Geſuch an den Reichs-
finanzminiſter in höchſteigener Perſon wen-
den, weil ſie einen Onkel haben, deſſen
Stammtiſchbruser einen Vetter zweiten
Grades vor Jahren in einem Berliner
Finanzamt gehabt haben will, der vielleicht
ſeine guten Beziehungen zum Glück des
jungen Paares auswerten könnte

Sankt Bürokratius hat jedenfalls ſeine
liebe Not, mit all den vielen Sonderwünſchen
der Bewerber fertig zu weröen. Vor allem
die Beamten des Reichsfinanz miniſteriums
können ein Lied davon ſingen. Was ſoll man
dazu ſagen, wenn eines Morgens zwei
Heiratswütige die hochwohllöbliche Beamten-
ſchaft beſagten Miniſteriums vor die ſchick-
ſalsſchwere Entſcheidung ſtellen: „Entweder
bekommen wir die 1000 Mark (weniger will
nämlich keiner der Bewerber und Bewerbe-
rinnen haben!) ver wir heiraten nicht.
Wir lehnen die Verantwortung ab, bitte, wie
die Herren vom Amt es nun wollen Ganz
rabiat gebärdete ſich ein anderes Pärchen,
das ſein Herz ſcheinbar in Heidelberg ver-
loren hatte. Es ſanöte dem Reichsfinanz-
miniſter ein Blitztelegramm folgenden Jn-
halts: „Heute enölich Hochzeit. Erbitten ſo-
fort Beihilfe und amtlichen Glückwunſch.“
Das Herz dieſer Leutchen vom Neckarſtrandö

muß vor Angſt, zu ſpät zu kommen, ſehr
ſtürmiſch geſchlagen haben, trotzdem nützte
ihnen auch die Abſendung ihres Blitztele-
gramms nicht viel, denn ſie wurden kurzer-
hand auf den üblichen Jnſtanzenweg ver-
wieſen. Ein Berliner Bräutigam von der
ganz hellen Sorte wollte die ihm in Ausſicht
geſtellte Eheſtandsbeihilfe ganz ſicher an-
legen und ſchrieb: „Mit dem Tauſender wer
ick mir bei dem Schwiejer beteilijen. Anders
kommt det jarnich in Fraje

Einige Leutchen, die wiſſen, was ſich ge-
hört, wenn man einen Reiſepaß benötigt
iſt nicht jede Eheſchließung eine abenteuer-
liche Reiſe ins Glück? ſchicken gleich ihre
Lichtbilder mit dem Geſuch ein, um durch den
Anblick männlicher Schönheit und weiblicher
Holdſeligkeit den Brautprüfer freigebig zu
ſtimmen. Ein ganz Gewiſſenhafter bemerkt
dazu: „Die Dame links unten auf dem
Gruppenbilde iſt meine Braut. Deswegen
erſuche ich dringend um poſtwendende Ab-
ſendung der 1000 Mark.“ Der Mann muß
das Bild ſeiner Verlobten für beſonders
zugkräftig gehalten haben.

Merkwürdigerweiſe fehlen ſelbſt würdige
Ehemänner nicht unter den Antragſtellern.
Einer von ihnen machte jüngſt lggrden
Grund für die Erlangung eines Darlehnsgeltend: „Jch bin vier Jahre verheiratet und
muß enölich einen Runöfunk haben, da mir
die Ehe mit meiner Frau auf die Dauer zu
langweilig erſcheint. Anders halte ich es
nicht mehr lange aus. Helfen Sie mir, durch
Genehmigung meines Geſuchs mein verlore-
nes Glück wiedergewinnen Wieder
andere kramen ihre ganzen Eheangelegen-
heiten hervor und unterbreiten ſie haargenau
der Behörde. Auch die „unverſtandene Frau“
fehlt natürlich nicht unter den Bewerberinnen.
Es iſt ſchon ein Kreuz mit den Ewig-
unzufriedenen und Eigenſüchtigen, die nur
an ſich und ihre perſönlichen Vorteile denken
ſtatt an das große Ganze und ihre ſtaats-
bürgerlichen Pflichten! H. L.

Neuer Raketenſtartverſuch in Berlin.
Auf der Jnſel Lindwerder im Tegeler See
wurde am Freitag früh von Jngenieur Nebel
ein neuer Raketenſtartverſuch unternommen.
Die Rakete, ein etwa 2!/2 Meter hohes
Modell der Pilotenrakete, die in dieſem
Jahre noch mit einem Mann Beſatzung auf-
ſteigen ſoll, erreichte eine Höhe von 60 Meter
und ſtürzte dann mit ungeheurem Getöſe

ins Waſſér.

affen gut erinnern. Jn den Zoologiſchen
Garten von Rom wurde ein Schimpanſe
geliefert, der fünf Jahre vorher, als er noch
bei Hagenbeck lebte, wegen einer ſchmerz-
haften Vereiterung ärztlich behandelt werden
mußte. Der Aſſiſtent von Hagenbeck, der
damals die Operation vornahm, war jetzt
Zoodirektor in Rom und wunderte ſich,
warum der Schimpanſe es war übrigens
ein Fräulein ſich zwar ſehr raſch an den
Wärter und die übrige Umgebung gewöhnte,ihm aber ſtets mit ausgeſprochener Feind
ſeligkeit begegnete bis ihm einfiel, daß der
Affe in Verkennung der chiurgiſchen Behand-
lung den zugefügten Schmerz nie vergeſſen
hatte.

Beim Onkel Dokkor.
Die tierärztliche und ärztliche Pflege, die

in den Zoologiſchen Gärten allen Tieren
und beſonders den koſtbaren Menſchenaffen
zuteil wird, iſt ſo groß und ſorgfältig, daß
man ſie allen kranken Menſchen ohne Unter-
ſchied des Standes auch wünſchen möchte.

Jeden Morgen macht der Tierarzt ſeine
Runde, jede kleine Magenverſtimmung vder
geringfügige Verletzung wird ſorgfältig
beachtet und zur Ausheilung gebracht. Jn
keinem Krankenhaus wird die Diät genauer
beobachtet als im Affenkäfig, und wenn ein
Tier ſchwerkrank wird, und ſichtlich unheilbar
dahinſiecht, ſo gibt es genug Mittel, um es
raſch und ſchmerzlos von ſeiner Qual zu be-
freien.

Warum „„lauſen“ ſie ſich
Auch bei der Krankenbehandlung kann man

manchmal offenbare Beweiſe für eine Jnkel-
ligenz der Tiere feſtſtellen. Man muß aber
mit allen Folgerungen ſehr vorſichtig ſein,
weil man nur zu leicht zu Fehlſchlüſſen ge
langt. So hatte ſich in einem Zoo ein Schim-
panſe an einem Nagel die Sitzfläche verletzi.
Der Wärter hatte den eiternden Riß gepflegtund zur Verheilung gebracht. Als das Tier
wieder geſund war, erſchien ein Herr des
Verwaltungsrats bei dem Schimpanſen, der
den hohen Herrn ſchon kannte und immer gut
leiden mochte. Prompt ſtellte ſich die Schim-
panſin auf ihre Schlafkiſte, bückte ſich und
hielt dem Herrn hoch aufgereckt die Kehrſeite
hin. Der Beſucher war entzückt, weil er an-
nahm, der Affe wollte ihm die gut verheilte
Wunde zeigen. Es war aber ein bedauer-
licher Jrrtum die Schimpanſen-Dame
hatte dem ihr ſympathiſchen Herrn nur eine
echt ſchimpanſiſche Liebeserklärung gemacht,
wie ſie eben im Affenvolk gang und gäbe iſt.
Sogar zwiſchen Affenmännchen iſt die An-
näherung mit der Rückſeite voran zu be-
merken und bedeutet wahrſcheinlich „Gut
Freund! Tu mir nichts!“ Meiſt folgt dann
einer ſolchen Annäherung ein eifriges
Suchen und Krabbeln in den Pelzhaaren, an-
ſcheinend auch ein Unterwerfungs- und Er-
gebenheitszeichen. Dieſer Vorgang wird
vom Publikum ſtets laut belacht und gemein-
hin als „lauſen“ bezeichnet. Jn Wirklichkeit
ſind die Affen ungezieferfrei, weil
ſich im Bereich der flinken Hände die Quäl-
Friſter auch kaum halten könnten. Und was
die Tiere beim „lauſen“ in den Muno ſtecken,
ſind keine „Krabbelchen“, ſondern ſalzigſchmeckende Hautſchuppen, die ſie einander ab-

leſen. (Fortſetzung folgt.)
Kurzes Vergnügen.

„Was macht denn Jhr Schrebergarten,
Herr Kaulbach?“

„Ach ſo den haben wir heute zu Mittag
aufgegeſſen!“

Ach WiE VOoR Mir
GUTSCHEIN UND
NFORMBiXD
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Nus Merſeburg.
Die entſcheidende Wahl.

Morgen iſt Wahlſonntag. Kirchenwahl.
Dabei handelt es ſich um die äußere Orga-
niſation und Ordnung unſerer evangeliſchen
Kirche. Die letzten Tage haben uns gezeigt,
daß weite Volksſchichten wieder Notiz von
der Kirche nehmen. Sehr viele unſerer
chriſtlichen Volksgenoſſen hatten in den
letzten und auch in den ſchon weiter zurück-
liegenden Jahren ſo ziemlich vergeſſen, daß
die Kirche etwas für ſie bedeutet oder jeden
falls etwas für ſie bedeuten ſollte. Heute iſt
das anders. Gott ſei Dank dafür! „Man“
kümmert ſich wieder um die Kirche, will
etwas von der Kirche. Mag es vielen auch
noch reichlich unklar ſein, worum es ſich da
eigentlich handelt. Man ſieht, daß führende
Männer unſeres Volkes und Staates die
Angelegenheiten der Kirche ernſt nehmen;
und man hört, daß dieſe Männer die vielen
aufrufen: Kümmert euch um eure, um
unſere Kirche! Werdet wieder Kirchenvolk!

Bei öem, was bei dem Wahlergebnis vom
Sonntag klargeſtellt werden ſoll, geht es um
die äußere Geſtalt und Geſtaltung des
Kirchenweſens. Die iſt zweifellos von großer
Bedeutung. Jſt es auch „n ur“ die Form,
ſo darf doch nicht vergeſſen weröen, daß auf
Erden alles Lebendige der Formen bedarf,
um exiſtieren zu können, und daß wir Men-
ſchen nichts Geiſtiges bewahren und ver-
werten können, wenn wir es nicht in eine
beſtimmte Form prägen. Und trotzdem. Die
Form iſt das letztlich Entſcheidende nicht, auch
bei der chriſtlichen Kirche nicht! Der Ver-
trauensmann unſeres Reichskanzlers, der
Wehrkreispfarrer Müller, hat kürzlich ge-
ſchrieben: „Jm Augenblick iſt das wichtigſte
die neue Verfaſſung der Kirche. Aber dieſes
große Werk iſt gering und beinahe unanſehn-
lich, verglichen mit der ungeheuren, geraöezu
unvorſtellbaren Aufgabe: dieſer Kirchenorga-
niſation die lebendigen Glieder zu ge-
winnen.“

Damit erſt ſteht der einzelne und ſtehen
die Gruppen und Gliederungen unſeres
Volkes vor der Entſcheidungsfrage: Soll und
will ich, ſollen und wollen wir „lebendige
Glieder der Kirche“, wollen wir wirkliche
Chriſten ſein oder wollen wir es nicht?

Damit erſt ſtehen wir vor der entſcheiden-
den Wahl!
Wirkliche Chriſten das ſind Jünger des
Herrn Jeſu Chriſti. Jünger das ſind nicht
Menſchen, denen Jeſu Wort und Leben gleich-
gültig oder gar langweilig iſt; Jünger das
ſind aber auch nicht Lobredner auf die Perſon
und die großen Taten Jeſu. Jünger das
ſind Nachfolger, ſind Menſchen, die dem Be-
fehl ihres Führers folgen. So hat es Jeſu
ſelbſt geſagt: „Will mir femand nachfolgen,
der folge mir!“ (Matth. 16, 24.)

Wollen wir das? Dann müſſen wir
zuallererſt Jhn kennenlernen und das, was
Er von uns will, was für Befehle uns dieſer
Führer gibt. Darum nimm und ließ ſie
wieder, deine Bibel! Darum komm und höre
wieder in der Kirche Gottes Wort! Drücke
dich nicht da herum! Jeſus gegenüber be-
ſteht für jeden Chriſten Wahlpflicht!
Denn Stimmenthaltung bedeutet da ſoviel
wie: gegen Jhn ſtimmen. Wie Er ſelbſt ſagt:
„Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich!“
(Matth. 12, 30.)

Das iſt die entſcheidende Wahl, vor die
wir geſtellt ſind, du und ich. Jeder Sonntag
ſtellt uns vor dieſe Wahl: Für Chriſtus oder
gegen Jhn?! Und jeder Werkatg zeigt uns
und anderen, ob wir uns wirklich für Jhn
entſchieden haben und ihm wirklich
folgen Jhm, der nicht gekommen iſt,
um ſich bedienen zu laſſen, ſondern um zu
dienen.“

Wollen wir ſolche wirklichen Chriſten ſein?
danach fragt uns Gott morgen, am Wahl-

ſonntag. An dieſer entſcheidenden Wahl ent-
ſcheidet ſich Sinn und Wert unſeres Lebens,
dieſes unſeres irdiſchen Lebens.

Berckenhagen.

Zur Kirchenwahl im Dom.
Auf der geſtern von uns veröffentlichen Liſte des

Wahlvorſchlages „Deutſch-Evangeliſch“ für die
Domgemeinde waren u. a. die Namen Lüder,
Matull, Weiß und Liebing angeführt. Die Be-
treffenden legen Wert auf die Feſtſtellung, daß ſie
nicht für die Liſte „Deutſch-Evangeliſch“ zu kandi-
dieren gedenken. Weiter ſei mitgeteilt, daß die
Wahl wegen des zu erwartenden ſtarken Andrangs
nicht im Küſterhaus, ſondern in der Domvorhalle
ſtattſindet. Die Liſte 1 trägt das Kennwort
„Deutſch-Evangeliſch“ (Jähnert, Haacke, Brückner),
die Liſte 2 heißt „Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten“ (Oberſt, Helm, Lindemann).
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Gemeinde St. Thomge:

Einheitswahlvorſchlag:
(Keine Wahl.)

Kirchenälteſte: Steuerinſpektor Fricke;
Rentner Meiſter; Verwaltungsinſpektor Heß-
ler; Kaufmann Preller; Schornſteinfegermſtr.
Schelle; Bürvangeſtellter Müller.
»Gemeindeverordnete; Vermeſſungs-
direktor Henſolt; Schmiedemeiſter Trieſethau
Regierungsoberſekretär Heßling; Zugführer
Schötz; Ingenieur Fleiſchhauer; Drogeriebe-
ſitzer Weniger; Bäckermeiſter Nohle; Vorar-
beiter Mai; Sozietätsoberſekretär Heſſe;
Gaſtwirt Trautmann; Bautechniker Berndt;
Fleiſchermeiſter Stecher; Polizeibürvaſſiſtent
Otto; Oberingenienur Mahlo; Gaſtwirt
Schmidt; Bäckermeiſter Bobert; Zimmer-

„Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Landrat Oberſt endgültig gewählt!
Heute vormittag krat der Merſeburger Kreiskag zu ſeiner 2. 5ihung zuſammen.

Jm Kreishaus fand heute vormittag der
zweite Kreistag ſtatt, der ſich durch eine
äußerſt raſche Erledigung der elf Punkte um-
faſſenden Tagesordnung auszeichnete. Bis
auf die ſozialdemokratiſche Fraktion, an die
glücklicherweiſe keine Einladung mehr ergeht
und die beiden verhinderten Abgeordneten
Crewell und Kranepuhl (NSDAP.) waren
ſämtliche Abgeordneten anweſend. Der
Sitzungsſaal war auch diesmal mit ſchwarz-
weiß-roten und Hakenkreuzfahnen, ſowie den
Bildern des Reichspräſidenten v. Hindenburg
und des Reichskanzlers Adolf Hitler, vor
denen eine SS-Wache poſtiert war, würdig
ausgeſchmückt.

Kommiſſariſcher Landrat Oberſt begrüßte
alle Abgeordneten und wies darauf hin, daß
die heutige Sitzung die zweite ſeit der natio-
nalen Erhebung wäre. Nun ſeien auch, ſo
führte er weiter aus, die letzten Reſte der
marxiſtiſchen Herrſchaft aus dem Sitzungsſaal
entfernt, da nach den ſchon früher ausgeſchloſ
ſenen Marxiſten auch an die Sozialdemokra-
ten keine Einladungen mehr ergingen. Unter
Punkt 1 der Tagesordnung ſtand der Haus
haltsplan für das Rechnungsjahr 1933 zur
Debatte, der die kataſtrophale Finanzlage des
Kreiſes ſchonungslos aufdeckt. Er ſchließt
mit einem Fehlbetrage von 818 000 Mk.
ab, zu welcher Summe noch als Erbe des
Syſtems aus dem Vorjahr 996 000 Mark kom-
men. Der Geſamtfehlbetrag beläuft ſich dem
nach auf 1814 000 Mark. Eine weitere Zu
ſammenſtreichung des Etats für 1932 war
deswegen unmöglich, weil die Ausgaben
zwangsläufig ſind. So müſſen allein anZinſen für Anleihen 471 000 Mark aufge-
bracht werden. Die Wohlfahrts laſten
nehmen 2800000 Mark in Anſpruch, welcher
Betrag gegenüber dem Vorjahr um 700 000
Mark abgeſunken iſt. Eine weſentliche Beſ
ſerung kann erſt dann eintreten, wenn es ge
lingt,, möglichſt viel erwerbsloſe Familien-
väter, die bekanntlich die höchſten Unter-
ſtützungsſätze beziehen, in den Produktions-
prozeß einzuſchalten. Neu eingeſtellt wurden
30 000 Mark für den Freiwilligen Arbeits-
dienſt. Die Steuerausgaben bleiben
faſt dieſelben. Die Vermögensüberſicht ver
zeichnet eine Schuldenlaſt von 5 559 000 Mark.

Im Jahre 1926 beſaß der Kreis noch ein
Reinvermögen von 1631 000 Mark, ſo daß
alſo innerhalb der letzten ſieben Jahre von
den marriſtiſchen Kreisvertretern und
ihrem demokratiſchen Anhang rund 7 000000
Mark verpulvert worden ſind.

Einen großen Teil von dieſer ungeheuren
Summe hat der Neubau des Kreis-
hauſes und die Guskeſche Muſter-
ſied lung in Bad Dürrenberg verſchlungen.
Als bezeichnend wurde zu dieſem Punkt noch
feſtgeſtellt, daß auf der im Schlußſtein des
Kreishauſes eingemauerten Urkunde die Kom-
muniſten n erſter Stelle ſtehen. Das
jetzige Parlament plant, in einer weiteren
Urkunde dieſes ſchandbare. Treibens für zu
künftige Geſchlechter feſtzuhalten. Abgeord-
neter Wendenburg hob noch beſonders
hervor, daß die neue Regierung an dieſen
Zuſtänden keinerlei Anteil habe.

Auch der Bericht über die Gemeinnützige
Siedlungsgeſellſchaft, Landkreis Merſeburg
GmbH., ſtellte feſt, daß deren Väter mit einer
unüberbietbaren Leichtfertigkeit ans
Werk gegangen ſind. So hat man überhaupt
keine Rentabilitätsberechnung aufgeſtellt und
für das ZehnMillionen Projekt nicht ein
mal Ausſchreibungen erlaſſen. Das Verſteige
rungsverſahren iſt auf Betreiben der Thü
ringiſchen Landeshypothekenbank vor kurzem
wieder aufgenommen worden. Der Kreis
Merſeburg hat hieran nicht das mindeſte Jn-
tereſſe, weil ſeine Bürgſchaft in Höhe von
2,8 Millionen auch im Falle einer Ver-
ſteigerung aufrecht erhalten bleiben muß.
40 Prozent der Wohnungen dieſer Siedlung
ſtehen zurzeit leer.

Selbſt bei 100prozentiger Beſetzung hätte
der Kreis keinen direkten Gewinn, da die
Mieten dann gerade den Zinſendienſt decken
würden.

Die Hauptſorge bereitet die Heizungsanlage,
die nicht ſtillgelegt werden kann, weil in den
Siedlungswohnungen jegliche Oefen fehlen.
Um die Verwaltungskoſten herabzuſetzen, ſolr

verſucht werden, mit der Gemeinnützigen
Wohnungsbaugeſellſchaft Leuna eine Ver-
waltungs gemeinſchaft einzugehen.
Der bisherige Verluſt des Kreiſes an der
Raung beläuft ſich auf 3 bis 4 Millionen

ark.
Jn raſcher Reihenfolge erledigte das Par-

lament nun die nächſten Punkte. So erfolgte
die Aenderung einiger Schiedsmannsbezirke
infolge anderweiter Abgrenzung der zuſtän-
digen Amtsgerichtsbezirke, die Kenntnis-
nahme von der durch den Regierungspräſi-
denten beabſichtigten Feſtſtellung einer Haus-
halts-, Kaſſen- und Rechnungsordnung für
den Kreis und die Neuwahl der Schieds-
männer. Die genaue Liſte der für dieſes
Amt Gewählten werden wir in der nächſten
Woche ver öffentlichen. Unter Punkt 6 wurde
der bereits in der letzten Kreistagsſitzung ge-
faßte Beſchluß, ſämtliche Arbeitsvorkommen
im Kreiſe Merſeburg nur dem Verein für
Freiwilligen Arbeitsdienſt zu übertragen, for-
mell beſtätigt. Auch über die Vorlage zur
Kreis-,, Schankerlaubnisſteuer, die lediglich
eine redaktionelle Aenderung bedeutete, ging
man ohne Debatte hinweg. Jntereſſanter
wurde es ſchon bei der Aenderung des 8 27,
Abſatz 2 der Satzung der Kreisſparkaſſe. Die
beantragte und genehmigte Aenderung gibt
der Kreisſparkaſſe die Möglichkeit, nach vor
herigem einſtimmigem Vorſtandsbeſchluß
gegen einfachen Schuldſchein 1000 Mark an-
ſtatt bisher 500 Mark ausleihen zu dürfen.
Die Neuwahl eines Mitgliedes des Vor-
ſtandes der Kreisſparkaſſe fiel auf Fleiſcher-
meiſter Reber-Leuna. Hiermit war man bei
dem wichtigſten Punkt, die Wiederbeſetzung
des Landratsamtes, gemäß 8 77 der Kreis-
ordnung, angelangt.

Abgeordneter Wendenburg ſchlug den bis-
herigen kommiſſariſchen Landrat Oberſt für
dieſes verantwortungsvolle Amt vor, der,
wie er ausführte, Verwaltungs- und Be-
rufsbeamter ſei und alle Vorbedingungen
für eine ſparſame Verwaltung des Kreiſes
Merſeburg erfülle.

Die nationalſoizaliſtiſche Fraktion habe ihn
während ſeiner bisherigen Tätigkeit ſchätzen
gelernt. Abgeordneter von Trotha be-
merkte für ſeine Fraktion, daß er ſich dem
Wahlvorſchlag gern anſchließe. Landrat
Oberſt dankte für ſeine Wahl und gab die
Verſicherung ab, daß, falls ihn der preußiſche
Miniſterpräſident für das hieſige Landrats-
amt beſtätigen ſollte, er mit ganzen Kräften
und im Sinne des Volkskanzlers Adolf Hitler
am Wiederaufbau des Kreiſes und darüber
hinaus des Vaterlandes mitarbeiten würde.
Abg. Wendenburg übermittelte die Glück-
wünſche des Parlaments, hierbei zum Aus-
druck bringend, daß es die geſamte Kreisbe-
völkerung freudig ſtimmen müſſe, daß die na-
tionalſozialiſtiſche Weltanſchauung, durch die
Wahl eines Nationalſozialiſten zum Merſe-
bürger Landreat auch hier feſte Wurzeln ge-
ſchlagen habe. Mit dem Wunſche, daß Land-
rat Oberſt recht lange an der Spitze des Krei-
ſes ſtehen möge, ſchloß der Redner.

Jm Schlußpunkt der Tagesordnung be-
richtet Landrat Oberſt, daß die letzte Volks-
zählung gegenüber dem Jahre 1925 eine Zu
nahme der Kreisbevölkerung um ruitd 10 800
Perſonen ergeben habe.

Landrat Oberſt teilt mit daß vor einigen
Tagen Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach im
Kreishaus erſchien, um ihn davon zu nun-
terrichten, daß der Magiſtrat den Beſchluß
gefaßt habe, die Eingemeindung der Ge-
meinde Leung erneut aufzugreifen.

Für den Kreis ſei die Eingemeindung der
Gemeinde Leung in jeder Form unannehm-
bar. Der Hinweis des Merſeburger Stadt-
oberhauptes auf die wirtſchaftlichen Verbin-
dungen zwiſchen Merſeburg und der Nach-
bargemeinde Leung und der Grund, daß Mer-
ſeburg durch das Ammoniakwerk in erſter
Linie Arbeiterwohnſitzgemeinde geworden ſei,
könne nicht als ſtichhaltig anerkannt werden,
da beiſpielsweiſe Dürrenberg denſelben An-
ſpruch erheben könnte. Wenn ſich die Stadt
Merſeburg trotzdem zu leiſtungsſchwach fühle,
dann bliebe ja immer noch der Weg zum
Kreis zurückzukommen. Abg. Wendenburg
nahm ebenfalls einen ablehnenden Stand-
punkt ein und brachte auch noch zum Aus-
druck, daß der Kreis Merſeburg zur Zeit
keinerlei Einnahme durch das Leunawerk

habe, daür aber deſſen Wohlfahrtserwerbsloft
erhalten müſſe. Kommiſſariſcher Gemeinde
vorſteher Klotzſch ſchloß ſich dieſen Aus-
führungen an und bemerkte, daß es immer
hin verwunderlich ſei, daß der Magiſtrat ſei
nen Hauptkontrahenten in dieſer Frage, die
Gemeinde Leun völlig überging. Der Reö-
ner warf der Stadtverwaltung vor daß ſie
weniger auf die Eingemeindung von Leuna
als deſſen Steuern Wert lege. Wenn Mer-
ſeburg uz wenig Geld habe, ſo ſolle es mehr
ehrenamtliche Tätigkeit leiſten, die in Leung
bereits längere Zeit eingeführt wäre.

Schließlich berichtete Landrat Oberſt noch
über die vom Kreis geplanten Meliorations-
arbeiten in der Elſter-Luppe-Aue deren größ-
ter Teil vom Freiwilligen Arbeitsdienſt aus-
geführt werden würde. So iſt ein Binnen
profekt vorgeſehen, durch das das be
ſtehende Grabenſyſtem von Schkeuditz her
wieder in Gang gebracht würde. Es iſt mit
100 000 Mark veranſchlagt und bedingt 38 000
Tagewerke, an denen ſich das Reich mit
76 000 Mark beteiligte. Die reſtlichen 24 000
Mark waren als Anleihe von der Renten-
bank zu erhalten. Weſentlich iſt hierbei, daß
ſich aus dieſem Plan eine nur geringe Be
laſtung der intereſſierten Landwirte ergäbe.

Das Flutrinnenprojekt von Schkeuditz-Döl
zig bis zum Fürſtendamm wäre die zweite
Löſung und würde ſelbſt das höchſte Hoch-
waſſer durch die beiden projektierten
Dämme und eine Anzahl Wehre ſchnell
ſtens ableiten.

Dieſes Projekt iſt allerdings erheblich teurer
und mit 1200000 Mark zu veranſchlagen
Die zu leiſtenden 400 000 Tagewerke würden
vorausſichtlich mit 800 000 Mark bezuſchußt
werden, zu welchem Betrage weitere 200 000
Markt ſeitens der intereſſierten Braunkohlen
werke kommen. Weiter Peſteht die Möglich-
keit auf die produktive Erwerbsloſenfürſorge
zurückzugreiſen. Für die Landwirtſchaft ent-
ſtände eine Belaſtung von 2,40 Mark pro
Morgen. Das Projekt hätte den Vorteil eine
große Anzahl Erwerbsloſer für längere Zeit
in Arbeit und Brot zu bringen.

Hiermit war man am Schluß der Sitzung
angelangt. Landrat Oberſt wies noch darauf
hin, daß die Tagung unter Umſtänden die
letzle geweſen ſei, da nach den neueſten
geſetzlichen Beſtimmungen die Arbeit der
Kreisparlamente von den Kreisausſchüſſen
erledigt werden ſoll.

Ehe man auf Reichspräſident von Hinden-
burg und Reichskanzler Adolf Hitler das
Sieg-Heil ausbrachte, gab Landrat Oberſt noch
einen kurzen Rückblick auf die von der neuen
Regierung in den wenigen Wochen ihrer
Herrſchaft geleiſtete Arbeit.

Anſchließend faßten die Abgeordneten ein-
ſtimmig nachſtehende Entſchließung:

„Der Kreistag des Kreiſes Merſeburg hat
mit Befremden von dem Plan der Stadt
Merſeburg, die Eingemeindung der Gemeinde
Leung erneut zu betreiben, Kenntnis ge-
nommen. Er erklärt, daß die Durchführung
dieſes Vorhabens für den Kreis völlig indis-
kutabel iſt, unter welchen Bedingungen es
auch ſei und er niemals ſeine Zuſtimmung zu
der Eingemeindung Leungs in das Gebiet
der Stadt Merſeburg erteilen wird.

Helft die Bonzengelder finden
Wer weiß etwag über wen Verbleib des

SPD.-Vermögens.
Das Polizeipräſidium Weißenſels teilt

mit: Es iſt allgemein bekannt, daß große
Teile bes früheren SPD.- Vermögens teils
ins Ausland, teils im Jnland verſchoben
worden ſind, um dieſes Vermögen dem ſtaat-
lichen Zugriff zu entziehen. Die Bevölke-
rung wird hiermit öffentlich aufgefordert, die
Behörden bei der Ermittlung und Ueberfüh-
rung dieſes Vermögens der SPD. in die öf-
fentliche Hand zu unterſtützen, und zwar ſo-
wohl des eigentlichen Parteivermögens „ns-
beſondere des Vermögens der früheren SPD-
Preſſe) als auch des Vermögens alter ſoge-
nannten Nebenorganiſatienen der SPD.
Sachdienliche Angaben üben vckanntgewor-
dene Vermögensverſchießkungen, vor allem
Verſchiebungen auf andere Geſellſchaften oder
Einzelperſonen im Jnlande, werden von
ſämtlichen Dienſtſtellen des Polizeipräſidiums
entgegengenommen.

polier Büttner; Schmiedemeiſter Paß; Fri-
ſeurmeiſter Lange; Landwirt Roſch; Küſter
Niemand; Oberpoſtſchaffner i. R. Jürgens;
Kaufmann Weishahn; Sattlermeiſter Zeidler.

Fahrpreisermäßigung

zu Gunſten der Jugendpflege.
Die Anerkennungsbeſcheinigungen auf blau-

em Karton verlieren mit Ende Juli 1933 ihre
Gültigkeit. Alle Vereine, Verbände uſw., die
von der Fahrpreisermäßigung in den Jahren
1933/34 Gebrauch machen wollen, haben neue
Anträge beim Ortsausſchuß für Jugendpflege
zu ſtellen. Vordrucke ſind im Jugendamt
Verwaltungsgebäude III, Chriſtianenſtraße 28,
2 Treppen, Zimmer 27 abzuholen.

Kundgebung des Kampfbundes.

Der Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes
hat für Dienstag, den 25. Juli, 20 Uhr, nach dem
„Schützenhaus“ eine Mitgliederverſammlung ein-
berufen, in der das Mitglied der Jnduſtrie- und
Handelskammer Halle, Kräm er, ſprechen wird.
Da nun auch für den Kampfbund vom 31. Juli
ab Aufnahmeſperre verfügt worden iſt, werden
ſicher viele Merſeburger Geſchäftsleute und Ge-
werbetreibende dieſe letzte Gelegenheit dazu be-
nutzen, ihre Anmeldung abzugeben. Nach der
Rede von Herrn Krämer können an die Leitung
der Kundgebung Anfragen gerichtet werden.

Wunſchgemäß weiſen wir noch darauf hin,
daß der Kampfbund in jeder Woche öffentliche
Sprechſtunden abhält. Dieſe finden in der
Geſchäftsſtelle des Kampfbundes, Weißen-
felſer Straße 2 wie folgt ſtatt: Montag und

Mittwoch, vormittags von 3--5 Uhr und
Dienstag und Donnerstag vormittags von
11--1 Uhr.

ſchwerer Verkehrsunfall.

Heute früh gegen 11 Uhr ſtieß der
Triebelſtraße ein Radfahrer mit einem Laſt
wagen zuſammen. Das Auto fuhr, um einen
heftigen Zuſammenſtoß zu vermeiden, ganz
rechts auf den Sommerweg und gegen einen
Baum, wodurch das Vordergeſtell ſchwer be-
ſchädigt wurde. Der Radfahrer kam zu Fall
und zog ſich erhebliche Kopfverletzungen zu.
Jn beſinnungsloſem Zuſtand wurde er dem
Krankenhaus zugeführt. Sein Fahrrad wurde
nur leicht beſchädigt. Die Schuldfrage iſt

noch ungeklärt. e

die
daß

erk

ein
her
kan
voll
ſtell
Bil
Eis
ayn



e n
be
her
mit

8 000
mit

4 000
nten

daß
Be

be.

Döl
weite
voch
rten
nell

eurer
gen
irden
chußt
0 000

hlen
glich-
ſorge
ent
pro

eine
Zeit

tzung
rauf

die
eſſten

der
üſſen

den
das
noch
euen
ihrer

ein

J hat
Stadt
einde
ge
rung
ndis-
n es
ig zu
zebiet

und
von

der
Laſt

einen
ganz

einen
r be
Fali

n zu.
dem

vurde
e iſt

Sonnabend, den 22. Juli 1933

Lukhermünzen im Lutherſahr.
Der Evangeliſch-Soziale Preßverband für

die Provinz Sachſen erfährt aus Eisleben,
daß ſich das Reichsfinanzminiſterium bereit
erklärt hat, anläßlich des Luthergedenkjahres
eine beſondere Luthermünze auf Reichskoſten
herauszubringen. Außerdem haben die be-
kannten Lauchhammer-Werke eine einörucks-
volle Lutherplakette aus Gußeiſen fertigge-
ſtellt, deren Entwurf von dem Münchener
Bilöhauer Moshage ſtammt, der auch das
Eisleber Denkmal für die gefallenen Luther-
aymnaſiaſten geſchaffen hat.

Das Programm der Wittenberger
Lutherwoche.

Jn der Zeit vom 9. bis 13. September
ſoll der 450. Geburtstag Dr. Martin Luthers
in Wittenberg gefeiert werden. Der erſte
Taa bleibt der Wittenberger Jugend vor-
behalten, abends veranſtalten die Schulen
einen Fackelzug. Der Hauptfeſttag iſt Sonn-
tag, der 10. September. Er beginnt mit einem
Turmblaſen früh 7.350 Uhr. Daran
ſchließen ſich Frühgottesdienſte in
den beiden Kirchen an, um 11 Uhr auf dem

Walter Tießler, der neuernannte Leiter
des Landespropagandaamtes Mitteldeuntſch-
land ſpricht am Dienstag dem 25. Juli, 20 Uhr
im Mitteldeutſchen Rundfunk über die „Auf-
gaben des Laudespropagandaamtes“. Alle
Lautſprecher ſind einzuſchalten!

Hof des Lutherhauſes eine Jubiläumsfeier
anläßlich des 50 jährigen Beſtehens
der Lutherhalle, nachmittags 5 Uhr
im Hof des Schloſſes eine Aufführung des
Lutherfeſtſpieles „Die Propheten“ von
Hanns Johſt und um 7 Uhr Feſtſpiele
auf dem Markt. Die folgenden Tage brin-
gen Wiederholungen des Feſtſpiels und
Sonderveranſtaltungen für die Jugend der
Landkreiſe und für die evangeliſchen Frauen.

Geſchäftsführer in Schutzhaft.

Bitterfeld. Da in der Geſchäftsführung
des Landarbeiterverbandes Unſtimmigkeiten
feſtgeſtellt wurden, nahm die Polizei auf An
trag der Kreisleitung der NSBO. den Ge-
ſchäftsführer Willi Böhlert in Schutzhaft.

Pferd erſchlägt ein Ferienkind.
Roſian. Von den hier weilenden elf

Ferienkindern hat den zwölfjährigen Fritz
Gerber aus Gardelegen, der beim Landöwirt
Finger Aufnahme gefunden hatte, ein tragi-
ſches Geſchick dahingerafft. Fritz Gerber war
mit ſeinem Gaſtgeber nach dem Orte Quaſt
gefahren, und wurde dort, als die Heimfahrt
angetreten werden ſollte, vom Pferde gegen
den Leib geſchlagen. An den Folgen des
Schlages iſt der Knabe verſtorben. Er war
das einzige Kind ſeiner Eltern.

Komplott gegen den blinden Ehemann.
Merſeburger Tageblaft (Krelsblatk)

Ein Wunderdoitor ſollte ihn beſeitigen. Geringe Gefängnösſtraſe.
Arnſtadt. Jn Gispersleben herrſchte

im Frühjahr große Erregung, als es ruch-
bar wurde, daß die 30jährige Ehefrau Milda
Hollbach ihren kriegsblinden Ehemann be-
ſeitigen wollte. Sie hatte ſich dieſerhalb an
den als Wunderdoktor bekannten 69jährigen
Landwirt Guſtav Hüther in Elxleben überm
Steiger gewandt, mit dem Erſuchen, ihr da
bei zu helfen. Deshalb hatten ſich ſowohl
Hüther als auch Frau Hollbach vor dem Arn-
ſtädter Schöffengericht zu verantworten.

Frau Hollbach hatte mit einem anderen
Manne ein Verhältnis und wollte, um ihn
ehelichen zu können, unter allen Umſtänden
ihren Mann loswerden. Jm Frühjahr 1932
trat ſie mit dem Wunderdoktor Guſtav Hüther
in Verbindung. Er hatte ſeiner Ausſage nach
eine große Praxis, die ſich bis nach Leipzig
hin erſtreckte. Sie ſchilderte Hüther ihre
Lage und gewann ihn

gegen eine Zuſicherung von 300 Mark
für ihren Plan. Hüther verſprach ihr, dafür
zu ſorgen, daß ihr Mann baldigſt unter die
Erde käme. Er ſagte zu ihr, ſpäteſtens Neu-
jahr 1933 würde ihr Mann tot ſein.

Als dieſer Termin aber verſtrichen war
und der Mann immer noch lebte, ſchrieb ſie
an Hüther einen Brief, in dem ſie ihn an-
flehte, ihr doch nun endlich zu helfen, ſein
Verſprechen wahr zu machen und ihr ein
Mittel für ihren Mann zu ſchicken.

Er brauche keine Angſt zu haben, daß
die Sache rauskäme, ſie würde ſchon dafür
ſorgen, daß der Sarg nicht wieder geöffnet

würde. Anch habe ſie ſchon vorgearbeitet
und außerdem ſeien ſie beim Feuerbeſtat-
tungsverein, ſo daß gar nichts zu befürch-
ten ſei.

Dieſer Brief geriet in die Hände der
Polizei, die der Sache nachging und beide
Angeklagte ſofort verhaftete.

Jm Verlauf der Unterſuchung ſtellte ſich
heraus, daß der Ehemann Hollbach, der im
Kriege beim erſten Garderegiment gedient
hatte und durch einen Granatſplitter ſeines
Augenlichtes verluſtig ging, in der Sterbe-
kaſſe mit 5000 Mark verſichert war.

Der als Zeuge vernommene blinde Ehe-
mann, von dem Frau Hollbach immer ſchlecht
behandelt ſein will verweigerte bezüglich
ſeiner Frau vor Gericht die Ausſage. Wäh-
rend der Verhandlung kam auch zur Sprache,
daß Frau Hollbach Hüther gegenüber ge-
äußert hat, ſie hätte ſchon mal verſucht, ihrem
Mann Gift in den Kaffee zu ſchütten. Der
Mann habe dies aber bemerkt, ſie hätte des-
halb ſchnell den Kaffee weggeſchüttet und ihm
geſagt, es ſei alter Kaffee, der deshalb ſchlecht
ſchmecke. Zu Hüther ſagte ſie, mit Gift ſei
ihrem Mann nicht beizukommen. Auch
mußte der Ehegatte der Angeklagten zugeben,
daß er wiederholt nach Teegenuß Kopfſchmer-
zen, Seitenſtechen und heftige Leibſchmerzen
gehabt habe. Der ſonſt an ſich geſunde Mann
hat ſich dieſe Krankheitsſymptome nie rich-
tig erklären können.

Beide Angeklagten beſtritten jede Schuld,
wurden aber durch die Wucht der Beweiſe
überführt. Das Gericht erkannte bei Frau
Hollbach auf ein Jahr Gefängnis. und bei
G. Hüther auf ſechs Monate Gefängnis.

24 Kommuniſten feſtgenommen.
Anklage wegen Hochverrats.

Zerbſt. Der Marxismus liegt überall
in den letzten Zuckungen. Aber trotzdem fin-
den ſich noch immer Elemente, die im ge-
heimen wühlen und hetzen. So wurden in
Zerbſt in den letzten Tagen 24 Kommuniſten
feſtgenommen, weil ſie verbotene politiſche
Organiſationen weiterführten, eine geheime
Verſammlung abhielten und den Vertrieb
von verbotenen Zeitungen und Druckblättern
politiſchen Jnhalts förderten. Jm Verlauf
der Ermittlungen wurden eine Anzahl Waf-
fen ſowie eine Schreibmaſchine und der Druck-
apparat beſchlagnahmt, mit dem ſeiner Zeit
das kommuniſtiſche Schmierblättchen „Der
Kiekinpott“ hergeſtellt wurde. Die Verhaf-
teten werden ſich wegen Hochverrats zu ver
antworten haben; unter ihnen befinden ſich
die ehemaligen kommuniſtiſchen Stadtver-
ordneten Roſe und Bläß. Der Kom-
muniſt Albrecht wurde noch nicht ergriffen.
Die Feſtgenommenen werden in das Deſſauer
Unterſuchungsgefängnis gebracht werden.

Bis zu 185 Prozent Zinſen!
5 Jahre Gefängnis für Wucherer.

Braunſchweig. Die Große Straf-
kammer verurteilte nach zweitägiger Ver
handlung wegen gewerbsmäßigen erſchwerten
Wuchers den Kaufmann Walter Heine-

mann zu fünf Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverluſt und den Polizeimajor a. D.
Hugo Karthaus zu drei Jahren drei Mo
naten Gefängnis und zwei Jahren Ehrver-
luſt. Außerdem erhielten die Angeklagten
10 000 bzw. 5000 RM. Geldſtrafe. Von der
anderthalbjährigen Unterſuchungshaft wurden
nur dem Angeklagten Karthaus drei Monate
angerechnet. Die beiden Angeklagten hatten
von 1929 bis 1932 gemeinſam bei einem Eigen-
kapital von 65 000 RM. über 700 Darlehns-
geſchäfte mit einem Geſamtumſatz von 400 000
RM. getätigt, Zinſen bis zu einer Höhe von
185 Prozent genommen und dadurch viele
ihrer Kundenins Unglückgeſtürzt.
Der Staatsanwalt bedauerte in ſeinem Plai-
doyer, auf Grund der heute geltenden Straf-
beſtimmungen keine Zuchthausſtrafe beantra-
gen zu können.

Lieferwagen landet im Graben,
Langenbogen. Freitag abend gegen

*47 Uhr paſſierte ein Lieferwagen der Firma
Erdal Langenbogen in Richtung Halle. Jhm
kam aus Halle ein anderer Kraftwagen ent-
gegen, mit den er ſich in einer unüberſicht-
lichen engen Kurve in gleicher Höhe be-
fand. Beim Ausweichen wurde der Erdal-
wagen offenbar herausgeſchleudert. Er
drehte ſich einmal um ſeine Achſe und blieb
halb auf dem Hochbord, halb im Chauſſee-
graben liegen. Der Lenker trug ſchwere
innere Verletzungen davon. Der Beifahrer
hatte nur leichte Verletzungen.
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Frauenmord im Walde.
Die Leiche unter Farrenkraut
verſteckt. Die Ermordete noch

nicht erkannt.
Neuhaldensleben. Unweit des

Forſthauſes Zernitz fanden Beerenſucher am
ſpäten Freitognachmittag die Leiche einer
Frau unter Farrenkraut und Unterholz
verſteckt auf. Neben der Leiche lagen ein
Damenfahrrad, eine Frauenhandtaſche und
ein Topf, wie ihn Beerenſucher verwenden.
Es liegt zweifellos ein Mord vor. Das
Farrenkraut war zertrampelt und das
Unterholz zerknickt. Um den Hals trug die
Leiche eine feſte dünne Schnur. Es handelt
ſich um eine junge Fran von etwa 25 Jahren
mit Bubikopf, dunklem Haar, weißer Woll
bluſe, grauem Kleid und braunen Schnallen-
ſchuhen mit hohen Abſätzen. Der Name der
Ermordeten iſt noch nicht ermittelt. Die
Dunkelheit machte es der Magdeburger
Kriminalpolizei unmöglich, nähere Feſt-
ſtellungen zu treffen.

Beim ſpielen in den Tod.
Groß-Ottersleben. Ein Unfall ereignete

ſich auf einem an der Wanzleber Chauſſee
belegenen Acker. Zum Bau eines Brunnens
waren Zementringe angefahren, an denen
dort wohnende Kinder ſpielten., Einige
Kinder krochen in die Ringe hinein und
ſchaukelten hin und her. Dabei ſtießen zwei
Ringe zuſammen und einer davon zerbrach.
Eins ver ſchweren Bruchſtücke fiel dem vier-
jährigen Töchterchen des Motorführers
Abert Noah auf den Kopf. Das Kind erlitt
ſchwere Verletzungen, denen es am ſelben
Abend im Krankenhauſe, in das man es ge-
bracht hatte erlag. Ein zehnjühriges Müü,
chen wurde ebenfalls, aber nicht lebens-
gefährlich, verletzt.

Reichsſtatthalter gegen Tierquälerei.
Schinder kommen ins Konzentrationslager.

Deſſau. Der Reichsſtatthalter in Braun-
ſchweig und Anhalt hat an das Braunſchwei-
giſche und das Anhaltiſche Staatsminiſterium
folgendes Schreiben gerichtet:

Trotz Verſchärfung der geſetzlichen Beſtim-
mungen mehren ſich die Klagen über die
Fälle von Tierquälerei. Dieſer Hang zur
Roheit iſt auch ein Ergebnis der Mißregie-
rung des vergangenen Staates. Es gehört
zu den Aufgaben des Dritten Reiches, auch
auf dieſem Gebiete einen reſtloſen Wandel
zu ſchaffen und wieder die Erkenntnis dafür
zu wecken, daß es eine Schande iſt, die
ſt umme und wehrloſe Kregatur zu
quälen.

Jch erſuche daher die Landesregiernngen
von Braunſchweig und Anhalt, zu veranlaſ-
ſen, daß in allen Schulen ſchon in der
Erziehung dieſer Frage beſondere Aufmerk-
ſamkeit gewidmet wird. Darüber hingus ſind
die öffentlichen Sicherheitsorgane z u ſchärrf-
ſtem Einſchreiten zu veranlaſſen. Jn
Fällen beſonders roher Tierquälerei ſind
dieſe Schinder ſofort in ein Kon-
zentrationslager zu ſtecken und dortſo zu behandeln, daß ihnen ein für
allemal die Luſt vergeht, ihre Ro-
heit an wehrloſen Tieren auszu-
laſſen. Für Bekanntmachung in der Oef-
fentlichkeit iſt alsdann zu ſorgen, damit dieſe
Maßnahmen weiterhin erſchreckend wirken.
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(12. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.
„Oh, entſchuldigen Sie nur! Fch dachte

aber wirklich, Sie frühſtücken ſchon!“
Herzlich lacht Wergun.
„Sie ſagen das ſo vorwurfsvoll, als wenn

Sie lieber die Treppe hinuntergefallen
wären. Dabei habe ich mir ſolche Mühe
gegeben, Sie recht ſanft aufzufangen!“

Chriſta gibt keine Antwort. Nervös
zupft ſie an ihrem Haar, das der letzte
Bürſtenſtrich doch gerade in peinlichſte Ord-
nung gebracht hat.

„Hier recht geht's zur Frühſtücksterraſſe!“
Wirklich, der Kaffee ſchmeckt noch einmal

ſo gut, als ſonſt, wenn man ihn in ſolch
herrlicher Umgebung trinkt. Durch die hohen
Fenſter ſieht man vorbei an Gärten und
weißſchimmernden Häuſern auf den See.
Tauſend Lichter tanzen im Sonnenlicht über
ſeine geruhſam leuchtende blaue Fläche.

„Jch habe einen Wagen beſtellt, Fräulein
Chriſta. Wir fahren zum Mittageſſen in die
Villa ö'Eſte. Liegt ſchon drüben in Jtalien.
Sie müſſen Jhren Paß noch herunterholen!“

„Anne lieſe fährt alſo nach Jtalien!“
lacht Chriſta übermütig, „hoffentlich fällt
diesmal an der Grenze den Jtalienern nicht
auf, daß ich das Grübchen auf der linken
Backe habe!“

Nun ſitzen ſie beide bald darauf, gut ein-
gewickelt in warme Decken, in einem be-
quemen Auto und fahren in Richtung Chiaſſo
den Luganer See entlang. Wergun macht
ſeine Begleiterin auf alles Sehenswerte auf-
merkſam. Dort oben maleriſch gegen den
Felſen gepreßt mit dem ſtattlichen Kirchlein

Morcote. Jetzt fährt der Wagen durch das
etwas ſchmierig wirkende Capolago, von wo
aus die Zahnraöbahn, ſobald es noch etwas
wärmer wird, auf den Monte Generoſo her-
auffährt, der über zwölfhundert Meter
hoch iſt.

„Da bin ich ganz andere Umgebung öurch
Sie gewöhnt!“ lacht Chriſta, „von meinem
Zimmer in der Villa Genius ſehe ich zu viel
erlauchteren, höheren Häuptern hinauf!“

„Sie haben ganz recht!“ bekennt Wergun.
„Aber dafür blühen dort noch keine Magno-
lien. Sehen Sie nur, welche Pracht!“

An der nächſten Straßenkreuzung iſt der
See verſchwunden. Bald iſt die Grenze er-
reicht. Jtalieniſche Zollbeamte, mit ihren
maleriſchen feder geſchmückten Kopfbedeckun-
gen kontrollieren die Päſſe. Ein gußeiſernes
Gitter läßt dann die Wagen paſſieren.

„Nun ſind wir alſo in Jtalien!“ ſtellt
Chriſta feſt. „Wo liegt der UnterſchiedSehen die Menſchen hier nicht ebenſo aus,
wie fünf Minuten früher?“
„Gar kein bißchen Phantaſie, Fräulein
Chriſta!“ ſeufzt Wergun komiſch entſetzt.
„Aus Fhnen wird nie ein Dichter werden!“

„Das hat Tante Hella auch immer geſagt!
Jch konnte nicht mal einen richtigen Glück-
wunſchbrief zuſammen bekommen. Aber, ſo
ein bißchen Romantik habe ich doch in mir.
Jch glaube beinah, ein bißchen zu viel!“

Jhre Augen blicken plötzlich in eine Ferne,
die nicht aufzuhören ſcheint. Wie entzückend
ſieht ſie aus, denkt Wergun. Ob ich es ihr
jetzt ſchon ſage?

Aber, als hätte ſie ſeine Gedanken erraten,
lacht ſie in unberechenbarem Gefühls-
umſchwung herzlich auf und freut ſich über
zwei ſchwarzäugige Knaben von fragwürdiger
Sauberkeit, die ſich mitten auf der Chauſſee
wegen eines Geldſtückes balgen, das der eine
von ihnen in der hocherhobenen Hand hält.

„Hoppla, bambino!“ ruft Chriſta und
nimmt ihre ganzen italieniſchen Kenntniſſe
zuſammen. „Voila, von tedesco signorina por
italiano!“

Und ein Geloſtück flattert durch die Luft.
„Sie werden ſich erkälten!“ meint Wergun

und legt ihr behutſam die Wolldecke um die
Schulter. „Nicht krank werden, kleine
Chriſta!“

Ganz ſtill wird es jetzt zwiſchen den
beiden. Sie blicken gedankenverſunken in das
ewig wechſelnde Landſchaftsbild, das aber jetzt
einen ganz beſonderen Charakter trägt.
Kleine, weißgetünchte Dorfhäuſer heben ſich
von den Matten auf den Bergesrücken ab, die
in erſtem zarten Grün ſchimmern. Unten
gegen den Comer See tauchen aus dem ſchüch-
ternen erſten Grün der Gärten und Park-
anlagen Beſitzungen auf, vornehm und
feſſelnd durch die Verſchiedenartigkeit der
Bauſtile. Ein Atem von Fröhlichkeit ſtrömt
aus den einfachen und prunkvollen Gebäuden.

Jetzt fährt der geſchickte Chauffeur mit dem
tiefbraun getönten Geſicht durch das hohe Tor
der Villa d'Eſte. Wergun hilft Chriſta aus
dem Wagen.

„Wir ſind in Cernobbio, Fräulein Chriſta.
Jn der berühmten Villa d'Eſte. Kommen Sie,
ich führe Sie gleich vor die Hausfront, damit
Sie den ſchönſten Eindruck dieſes herrlichſten
Fleckchens Erde bekommen. Später gehen wir
durch den Park!“

Vorbei an eleganten Menſchen, die läſſig
in Korbſeſſeln ausgeſtreckt auf der Veranda
ſitzen, führt Wergun Chriſta, die ſich unwill-
kürlich ſcheu in ſeinen Arm gehängt hat. Be-
glückt fühlt er die Berührung. Frauen-
verführer, Don Juan? Wie ein verliebter
Primaner kommt er ſich vor.

„Oh, wie iſt das ſchön! Hier muß die
Welt aufhören!“

Mit weitaufgeriſſenen Augen nimmt
Chriſta das bezaubernde Landſchaftsbild in ſich
auf. Sie ſteht, die Villa d'Eſte im Rücken,
dem Comer See zugewendet, am Ufer des
Parks. Berge, Wälder und Matten, Dörfer,
Villen und Gärten ſcheinen ſich in eine Flut
von Licht und Heiterkeit zu baden. Stolz
nimmt die ruhige blaugrün ſchimmernde
Waſſerfläche des das ſtrahlende Land-
ſchaftsbild in ſich auf. Es wirkt ſo, als ob der
klare ſchimmernde See ſich mit dem Feſtland
in innigſter Umarmung verſchmelzen möchte,
trunken in Schönheit der Natur.

Jm Hintergrund, wie eine Mahnung gegen
zuviel Süße, erheben die kahlen Bergketten
von San Primo und Pallanzone ihr Haupt.
Nackt und unzugänglich werfen ſie ihre
Schatten auf das leuchtende Bild.

„Sie brauchen gar nicht mehr nach Neapel,
Fräulein Chriſta!“

Wergun kennt den Ton der eigenen
Stimme nicht. Rauh und verlegen ſtrömt ſie
aus der Kehle.

„Nein, Meiſter, ich könnte auch hier vor
Schönheit ſterben. Und hier müßten ihre Ge-

Des

ſtalten leben und atmen können. Warum
arbeiten Sie nicht an einem ſo begnadeten
Ort? Vielleicht gelingt Jhnen hier der
Schluß von „Hypnoſe in Blond am aller-
beſten!“

„Vielleicht!“ ſagt Wergun langſam und
umfängt Chriſta mit einem Blick, der mehr als
tauſend Worte ſagt. „Nur wiſſen Sie, das
Publikum iſt anders. Man muß ihm Dinge
ſagen, die weitab von der Wirklichkeit liegen.
Wir Schriftſteller ſind Dichter. Unſere
Phantaſie hilft zum Erfolg. Das Wahre
wird nicht immer gern geleſen. Unwirk-
liches, Erträumtes und nicht immer Erlebtes,
feſſelt meiſt Aber, laſſen wir den Beruf
jetzt beiſeite. Jch freue mich, da zuber
der lombardiſchen Seen auch auf kthat. Faſt jeder, der zum erſtenmar hierher-
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Morgen iſt Kirchenwahl!
Kötzſchen. Jn unſerer Kirchengemeinde fin

den am Sonntag von 11 bis 13 Uhr Kirchen
wahlen ſtatt. Es wurden an Wahlvorſchlägen
eingereicht:

Liſte Deutſche Chriſten.
Gemeindekirchenrat: R. Zätzſch, Ju

ſtizangeſtellter G. Dannenberg, Landwirt F.
Schiller, Rektor E. Peter, Schloſſermeiſter
A. Sommer, Lehrer.

Gemeindevertretung: Dr. Wilhelm
Krüger, Arzt; Zimmermann H. Apel; Land-
wirt F. Rockendorf; Elektromeiſter W. Lange;
Landwirt G. Runkel; Lehrer M. Köhler;
Kaufmann H. Koch; Gaſtwirt E. Lindner;
Gaſtwirt W. Lindner; Ingenieur K. Walker;J lialeus O. Heyer; Mechaniker H. Dechant
Arbeiter F. Kahſe; Oberpförtner A. Weiß-
hahn; Arbeiter E. Weißhahn.

Liſte DeutſchEvangeliſch.

Gemeindekirchenrat: Landwirt E.
Erbert: Landwirt G. Günther; Landwirt
H. Walker; Bahnmeiſter a. W. O. Köke;

Gemeindevertretung: Landwirt H.
Walker; Bahnmeiſter a. W. O. Köke; Land
wirt W. Runkel; Landwirt W. Zätzſch; Rent-
her A. Böttcher; Bahnwärter a. W. K.
Thieme; Kantor i. R. G. Holbe; Bäcker
meiſter M. Wagner; Landwirt O. Lingslebe;

riſeurmeiſter H. Bartholomäus, Landwirt
5. Runkel; Landwirt O. Zätzſch; Schmiede

meiſter E. Nebeling; Hilfsaufſeher H. Blaſche;
Vorarbeiter A. Lieske; Bahnarbeiter t. R.
H. Enke.

Erneuerung der Kirchenuhr.

Teuditz. Ein lang gehegter Wunſch iſt ſeit
n in Erfüllung gegangen. Die Kirch-
urmuhr leuchtet mit ihren vier neugeſtriche-

nen Zifferblättern wieder nach allen vier
Himmelsrichtungen. Da ſie innerlich und
äußerlich verſchmutzt war, iſt auch außer dem
Anſtrich das Uhrwerk neu repariert worden.
Nachdem alſo 14 Tage dem Glücklichen keine
Stunde geſchlagen hatte, wird ſie ihm nun
die Zeit wieder kund und zu wiſſen tun.

Nur ein Wahlvorſchlag.
Tenditz. Da für unſer Kirchſpiel, beſtehend

aus den Orten Teuditz, Tollwitz, Kauern,
Ragwitz und Ellerbach nur ein Wahlvorſchlag
eingegangen iſt, erübrigt ſich am kommenden
Sonntag die Wahl der Kirchenvertretungen.,
Gewählt ſind demnach acht Kirchenälteſten
und 24 Kirchenvertreter, die ſich proportionell
auf die genannten Orte verteilen.

e

Zöllſchen. Wie in verſchiedenen anderen
Orten iſt auch bei uns nur ein Wahlvorſchlag
eingereicht worden. Da ſich die Wahl daher
erübrigt gelten die aufgeſtellten Kirchen
vertreter als gewählt.

Auch hier iſt nur ein
Die Wahl er-

Großcorbetha.
Wahlvorſchlag eingegangen.
Kbrigt ſich daher.

Friedhofsſchänder.

Großcorbetha. Jn dieſer Woche ſind auf
unſerem Friedhofe wiederholt Blumen ge-
ſtohlen worden, auf einem Grabe beiſpiels-
weiſe alle Fuchſien. Sachdienliche Angaben
wolle man ſofort an die Landjägerei richten.

Erntebeginn.
Schladebach. Am geſtrigen Freitag hat in

unſerer Flur die Ernte begonnen. Es wurde
mit dem Mähen des Roggens und der Gerſte
angefangen.

kommt, erliegt dem Eindruck dieſer beglücken-
den Harmonie!“

Bittend legt Chriſta ihre kleine Hand auf
die Schulter Werguns.

„Darf ich ſehr unbeſcheiden ſein?
lockt der blaue See. Kann man,
wir

„Aber natürlich“, ruft Wergun ſo laut, daß
ein paar blaſſe Engländerinnen ſtirnrunzelnd
hochſehen. „Wir machen eine kleine Fahrt
auf dem Comer See. Nur nicht allzulange,
Fräulein Chriſta. Denn wir ſind immerhin
erſt im Vorfrühling, und auf dem Waſſer iſt
es kühl. Jch hole Jhnen nur den Mantel aus
dem Wagen!“

Während Wergun in großen Sätzen da-
voneilt, ſteht Chriſta wie gebannt am Boden
gefeſſelt. Mit einer impulſiven Gebärde
ſchlägt ſie die Hände vor das Geſicht, wie um
dadurch ſich in die Wirklichkeit zurückzufinden,
um das jubelnde Glücksgefühl zu erſticken.
Ständeſt du hier mit Edwin Heider, geht es
ihr durch den Kopf, würdeſt du dann auch
dieſe Umgebung ſo empfinden? Nein, nein
und tauſenömal nein!

Und Chriſta Delk weiß es in dieſerMinute. Sie liebt Hannsreinhold Wergun
ſo ſtark und atemraubend, wie nur ein Menſch
den anderen lieben kann.

Aber dieſes Gefühl gibt kein Glück. Es
quält und legt ſich mit lähmendem Druck auf
ihr Herz. Was kann ſie dem großen Dichter
ſein

Nur nicht denken, Chriſta Delk. Wirf die
deutſche Gründlichkeit einmal über Bord. Sie
hat nichts in dieſer Umgebung zu ſuchen. Ge-
nieße dieſe Stunden. Selbſt auf die Gefahr

ein ganz klein wenig unmoraliſch zu

Mich
können

Nun ſitzen ſie beide in dem ſchmalen Boot,
mit leiſem Gluckſen in die blaue See-

che gleitet. Das weiße Leinendach, das
den kleinen italieniſchen Booten zugehörig
iſt und Schutz gegen die Sonne bieten ſoll,
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Harz ein wahres Rarikätenkabinekt.
Das intereſſanteſte Gebirge der Welt. Allerlei Merkwürdigkeiten.

Der Harz iſt das kurzweiligſte und bunteſte
deutſche Mittelgebirge. Seine Berglandſchaf
ten, hiſtoriſchen Städte, auch ſeine Vorland-
ſchaften ſtecken voll einer ſtaunenswerten
Fülle von Merkwürdigkeiten. Sind Jhnen
aus dieſer überreichen Fülle Harzer Merk-
würdigkeiten folgende intereſſante Tatſachen
bekannt?

Das es in ganz Europa, ja auf der ganzen
Erde kein Gebirge gibt, das auf ſo kleinem
Raume eine ſo große Mannigfaltigkeit von
Geſteinen aufweiſt wie der Harz und daß die
Umgebung Goslars „die klaſſiſche Qua-
dratmeile der Geologie“ genannt wird?

Daß das bedeutendſte Harzer Erzvorkom-
men, der Rammelsberg bei Goslar,
ſeit einem Jahrtauſend abgebaut wird und
im Mittelalter Goslars Wohlſtand begrün-
dete (Anno 1520 zählte Goslar 20 000 Einwoh-
ner, 19 Gruben und 26 Hütten waren in Be-
trieb.

Daß der Harz mit 80 Höhlen, darunter
acht weitbekannten Schauhöhlen, zu den
höhlenreichſten Gebieten Deutſchlands zählt;
kurios u. a., daß die Walkenrieder Himmel-
reichhöhle von einem zweigleiſigen Eiſen-
bahntunnel durchbohrt wird.

Daß die „ſchnarchenden Felſen-
naſen“ bei Schierke, die „Schnarcher-
klippen“ bei Südweſtwind ſchnarchähnliches
Geräuſch ertönen laſſen und „Magnetberge“
ſind, ebenſo wie der 75 Meter hohe Jlſe-
ſtein bei Jlſenburg (von dem Heine
bei ſeiner Harzreiſe faſt abgeſtürzt wäre),
auf deſſen Spitze die Magnetnadel eigenwillig
nach Süden ſpringt.

Daß die Rhumequelle bei Scharz-
feld im Südharz in der Sekunde 5800 Liter
Waſſer emporſprudelt, das ſind 500 000 Ku-
bikmeter täglich, alſo mehr Waſſer,
als die geſamte deutſche Bevölke-
rung täglich als Trinkwaſſer ver-brauchen kann.

Daß der Brocken im Jahre 1560 zum
erſtenmal beſtiegen worden iſt; ein Wernige-
roder Kaufmann dürfte mit über 500
Brockenbeſteigungen den Rekord halten. Jm
Jahre 1927 wurde der Brocken erſtmals von
17 leichtathletiſchen Läufern bezwungen und
zwar die 10,5 Kilometer lange, vom Jlſen-
burger Marktplatz ausgehende, bis zum
Brockengipfel 900 Meter ſteigende Laufſtrecke
in der für unmöglich gehaltenen Zeit von 58
Minuten.

Daß Bad Grund im Oberharz Nar-
ziſſen wieſen beſitzt, wo die Narziſſen
durch die günſtige klimatiſche Gebirgslage
als Naturſeltenheit in wildem Zuſtand
blühen.

Daß in der Fürſtlichen Bibliothek zu
Stolberg eine eigenartige Sammlung
von 20 000 Leichenpredigten geſammelt wurde,
eine nach der Reformation entſtandene
Sitte, heute unerſchöpfliche Fundgrube für
Familien und hiſtoriſche Forſchung.

Daß bei Hohegeiß das wundervolle
Naturdenkmal der Dicken Tannen ſteht,
114 Harztannen, deren höchſte 50 Meter,
deren älteſte 300 Jahre alt und deren dickſte
einen Durchmeſſer von 1,5 Meter aufweiſt.

Daß im alpinen und felſendämoniſchen
Bodetal noch eine Anzahl der in Deutſch-
land ſo ſelten gewordenen Eiben wachſen.

Daß, trotzdem die Zahl der St. Andreas-
berger Kanarienzüchter zurückgegangen iſt,
noch heute Harzer Roller in alle Welt ver-
ſandt werden, ſo nach Jndien, Aegypten,
Amerika uſw.

Daß in dem entzückenden, nördlich des
Harzes gelegenen Städtchen Hornburg ein
Papſt das Licht der Welt erblickte: Ele-
mens II. (Grabſtätte im Bamberger Domſ).

Daß Oſterode Geburtsort des berühm-
ten fränkiſchen Holzſchnitzers Tilman Rie-
menſchneider iſt.

zum Aehrenleſen Erlaubnis einholen

Blöſien. Seit kurzer Zeit iſt Unbefugten
das Betreten der Feldfluren in der Zeit von
7 Uhr abends bis 6 Uhr morgens und wäh-
rend der Mittagszeit von 11 bis 1 Uhr ver-
boten. Zuwiderhandlungen werden ſtreng-
ſtens beſtraft. Weiterhin iſt zum Aehren-
leſen vor dem Betreten des Feldes beim be-
treffenden Beſitzer Erlaubnis einzuholen

Mit dem Kraftwagen umgeſtürzt.
Schkeuditz. Jn der Nähe von Schkeuditz

verlor der Führer eines Kraftwagens die
Gewalt über den Wagen, fuhr über die
Straße hinweg und kippte um. Während der
Fahrer und ſeine Tochter mit dem Schrecken

„davonkamen, erlitt ſeine Frau und ein zwei-
tes Kind ernſtliche Verletzungen. Sie muß-
ten in eine Klinik nach Halle überführt wer-
den.

Verſammlung der N55Ap.
Dörſtewitz. Hier hielt am Mittwochabend

im Gaſthaus, die Ortsgruppe Knapendorf-
Bündorſf der NSDAP. eine öffentliche Ver-
ſammlung ab, die überaus gut beſucht war.
Ein volles Haus konnte der Leiter Pg. Hoff-
mann, Knapendorf begrüßen. Pg. Paſtor
Röſiger-Bündorf ſprach dann über die
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten und die
am Sonntag ſtattfindenden Kirchenwahlen,
die Folge der überzeugend gehaltenen Rede,

wird von dem dienſteifrigen Bvotsjungen
mit den mandelförmigen Augen zuſammen-
gerollt. Die Frühlingsſonne läßt ſich er-
tragen.

„Perche, ſignore, ſignorina?“
„Los, poccolo Bambino! Fahr mit dem

kleinen batello um den Lago maggiore un
petit peu herum!“

Der Junge hat verſtanden. Er iſt Kau-
derwelſch gewöhnt, von verliebten Menſchen.
Das bedeutet ſo viel wie, ſahr ein bißchen
ſpazieren, nicht zu wejit, nicht zu nah, aber
lange genug, um mich meiner dulcineg zu
erklären. Menſchen, die ein beſtimmtes Ziel
haben, geben auch beſtimmte Anweiſungen.
Die lernen ſie vorher auswendig aus dem
Baedeker.
Er iſt ein Menſchenkenner, der kleine
Luigi. Und ein gutes Trinkgeld wird der
Herr ihm ſicher geben, wenn er beim Rudern
möglichſt wenig ſpricht und andächtig in den
Fluten nach Fiſchen ſucht. Schön iſt die
blonde Madonna. Sicher eine tedesco. Wo
es ſolche Madonnen gibt, können die Men-
ſchen keine Barbaren ſein, wie Vetter Pao-
lino ſagt

Zuerſt iſt Wergun ſehr lebhaft. Er kramt
ſeine ganzen hiſtoriſchen Kenntniſſe zuſam-
men. Vom Kardinal Gallio, dem „Comer
General“, der das urſprünglich beſtehende
Nonnenkloſter im ſechzehnten Jahrhundert
niederreißen ließ, um den Grundſtein zur
heutigen Villa d'Eſte zu legen, zu den Her-
zögen von Alvito, von den Prinzen Orſini
bis zur Fürſtin von Calles über alles
weiß er zu ſprechen und intereſſant zu
ſchildern.

„Zuletzt war die Kaiſerin-Mutter Fevboöo-
rowna von Rußland Bewohnerin der Villa
d'Eſte, die ihren Namen aber der Prinzeſſin
von Calles veröankt. Sie war eine braun-
ſchweigiſche Prinzeſſin und entdeckte, daß ſie
wiederum ein Nachkomme der von Jtalien
nach Deutſchland ausgewanderten Welfen
aus dem Hauſe d'Eſte war. Damit ſtand

waren zahlreiche Beitrittserklärungen zur
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten. Pg.
Wendenburg-Geuſa der ſein Erſcheinen
zugeſichert hatte um Landwirtſchafts-
fragen zu behandeln, wurde leider in drin-
genderer Angelegenheit abgehalten.

Evangeliumwagen im Geiſelkal.
Frankleben. Schon ſeit Montag hat ſich

auf unſerem Schulhofe ein Reiſe-Evange-
liumwagen niedergelaſſen, der von 2 Miſſio-
naren bewohnt wird. Dieſe verkünden vor
Jung und Alt Gottes Wort. Auf einer nahe-
liegenden Wieſe ſcharen ſich in den Nach-
mittagsſtunden Jungen und Mädchen um
dieſe Miſſionare, um kleinen Erzählungen
und bibliſchen Geſchichten zu lauſchen, die
hoffentlich auf das kleine Volk erzieheriſch
einwirken. Abends finden Vorträge für die
Erwachſenen ſtatt.

keine Kirchenwahl.
Blöſien. Da zu der bevorſtehenden Kir-

chenwahl nur ein Vorſchlag eingereicht iſt,
findet am kommenden Sonntag keine Wahl
ſtatt. Die im Wahlvorſchlag Genannten gel-
ten daher als gewählt und werden im Haupt-
gottesdienſt bekanntgegeben.

Am Sonntag Erntebetſtunde.

Spergau. Am Donnerstag begann hier
die Ernte mit dem Mähen der Sommer-

während ihres Beſitzes dieſes Hauſes der
Name feſt, der bis zum heutigen Tage erhal-
ten blieb. Die Geſchichte ihrer unglücklichen
Ehe mit dem König Georg V. von England
will ich Jhnen nicht erzählen. Aber hier
ſuchte und fand ſie Zerſtreuung und Er-
holung. Vor etwa ſechzig Jahren, nachdem
die Kaiſerin von Rußland ein kurzes, aber
glänzendes Leben in der Villa o'Eſte geführt
hatte, war es mit der Romantik vorbei.
Aktiengeſellſchaft, Umwanölung in einen
Hotelbetrieb. Aber auf vornehmſter Baſis.
Nobleſſe oblige.“

Wie klug er iſt, freut ſich Chriſta. Wie
verſteht er zu erzählen, immer könnte ich ihm
zuhören. Aber Wergun wird ſtill. Er ſieht
nichts von der Lanoöſchaft. Nur die Frau, die
neben ihm ſitzt.

Luigi hat die Ruder eingezogen. Seine
kleinen braunen Hände machen ſich etwas im
Boot zu ſchaffen. Wozu ſich anſtrengen? Der
Signore und die ſchöne blonde Signorina
ſehen doch nichts mehr von der Umgebung.

Da legt Wergun mit einem plötzlichen
Entſchluß ſeinen Arm um die Begleiterin

„Ganz ſtill bleiben, kleine ſüße Chriſta!“
ſagt er leiſe. „Nicht wahr, du haſt mich doch
auch lieb? Und wir wollen möglichſt ſchnell
alles, was notwendig iſt, aus dem Wege
räumen, um heiraten zu können!“

Dies iſt die Liebeserklärung öes berühm-
ten Schriftſtellers Hannsreinhold Wergun.
Er, deſſen glühende Liebesſzenen die ſkeptiſch-
ſten Frauenherzen in Wallung bringen
man vergleiche ſeine Romane findet im
entſcheidenden Moment keine anderen Worte.

Heiß und dunkel glänzen Chriſtas Augen.
Nur nichts ſagen. Es iſt ja alles ein Traum.
Ein Wort zerſtört den Spuk und alles iſt
verſchwundöen.

Aber nein. Das iſt Werguns kräftige
Hand mit dem golöenen Siegelring am
kleinen Finger, hier ganz dicht an der eige-
nen Wange. Und dies ſein Mund mit der
kühnen Wölbung dicht neben ihr, nein, nicht

gerſte. Die Erntebetſtunde, die jedes Jahr
den Beginn der Ernte einleitet, findet erſt
3 Sonntag mit dem Gottesdienſt um 8 Uhr
tatt.

100 000 Beſucher der Spielzeugſchau.

Sonneberg. Bereits am 18. Juli hatte
die „Spielzeugſchau Stadt und Kreis Sonne-
berg 1933 mit Sonderausſtellung“ ihren
100 000. Beſucher! Er wurde von der Aus-
ſtellungsleitung herzlichſt begrüßt und mit
einer Hapag London Freifahrtüberraſcht. 100 000 Beſucher in zehn Wochen!
Das ſind in jeder Woche 10000 Beſucher,
eine Zahl, die aufhorchen läßt. Dabei iſt
weſentlich, daß die Kurve der Beſucherziffern
in den letzten Wochen andauernd und ſcharf
nach oben gegangen iſt am 16. Juli wux-
den allein 8000 Beſucher gezählt daß die
Beſucher aus immer weiteren Gegenden
Deutſchlands und mehr und mehr aus dem
Ausland kommen. Damit iſt allen Aus-
ſtellern der ſchönfte Lohn für die Mühen und
Koſten zuteil geworden; es iſt aber auch er-
wieſen, daß die Bedeutung der Spielzeug-
ſchau nach Umfang, Art und künſtleriſcher
Geſtaltung im ganzen Reich gewürdigt wird.
Jm Laufe des Sommers wird noch der Be-
ſuch des Reichskanzlers AdolfHitler erwartet.

Kampf gegen die Maſchine.

Neuhaus-Jgelshieb. Wie ſeiner Zeit be-
richtet, hatte der Staatskommiſſar, um die
Einſtellung Arbeitsloſer in der Glas-
induſtrie zu fördern. den Betrieb automa-
tiſcher Glasbearbeitungsmaſchinen einge-
ſchränkt. Drei hieſige Glaswarenfabrikanten
hatten entgegen dieſer Verordnung ihre
Maſchinen über einen vollen Tag ununter-
brochen laufen laſſen. Sie haben ſich nun-
mehr bereit erklären müſſen, eine Buße
von je 1000 Mark zur Linderung der Not
im Gebiet der Glasinduſtrie zu zahlen.
Außerde' t ſind ihre Maſchinen bis Ende Sep-
tember ſtillgelegt worden.

Schlamm als Düngemittel.

Bündorſ. Das Bachbett der Schwarz Eiche
in die ſich in der Bündorfer Flur die Laucha
ergießt, wurde in dieſen Tagen durch Wohl
ſahrtserwerbsloſe entſchlammt, um bei grö-
ßeren Niederſchlägen dem Ueberfluten vor-
zubeugen. Die geförderten Schlammengen
werden zu Düngezwecken verwandt. Die Ar-
beiten ſind nunmehr beendet.

In den Folgen eines Unfalls geſtorben.
Zöſchen. Der Gaſtwirt Wilhelm Koch, der,

wie bereits berichtet, in Zweimen mit dem
Motorrad ſtürzte und ſich hierbei ſchwer
verletzte, iſt am Donnerstag im Merſeburger
Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen.

Auch der Windmüller rüſtet.
Knapendorf. Jn Erwartung des kommen-

den Ernteſegens, nahm jetzt an den wind-
ſtillen Tagen der Müllermeiſter mit ſeinen
Geſellen notwendige Ausbeſſerungen an den
Windmühlenflügeln vor, die zu dieſem Zweck
abgenommen werden mußten.

Waffen im Kanal gausgegraben.
Zeitz. Kabellegung machte es erforderlich,

den ſogenannten Mühlgraben abzulaſſen. Bei
den gleichzeitig vorgenommenen Schlämm-
arbeiten wurden zahlreiche Waffen, wie Ge-
wehre 98, Armeepiſtolen, Seitengewehre u. a.
zutage gefördert. Die Beſchaffenheit der
Waffen ergab, daß man ſich ihrer vor noch
nicht allzulanger Zeit entledigt hatte.

mehr dicht neben ihr, ſondern auf ihrem
Mund.

Und dann iſt eine Weile gar nichts als
eine heiße, lodernde Welle, die über ihr zu-
ſammenſchlägt und ein Glücksgefühl ſo über-
wältigend und ſeeligmachend, wie man es
ſelbſt nicht erträumen kann.

Luigi lächelt verſtohlen.
an die Rückfahrt denken,

Jetzt kann man
denn die beiden

werden Hunger haben. Das weiß er aus
Erfahrung, wenn man ſeit zwei Jahren
über den Comer See fährt. Allerdings
meiſtens bei Sternenbeleuchtung.

„Jch bin ſehr glücklich, Chriſta, Gol-
denes!“ ſagt Wergun und ſieht ihr nach
dieſem erſten brennenden Kuß ins Geſicht.
„Es ſoll immer ſo ſchön wie heute zwiſchen
uns bleiben. Jch habe dich, glaube ich, vom
S Faa an geliebt. Und du, Zartes,
Liebes

Chriſta kann nicht ſprechen. Krampfhaft
drückt ſie ſeine Hand. Streichelt ſie unge
hemmt mit kleinen zitternden Bewegungen.
Dann ſagt ſie mit einer zarten unwirklichen
Stimme:

„Ach, du!“
Jn dieſem Du liegt eine ganze Liebes-

erklärung. Es klingt in den Ohren des be-
rühmten Dichters zwingender und über-
zeugender als jede Liebeserklärung ſeines
Lebens.

Schweigſam, Hand in Hand ſitzen ſie im
Boot, das Luigi nun mit kräftigen Stößen
ans Land rudert.

Mit einem „Evviva la bella ſignorina“
nimmt er das allerdings über die Maßen
reichliche Trinkgeld in Empfang.

Mit dem Betreten dieſes feſten Bodens
findet Chriſta ſich in die Wirklichkeit zurück.
„IJch habe einen Moröshunger, Herr
Hannsreinhold. Wirklich, ſei mir nicht böſe!“

Fortſetzung falgt.)
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RudolfOeltzſchner bricht ſeinen eigenen Kekord
Der Merſeburger Pilok landek nach glänzendem Flug bei Torgau. Zeikweilig erreichte er Höhen von

2200 Mekern. Telegramm des Merſeburger Magiſtrats an den erfolgreichen Segelflieger.

Wieder iſt ein Tag des Lauchaer Fliegertreffens vorüber und wieder ſind Rekord
leiſtungen vollbracht worden, die alles bisher Erreichte in den Schatten ſtellen. Wie
ſtolz aber können wir ſein, daß gerade der Merſeburger Segelflieger Rudolf
Heltzſchner es war, der die in jeder Beziehung beſte Leiſtung des Tages vollbrachte.

Preis von 150 Mark für den erſten Flieger
ausgeſetzt, der im Flughaſen Schkeuditz lan-
det und ſchließlich ein Preis von 100 Mark
für denienigen, der den Flughafen Halle-
Nietbeben anfliegt.

Nachdem er erſt vorgeſtern in kühnem Flug bis nach Leipzig vorgedrungen war, gelang 4
es ihm geſtern darüber hinaus bis nach Torgau, alſo bald die doppelte Strecke, zu
fliegen. Herzlichen Glückwunſch zu dieſem wundervollen Flug und möge es Oeltzſchner
gelingen, auch dieſen Rekord noch weiter zu überbieten zu ſeiner und ſeiner Vaterſtadt
Ehre!

4

Am Freitag, dem ſechſten Tage des Lei-
ſtungswettbewerbs der mitteldentſchen Segel-
flieger herrſchte infolge übermäßiger Hitze
und völliger Windſtille eine auffallende Ruhe
im Fliegerhorſt. Trotzdem gelang es aber
den wenigen Segelfliegern, die ſich „oben“
halten konnten und über Land gingen, ganz
hervorragende Leiſtungen zu erzielen, die die
am Mittwoch aufgeſtellten Rekorde bei wei-
tem übertreffen. Jnsgeſamt wurden 13
Schleppftarts durchgeführt; ein Verſuch mit
dem Seil zu ſtarten, mißlang mehr oder
weniger. Den Vogel ſchoß auch diesmal
wieder Rudolf Oeltzſch ne r- Merſeburg auf

der „Merſeburg“ ab, der um 13,02 Uhr. im
Flugzeugſchlepp geſtartet bis in die Nähe
von Torgan, eine Strecke von über 100
Kilometer, flog. Er erreichte bei ſeinem Flug
zeitweilig die beachtliche Höhe von 2200
Metern, wofür ihm wohl einer der Lei-
ſtungspreiſe zugeſprochen werden dürfte. Von
den für den geſtrigen ausgeſetzten Leiſtungs
preiſen erhielt er den 1. Preis, nämlich 100
Mark.

Leider geſtaltete ſich der Rücktransport
Oeltzſchners und ſeiner Kiſte nicht ganz ein
fach. Die noch geſtern abend nach Torgau
geſtartete Motormaſchine des Leipziger Luft-
ſportverbandes, mit der übrigens als Ehren-
jungfrau die Merſeburger Segelfliegerin
Janßen, bewaffnet mit einem großen Blu-
menſtrauß mitflog, um Oeltzſchner die Grüße
ſeiner Kameraden zu überbringen, konnte
ihn, wahrſcheinlich infolge des hohen Gras-
wuchſes an der Landungsſtelle, nicht abſchlep-
pen. So mußte ſich noch am ſpäten Abend der
„raſſige“ Sportwagen der Merſeburger Orts-
gruppe mit einem kleinen „Möbelwagen“ im
Schlepp nach Torgau begeben, um Oeltzſchner
per Achſe nach Laucha zu befördern, wo er
denn auch im Laufe des heutigen Vormittags
eintraf.

Der nächſtweiteſte Flug gelang Mudin-
Deſſan auf „Hertha Junkers“, der bei
Kleinmöhlan in der Nähe von Deſſan lan-
dete und ſo den 2. Tagespreis (50 Mark)
gewann. An dritter Stelle rangiert der
Flug von Fremd-Bad Frankenhauſen auf
„Stadt Frankenhauſen“, der die 48 Kilo-
meter lange Strecke bis Bad Frankenhauſen
zurücklegte und dadurch den vom Knuff-
häuſertechnikum für den 1. Segelflieger, der
Bad Frankenhauſen erreicht, ausgeſchriebe-
nen Preis, ein zweiſemeſtriges Freiſtudinm
holte.

Fremd, der ſicher noch weit über ſein Ziel
hinaus hätte fliegen können, erreichte zeit-
weilig Höhen von (1400 Meter. Einen ſehr
ſchönen Flug machte auch Thieme- Deſſau
auf „Askania“, der Füdweſtlich von Halle
landete und eine Strecke von etwa 30 Kilo-
metern zurücklegte. Er ,holte ſich damit den
letzten der geſtrigen Tagespreiſe, nämlich
30 Mark. Als nächſter Flug iſt der von
Martini- Halle auf „Hauptmann Göring“
zu erwähnen, der bei Großkayna (18 Kilo-

Das Glückwunſchtelegramm
unſeres Magiſtrats an Oeltzſchner.

Ter Magiſtrat unſerer Stadt ſandte heute
früh an den heimiſchen erfolgreichen Segel-
flieger Rudolf Oeltzſchner nach Laucha
folçcendes Telegramm:

Die Stadtverwaltung verfolgt mit ſtol-
zer Freude Jhre glänzenden Fluglei-
ſtungen auf der „Merſeburg“ und be-
glückwünſcht Se aufs herzlichſte zu Jh
ren großen Erfolgen, die den Namen
unſerer alten Stadt nun ſchon wieder
holt ins deutſche Land hinausgetragen
haben.

Dr. Moſebach, Oberbürgermeiſter.

meter) endete. Schließlich ſei noch ein Flug
von Krenz-Deſſau auf der Naumburger Ma-
ſchine „Hauptmann Loerzer“ genannt, der
die 14 Kilometer lange Strecke bis Naumburg
zurücklegte. Der Leipziger Flieger Kern
kam auf „Profeſſor Weickmann“ nur 6 Kilo-
meter bis Carsdorſ. Außer den für jeden
Tag feſtgeſetzten Tagespreiſen ſteht zur Zeit
noch ein vom Kyffhäufſertechnikum geſtifteter
Preis, ein einſemeſtriges Freiſtudium für
denjenigen Seg lieger zur Verfügung, der
den am Dienstag von Fremd-Bad Franken-
hauſen aufgeſtellten Dauerflugrekord von 12
Stunden 5 Minuten überbietet. Weiter iſt ein

Fußball-Großkampf im Augarken.
Wer gewinnt, Merſeburg oder Halle?

Wie wir bereits wiederholt ankündigten, (Preußen), B. (99): Röſiger, Roßburg,
findet heute abend das Rückſpiel der beiden Schütt (ſämt c 99 Fritzſche f2. Herm nn
r reren Merſeburg--Halle (99). z
im Augarten ſtatt. Vor einer Woche landete o 04 SHalle einen recht glücklichen Sieg über die vo rige re Berend
eimiſche Vertretung. Es müßte alſo eine die (acker); Wetterling (35). Böttcherh ch g v ſo (Sportfr.), Tetzner (Wacker); Schlag (Wak-Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß ſich die Mer-

ſeburger Städteelf heute abend „blutig“ re-
vanchiert. Das Zeug hierzu hat ſie ganz ent

ker), Marx Sportfr.), Acke (Wacker), Kram-
pe (Bor.), Gold (Wacker).

ſchieden. Diesmal entfällt auch der Einwand, Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß
daß ma in der gewählten Aufſtellung die Einnahme des von muſikaliſchen Dar
noch nicht zuſammengeſpielt hat. Jn der z eh u 5 l bietungen der NS.- Kapelle oheimiſchen Formation iſt nämlich keinerlei G Atrg der NS. Kap le Werſeburg un
Veränderung vorgenommen worden, wäh- rahmten Städteſpiels der Spende „Für vie
rend Halle den vor einer Woche fehlenden Opſer der Arbeit“ zur Verfügung geſtellt
Schlag zur Stelle hat und darüber hinaus wird. Dieſer Hinweis ſollte genügen, heute
den befähigten Mittelſtürmer des Gaumei alend tauſende Merſeburger Spor“ u hänger

nach dem Augarten in Bewegung zu ſetzen.
d

FAD.-Königsmühle 7:1 (3: 1)
Für den Freiwilligen Arbeitsdienſt war

die Königsmühle, in deren Elf aktive Merſe-
burger Fußballſpieler mitwirkten, kein Geg-
ner. Der Arbeitsdienſt zeigte eine recht gute
Geſamtleiſtung und hatte in ſeinem Mittel
läufer den beſten Mann auf dem Felde. Der
Sieg war auch in dieſer Höhe verdient.

Vorausſagen für Sonntag, 23. Juli.
Hoppegarten (3 Uhr): 1. Preisträger Anlaſſer,

ſters Acke der Sturmführung betraut hat.
Auf dem vertrauten Gelände des Augar
tens und vor der heute abend ſicher ſehr
ſtarken Merſeb u L a.lgemeinde müſ;
te eine beſſere Leiſtung unſerer Eif glatt
möglich ſein.

An der Zuverläſſigkeit der hieſigen Vertei
digung beſteht kein Zweifel. Von Mittel-
läuſer ZKunth erwarten wir, daß er ſeine
im Vorſpiel gezeigte Großleiſtung wieder
holt. Dasſelbe Ver rouen ſetzen wir auch in
Brödel. Fiſcher hat den gefährlichen Durch-
brenner Schlag zu betreuen. Tut er das nicht
mit der größten Aufmerkſamkeit, dann wird
er bald merken, daß von dieſem Hallenſer
die meiſten Gefahren drohen

Die heimiſche wird

Vom Turf

Sturmreihe unter al-

a z J F, Tr x e rnlen Umſänden ein beſſeres Zuſammew 2 Fiole Elektron, 3. Geſrüt Erlenhof Lützow,
ſpiel als am letzten Sonnabend pflegen 4. Mio d'Arezzo Lord Nelſon, 5. Pelopidas
müſſen. Waffenſchmied, 6. Gregorovius Olearia, 7. Fixund Fertig Loe.

5 J i S J o z r. e 8Daß der Angriffsführer Schütt ſchießt, iſt Maiſons-Laffitte: 1. Apologue Sybaris 2, 2.
nicht unbedingt erforderlich, wenn ſeine Ne- Begobera. Potentate, 3. Tel Aviv Houſton,
benleute nur auf ſein durchdachtes Spiel Aſſuérus Generaliſſime, 0. Fazil Satanic, 6.

Flamme Facrée Moineau Franc.
Heer und Marine beim Turnfeſt.

Erſtmalig erhält das Turnfeſt ein beſonderes Ge
präge durch die tätige Teilnahme der Lehrgänge für
Leibesübungen Wünsdorf und Mürwik. Beide Lehr

eingehen und dann mit dem Schuß auch nicht
einen Augenblick zögern. Jm übrigen ſoll-
ten ſich alle Stürmer geſagt ſein laſſen, daß
es vollkommen nebenſächlich iſt, wer die Tore
„macht“. Heute kommt es darauf an, daß
mehr Treffer fallen, als die halliſche Elf
zu erzielen vermag. Die Mannſchaften tre- gänge werden an den Hauptfeſttagen Ausſchnitte aus

ten wie folgt an: Mi n und Erziehung inv mton, Reichswehr und Marine zeigen. Gymnaſtik mit GeMerſeburg Meinecke (Vf2.); Kugler rät, Boxen, Bodenübungen werden in dreiviertel
(VfL.), Bach (99); Fiſcher (VfL.), Kunth ſtündiger Vorführungsfolge geboten.

nhoff zum GedenkenGünkher Grö

Vor einem Jahre, am 23. Juli 1932, fand
Günther Grönhoff, einer unſerer beſten und
erfolgreichſten Segelflieger, bei einem Ge-
witterflude den Tod. Er ſtand erſt im 25.
Lebensjahre, aber er war weit über die Gren-
zen Deutſchlands bekannt durch ſeine Ueber
landflüge, deren weiteſter von München nach
Kaden (bei Eger) über 265 Kilometer führte.

Der Reichskanzler Förderer des Luftſports.

Der Sonderkommiſſar des oberſten SA.-
Führers für Luftfahrtfragen in Bayern teilt
mit: „Der deutſche Luftſportverband, Berlin,
hat ein Goldenes Buch für die Förderer des
deutſchen Luftſports ausgelegt, in das ſich
am Donnerstag, dem 20. Juli, unſer Führer,
Reichskanzler Adolf Hitler vor ſeinem Start
von München nach Bayreuth eingetragen hat.
Der Führer hat damit erneut zum Ausdruck
gebracht, welch große Bedeutung er der Er-
tüchtigung unſerer Jugend durch den Luft-
ſport beimißt. Das Goldene Buch des Luft-
ſportverbandes wird den einzelnen Flieger-
landesgruppen zu einer großzügigen Wer-
bung für den Luftſport zur Verfügung ge-
ſtellt werden.“

d

Der Reichsſportführer ernannt.
Von dem Herrn Reichsminiſter des

Znnern iſt am Freitag an den Herrn
Reichsſportkommiſſar folgendes Schreiben
ergangen:

„Der Aufbau öes deutſchen Turn- und
Sportlebens hat durch die Schaffung des
Reichsſportführerringes eine neue um-

und dauernde Grundlage erhalten.
damit die Aufgabe erfüllt, die

Jhnen als Reichsſportkommiſſar von mir
geſtellt war. Indem ich Jhnen hierfür
meinen beſonderen Dank ausſpreche, ziehe ich
den Jhnen erteilten kommiſſariſchen Auftrag
zurück und ernenne Sie mit dem heutigen
Tage zum Reichsſportführer. Jn dieſer
Führereigenſchaft unterſteht Jhnen das ge-
ſamte deutſche Turn- und Sportweſen. Jch
vertraue darauf, daß Sie die deutſche Turn-
und Sportorganiſation zu einem wichtigen
Mittel der Erziehung des deutſchen Menſchen
zu Volk und Staat ausbauen und führen
werden und ſichere Jhnen bei dieſem Werk
meine rückhaltloſe Unterſtützung zu.

i. V.: Pfundtner, Staatsſekretär.“

faſſende
Sie haben

Maſſenankunft auch in Rennes.
Genau ſo eintönig wie die beiden vorangegange-

nen Etappen overlief auch die 21. Etappe der Tour
de France, die am Freitag von La Rochelle nach
Rennes führte. Bei dem anhaltend ſchwülen Wetter
wurde auf dem 266 Kilometer langen Wege arg ge-
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bummelt, erſt einige 30 Kilometer vor dem Ziel gab
es einige Ausreißverſuche, die jedoch ergebnislos ver-
liefen. Spurtſieger wurde diesmal Le Greyes vor
Louyet, J. Aerts,. Guerra, Cornez, Leducq und Le
Calyez, alle übrigen Fahrer wurden auf den 8. Platz
geſetzt. Sofort nach dem Paſſieren des Etappenziels
legte Guerra Proteſt gegen Le Greves ein, da er von
dem Franzoſen beim Spurt in der letzten Kurve
ſchwer behindert worden iſt.

Um den Davispokal.
Deutſchland Irland 2:0.

Bei herrlichem Wetter begann am Freitag in Dub-
lin das Davispokaltreffen Deutſchland --Jrland, das
zu dem in dieſem Jahre erſtmalig durchgeführten
Qualifikationswettbewerb für die nächſtjährigen

Davisſpiele zählt. Vor nur ſchwachem Beſuch ge-
wannen ſowohl Nourney wie auch v. Cramm ihre
Einzelſiele. Nourney ſchlug Me Guire mit 6:1,
1:6, 6:4, 6:3 und v. Cramm war mit 6:1, 6:4, 6:4
über Rogers erfolgreich. Deutſchland hat damit eine
2:0-Führung erlangt, ſo daß an unſerem Endſieg
nicht mehr zu zweifeln iſt.

Mit einer großen Ueberraſchung nahm das Davis-
pokal Jnterzgnenfinale zwiſchen England und
Amerika am Freitag in Paris ſeinen Anfang. Das
kaum Erwartete wurde Ereignis: der famoſe Eng-
länder „Bunny“ Auſtin brachte den weit unter Form
ſpielenden vorjährigen Weltrangliſtenerſten Ellsworth
Vines in drei Sätzen mit 6:1, 6:1, 6:4 zur Strecke.
Anſchließend behielt auch Fred J. Perry ohne Satz-
verluſt mit 6:1, 7:5, 6:4 über den Amerikaner Wil-
mer Alliſon die Oberhand, ſo daß der Kampf nach
dem erſten Spieltage bereits 2:0 für England ſteht.

9porkfeſt der Hikler- Jugend in Frankleben.
Wie bereits bekannt, veranſtaltet die Hitler-

Jugend, Schar 2 IL/VII morgen in Frankleben ein
Sportfeſt. An den Einzel- und Mannſchaftskämpfen
nehmen nur uniformierte Mitglieder der Schar teil,
während ſich an dem Handballplakettenturnier fol-
gende Mannſchaften beteiligen: Arbeitsdienſt Merſe
burg, Stahlhelm-Arbeitsdienſt Beung und 2 Mann-
ſchaften der Schar.

Das Programm lautet folgendermaßen: 7 Uhr
Antreten (SA-Sportplatz), 7.30 Uhr Abholen der
Fahne, 8.00 Uhr Kirchgang, 10.00--12.00 Uhr Hand
ballſpiele (Vorkämpfe), 12.00-13.30 Uhr Pauſe, 13.30

Uhr Antreten (SA-Sportplatz): Beginn der Wett
kämpfe: Steinſtoßen, Speerwerfen, Handgranaten-
werfen. Tauziehen, Hindernislauf, 17.00--19.00 Uhr
Handballſpiele (Entſcheidung), abends 8 Uhr deut-
ſcher Tanz mit Siegerverkündung (Gaſthaus Förtſch).

Am Kirchgang wird ſich noch der neugegründete
BDM. beteiligen, der auch zwiſchen den einzelnen
Kämpfen ein paar Volkstänze aufführt. Außerdem
hat der Arbeitsdienſt Merſeburg ſein Kommen mit
etwa 200 Mann zugeſagt.

Jahn-Reumark-- NB.
Der MTV. fährt heute zu den Neumär-

ker Jahnleuten. Die Männerturner haben
ihre Elf umgeſtellt und wolllen bei dieſer
Gelegenheit einige Spieler ausprobieren. Da
ſie in letzter Zeit recht ſchlecht abſchnitten,
werden ſie ſich morgen aufraffen, um endlich
einmal zu einem Siege zu kommen. Ob ſich
Neumark dazu hergibt, den Beſiegten zu ſtel-
len, iſt ſehr fraglich. Zwar iſt dieſe Elf
auch nicht mehr die alte geblieben; die Lük-
ken, die der Abgang mehrerer Spieler zum
Arbeitsdienſt ſchlug, ſind noch nicht wieder

Vom Se
Als Otto Lilienthal, an den Vater

des motorloſen Flugs, und ſomit des Men-
ſche überhaupt, nennt, im Jahre 1889
in ſeinem Garten von einer zunächſt nur
einen Meter hohen Schanze im wahren Sin-
ne des Wortes „Luftſprünge“ machte, war er
ein Gleitfliegerr, aber noch kein Segel-
flieger. Lilienthal hat über 1000 Flüge
ausgeführt. Jhm iſt in deren Verlauf auch
der Segelflug geglückt, der bedingt, daß
man ſeinen Startplatz an Höhe übertrifft,
alſo nicht ausſchließlich nur abwärts gleitet,
ſondern auch ſteigt.

Damit ſind ſchon die beiden Arten des
motorlofen Menſchenfluges umriſſen: Gleit-
flug und Segelflug. Wenn ein Flugzeug-
führer landen muß, weil ihm der Motor in
der Luft „verreckt“ iſt oder weil ihm der
„Schnaps“ ausgegangen iſt, geht er in den
Gleitflug über; und wenn Udet, dieſer alte
Kriegspilot und Meiſter des Kunſtfluges, in
einem Schaufliegen das Gas wegnimmt und
knapp über den Köpfen erſchreckter und ver
baſter Zuſchauer hinwegſtreicht, ſo ſieht das
ganz wie „Segeln“ aus, es iſt aber keins.

Was ein Segelflugzeug iſt, iſt ſchnell ge-
fagt: ein Flugzeug ohne Motor.
Schließlich iſt dieſes Segelflugzeug auch ein
Gleitflugzeug, denn zum Landen muß auch
ein Segelflieger gleiten, es ſei denn, er ver
ſucht es mal mit einer Baumlandung, un
beabſichtigt natürlicherweiſe.

Das große Vorbild des Segelfliegers iſt
der flügelſchlagloſe Segelflug der Vögel, der
Adler, Schwalben, Möwen, Falken, alſo der
Hauptvertreter des VogelSegelflugs. Seit-
dem man in Deutſchland das Segelfliegen
energiſch betreibt (ab 1922), iſt der Segelflug
bereits zu einer Wiſſenſchaft geworden, de
ren beſter Lehrer der bekannte Leiter der
RhönRoſſitten-Geſellſchaft, der hervorragen-
de Profeſſor der Meteorologie Dr. Walter
Georgii, iſt, der im Kriege berühmte
„Wetterfroſch“, will heißen: Meteorologe des
Englandgeſchwaders III der Oberſten Heeres-
leitung war.

Die erſten Gleitflugzeuge, denen kurze,
wenige Meter hohe Talflüge gelangen, nann-
ten die ewig ſpöttiſchen Flieger „Hangpo-
lierer“ oder „Lufthopſer“. Man ſtellte ſeine
„Kiſte' auf einen Berg, hakte vorn ein Gum-
miſeil ein, dann zogen die Kameraden auf
Kommando wie wildgewordene Pferde los
und liefen im Galopp den Hang hinunter,
im gegebenen Moment klinkte der Flieger
das Seil aus. und ſchwebte. Nicht im-
mer, denn oft gab es ſchon beim Start

vollwertig ausgefüllt worden. Trotz alledem
ſollte es einen recht intereſſanten Kampf

geben. Vorher ſpielen die Reſerven.

Möckerling Tbd. 1848 Freyburg
Den Geiſeltalern ſteht mit dem Spiel ge-

gen die ſchußgewaltigen Freyburger ein har-
ter Gang bevor. Doch ſollte nach ihrem
Spiel am vergangenen Sonntag zu urteilen,
wiederum ein intereſſantes und ſpannendes
Spiel zuſtandekommen. Denn ſo ohne Wider-
ſtand haben ſich die kleinen aber zähen
Möckerlinger noch nie einwickeln laſſen, und
wenn der Gegner noch ſo ſtark war. Fre'iburg
und Möckerling ſind ſich keine Unbekannten
mehr, bisher gewann Freyburg jedes Spiel
mit drei Toren Unterſchied. Die Möckerkinger
wollen morgen die Tradition brechen und
auch einmal den Sieger ſtellen. Das iſt
aber nur möglich, wenn die Elf zu großer
Form aufläuft und bis zum Schlußpfiff
durchhält. Für die Geiſeltaler bedeutet die-
ſes Spiel die Generalprobe für dam am 30.
Juli in Reipiſch beginnende Plakettenturnier,
an dem alle handballſpielenden Vereine des
Geifeltals teilnehmen. Jm vorhergehenden
Spiel der 2. Mannſchaften wird Möckerling
den Freyburgern wohl einen Sieg über-
baſſen vmüſſen.

B9C.Reipiſch--ATV. Reſ.
ATV. Reſerve erledigt am Sonntag in

Reipiſch eine Rückſpielverpflichtung. Jm
Vorſpiel mußten ſich die Menſch
gen bekennen. Ob es den Reipiſchern ge-
linge n wird auch dizrma! z 72 iſt
ſehr fraglich: jedenfalls müßten ſie dann
ein anderes Spiel vorführen, als am Vor-
ſonntag gegen 1885 Reſerve.

9gaalegau-Akhleten in Jeng.
Die Mitteldeutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften.

Heute und morgen werden in Jena auf dem
Sportplatz des I. Sportvereins die beſten Leicht-
athleten und Leichtathletinnen aus unſerem Ver-
bandsgebiet um den Titel eines Mitteldeutſchen
Meiſters“ kämpfen. Es ſind dies die letzten Meiſter
ſchaften des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-
vereine vor ſeiner Auflöſung. Beſonders erfreulich
iſt feſtzuſtellen, daß trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe die Beteiligung ſehr ſtark iſt, ſind doch
zu dieſen Kämpfen 373 Einzel- und 32 Staffelmel-
dungen abgegeben worden. Kämpfen doch im 100-
Meter-Lauf der Männer 26 Mann um den Titel,
während 21 Frauen für dieſe Strecke gemeldet ſind.
Stark umſtritten iſt auch die 42100-Meter-Staffel der
Männer, die 11 Mannſchaften beſtreiten werden; es
folgt dann die 42400-Meter-Staffel mit 9 Mann-
ſchaften und 451500-Meter- und 450100-Meter-
Staffel der Frauen mit je 6 Mannſchaften.

Der Saalegau vor allem Halle hat bei den
Mitteldeutſchen Meiſterſchaften“ immer ſeine füh-

rende Stelle behaupten können. Erinnert ſei nur an
die Erfolge des vergangenen Jahres, wo unſere
Saaleſtadt fünf Meiſterſchaften durch Biebach im 100-
Meter-Lauf, Wegner im Stabhochſprung, Frl. Frau-
boes im 80-Meter-Hürdenlauf der Frauen und Frl.
Markwordt im Kugelſtoßen und Speerwerfen der
Frauen erringen konnte. VfL. Halle 96, Sportverein
98, PSV. und der Merſeburger Hockey-Club ent-
ſenden nach Jena 25 Männer und Frauen. Leider
kann einer der Beſten die Reiſe nicht antreten, es iſt
Biebach Deutſchlands beſter Weitſpringer der
an einer alten Verletzung leidet. Der Saalegau
wird in Jena wie folgt vertreten ſein:

Männer 100 Meter: Thiel (Halle 96), Staak
(PSV.), 200 Meter: Stein (Halle 96), 400 Meter:
Stein (Halle 96), 800 Meter: R. Baars (SV. 998),
1500 Meter: Henning (SV. 98), 5000 Meter:
Schramm (SV. 98), 110-Meter-Hürden: Graßhoff
(Halle 96), 400-Meter-Hürden: Mennicke (SV. 98),
Graßhoff (Halle 96), 42100-Meter-Staffel: VfL. Halle
96 (Thiel, Stein, Schneegaß, Böcker), 424400 Meter:
VfL. Halle 96 (Dr. Storz, Schneegaß, Böcker, Stein),
421500-Meter-Staffel: Sportverein 98 Halle
(Schramm, Henning, G. Schröder, R. Baars), Weit-
ſprung: Müller (SV. 98), Staak (PSV.), Hochſprung:
Wegner, Püſter (Halle 96), Schmidt (PSV.), Stab-
hochſprung: Wegner, Böcker, Weimann Halle 96),
Kugelſtoßen, Speerwerfen und Steinſtoßen: Wegner
(Halle 96). Schleuderball: Naumann (SV. 959),
Stein (Halle 96).

Frauen: 100 Meter und 200 Meter: Bohnhardt
(SV. 98), 800 Meter: Handtke (Merſ. Hockeyklub), 80-
Meter-Hürden: Frauboes, Markwordt Halle 90),
4100-Meter-Staffel: VfL. Halle 96 (Koch, Bolze,
Frauboes, Markwordt), Weitſprung: Bohnhardt (SV.
98), Hochſprung: Koch (Halle 96), Kugelſtoßen: Mark
wordt (Halle 96), Speer- und Diskuswerfen: Kloſe
(SV. 98), Markwordt (Halle 96), Fünfpampf: Bohn-
hardt (SV. 98), Markwordt (Halle 96).

Nach den Leiſtungen bei den Saalegaumeiſterſchaf-
ten in Kayna gehen unſere Leichtathleteten nicht aus-
ſichtslos in den Kampf. So ſollte Stein (Halle 96)
beſtimmt im 200- und 400-Meter-Endlauf zu finden

elflug Von Karl Friedrich Frenzel

Bruch, und man konnte ſich wiederum im
Bau eines Segelflugzeuges üben.

Allen voran haben die Akademiſchen Flie-
gergruppen an den Techniſchen Hochſchulen
im Segelflugſport Hervorragendes geleiſtet
Sie beſaßen junge Kerl, die ſich nicht gleich
entmutigen ließen und, angeſpornt von dem
jugendlichen Profeſſor Georgii, Verbeſſerun
gen über Verbeſſerungen erſannen. Die gero-
dynamiſchen Bedingungen des Segelgfluges
wurden ſtudiert, man baute ſeine Flugzeuge
nicht mehr nach dem Vorbild der Motor-
maſchinen, man kam beim Segelflugzeugbau
zuerſt zur beſten Tropfenform, und ein Ver-
gleich beweiſt deutlich den großen Unterſchied
der Gleitflugleiſtung zwiſchen einer Ver
kehrsmaſchine und einem Segelflugzeug: Wäh-
rend eine Junkers F 13-Verkehrsmaſchine aus
1000 Meter Höhe mit ſtehendem Propeller
und bei Windſtille 7 Kilometer weit gleitet,
tut dies ein modernes Segelflugzeug 20 Kilo-
meter weit in 20 Minuten, während das
Motor-Flugzeug bereits nach vier Minuten
am Boden iſt.

Das Segelfliegen muß man regelrecht ler-
nen, wie man das Fliegen im Motorflug-
zeug lernen muß. Man kann das nicht, wie
es zuweilen geſchieht, mit einem Atokur-
ſus vergleichen, obſchon in beiden Fällen die
richtige Einfühlung und das Gefühl des
Fahrens wie Fliegens die vornehmſte Rol-
le ſpielen. Aber die Luft hat keine Balken,
und ſo paradox es Laien klingen mag

das Herunterkommen iſt weit ſchwerer
als das Aufſteigen, insbeſondere beim Mo
torflug.
Das Studium der verſchiedenen Winde,

die allein den Segelflug ermöglichen, Auf
wind, Hangwind, Wolkenwind, iſt nicht ein
fach. Auch hier ſpielt das Gefühl für den
Wind, für die jeweilige Lage des Segelflug-
zeuges beſonders mit. Aus dem Ghleitflug
wird alsbald der Segelflaig, wenn der Auf-
wind, der an Berghängen herrſcht, die Sink-
geſchwindigkeit der Maſchine ausgleicht und
größer als dieſe iſt. Jn der Segelflieger-
ſprache nennt man den Aufwind, der ſich an
Bergzügen, Dünen und anderen ausgedehn
teren Bodenerhebungen ſtaut und nach pvben
ausweicht, den Hangwind, Aufwind und
Hangwind iſt eigentlich dasſelbe, denn Auf
wind iſt, wie das Wort ſchon ſagt, eine
nach oben gerichtete Luftbewegung.
Auch unter den meiſten Wolken herr-
ſchen Aufwinde. Jn ihnen zu ſegeln und
ſie auszunutzen, iſt die Kunſt des guten Se-
gelfliegers, und nur mit Hilfe dieſer Woll
kenaufwinde ſind die außerordentlich langen
Zeiten von Segelflügen möglich, die ſchon

mehr als 15 Stunden Dauer betragen,
wobei Höhen über 2000 Meter (Oeltzſchner-
Merſeburg 2200 Meter)) erreicht wurden.

Das wichtigſte iſt, beim Segelflug an Höhe
zu gewinnen. Jm Anfang war der Star tmit
einem Gummiſeil von der Kuppe eines Ber-
ges aus, wie es noch heute in der Rhön
und in Laucha jeden Tag geübt wird. Man
war dann gleich im Hangwind und konnte
Höhe gewinnen, bekam man Anſchluß an
vorüberziehende Wolklen. Jm Frühjahr des
Jahres 1931 verſuchte die Darmſtädter
Akademiſche Fliegergruppe zum
erſtenmal etwas ganz Neues. Sie ließ an
einem 150 Meter langen Drahtſeil ein Segel-
flugzeug von einem Motorflugzeug hoch-
ſchleppen, bis zu 1000 Meter Höhe, dann
klinkte der Segelflieger das Seil aus und
flog allein ſeine Tour. Das gelang über Er-
warten gut; ſeit dieſer Zeit gibt es Segel-
flugzeug-Starts durch Motormaſchinen, ja
ſelbſt durch Autos, die an einem langen
ausrollenden Kabel die Segelmaſchinen zie-
hen.

Wenn nun die Ufa einen Segelflie-
ger-Film herſtellt, ſo erfüllt ſie damit
einen Wunſch vor allem der Jugend, die über
all auf der Welt flugbegeiſtert iſt. Es gibt
allein in Deutchland ein halbes ſhundert Se
gelflugſportvereine, jetzt unter der Obhur
des Deutſchen Luftſportverbandes zuſammen
gefaßt, und die Zahl der Vereine, die ſich
mit dem Modellflugzeugbau, einer Domäne
der Schuljugend, befaſſen, iſt auch nicht klein.

Gerade wir in Deutſchland, dem Land,
dem das Verſailler Diktat die Militärfſie-
gerei verboten hat, müſſen weiteſte Kreiſe
des Volkes an den Luftfahrtged nken her-
anholen, ſchon aus woehrpolitiſchen Grün-
den, denn Kriege der Zukunft werden zum
großen Teil in der Luft entſchieden werden,
wie General Balbo, der Schöpfer der ita-
lieniſchen Fliegerwaffe, oft betont hat. Auch
in Deutſchland hat man unter der neuen Re-
gierung Adolf Hitlers dem Luftfahrtgedan-
ken durch Schaffung eines Luftminiſteriums
endlich Rechnung getragen. Propaganda auf
jede Weiſe muß dieſen Gedanken ſtützen, der
Film, durch ſeine Anſchaulichkeit und dadurch
Eindringlichkeit, iſt in dieſer Beziehung das
berufenſte Propagandamittel.

Noch iſt die Segelfliegerei jung, ihre Ent-
wickkung längſt nicht abgeſchloſſen. Unſere
Motorflugzeuge übertreffen die Vögel in ih
rem Flug an Ausdauer und Leiſtung, im
Segelfliegen ſind uns die Segler im Feder-
kleid wolkenhoch überlegen. Aber wir laf
ſen nicht ab, es ihnen nachzutun.

ſein. Vielleicht gelingt diesmal Baars (SV. 98)
der große Wurf in der 806-Meter-Meiſterſchaſt.
Schonen ſich die Einzelläufer für die Staffeln, fo
ſollte Halle 96 in der 42400-Meter-Staffel und SV.
98 in der 451500-Meter-Staffel zu Erfolgen kom
men. Stabhochſprungmeiſter kann nur egner
(Halle 96) werden. Hart wird im Weitſprung um
den Sieg gekämpft werden. Müller (SV. 98),
Lang und Schreyer (beide Leipzig) ſpringen alle über
7 Meter. Müller, der ſehr beſtändig ſpringt, ſollte
eine weitere Meiſterſchaft nach Halle bringen.
den anderen Kämpfen haben unſere Vertreter nur

Bei den Frauen wird

und Frl. Kloſe (SV. 98) zu einem Doppelerfolg
Geſpannt darf man auf das Abſchneiden

von Frl. Bohnhardt (SV. 98) im 100- und 200-
Meter-Lauf und im Weitſprung ſein. Jn der 4 x
100-MeterStaffel wird Dresden, Magdeburg und
Erfurt ſchneller als Halle 96 ſein.

18. Deutſches Bundeskegeln.
Die Einzelmeiſterſchaften ſind entſchieden.

Am Donnerstagnachmittag herrſchte trotz großer
Hitze auf ſämtlichen Bahnen der Frankfurter Sport
halle Hochbetrieb, ſo daß bis zum Abend die noch
ausſtehenden Einzelmeiſter ermittelt werden konnten.
Auf Aſphaltbahn kam Eichler Meerane knapp
mit 1130 Punkten zur Meiſterſchaft gegen Schön
felder-Wilkau und Trautner-Zwickau. Auf Bohle
errang der Berliner Buckow mit 1515 Punkten den
Sieg vor Köppe-Cuxhaven und Ehrhardt Hannover.
Der Hannoveraner Wichmann, der bereits die
Seniorenmeiſterſchaft auf Bohle gewonnen hatte, war
auch auf der Aſphaltbahn überlegen und ſicherte ſich
hier mit 756 Punkten den zweiten Meiſtertitel. Bei
den Kämpfen um die Bundes-Mannſchaftsmeiſter-
ſchaften war der Verband Frankfurt auf der J-Bahn

Ssporkplatz Löpitz
[-v”= r 7Morgen nachmittag, 83 Uhr

5. Geſchicklichkeiks
Weklkbewerb
d. MotorſportClub Merſeburg

Senſation:die Fahrt durch ein Flammenmeer!

abſolut überlegen und ſiegte mit 3538 Punkten gegen
Stuttgart und Berlin.

Anſchließend fand dann im Bachſaal die Sieger-
ehrung der deutſchen Einzelmeiſter ſtatt, bei der auch
Reichsſportkommiſſar v. Tſchammer und Oſten an
weſend war und die Meiſter perſönlich begrüßte und
beglückwünſchte.

Die Klubmeiſterſchaften werden erſt am Sonntag
beendet ſein. Auf der ganzen Linie gibt es heftige
Kämpfe. Der Stand der Meiſterſchaften war am
Freitagnachmittag folgender: Aſphaltbahn: 1. Boruſ-
ſia- Frankfurt 835 P. 2. Horrido-Bremen 829 P.
Bohlenbahn: 1. Weſer-Bremen 1124 P. 2. Hertha-
BSC. Berlin 1123 P. Scherenbahn: 1. Jupiter-
Hamburg 1061 P. 2. Lindenhof-Berlin 10541; J-
Bahn: 1. Boruſſia- Frankfurt 1060 P. 2. Roland-
München 1048 P. Zwei Gaumeiſterſchaften wurden
bereits zu Ende geführt. Nord und Mitteldeutſch-
land blieben ſiegreich. Auf der Bohlenbahn ſiegte
Norddeutſchland (II. Mannſchaft) mit 7463 Holz vor
Schleſien (7441), Norddeutſchland I (7430), Mittel-
deutſchland (7380) und Weſtdeutſchland (7372). Den
Kampf auf der Scherenbahn gewann Mitteldeutſch
land mit 6903 Holz vor Norddeutſchland (6873),
Weſtdeutſchland II (6866), Weſtdeutſchland I (6852
und Schleſien (6711).

ſtufe dic Jugend der Da

Die Glocke ruft zur Olympiade.

Der Berliner Graphiker Johannes Boeh-
land hat als Symbol für die 11. Olympiade
1936 in Berlin eine Glocke mit der Aufſchrift
„Jch rufe die Jugend der Welt“ geſchaffen.
Der Entwurf wurde von dem Organiſations-
ausſchuß der Olympiſchen Spiele 1936 an-

genommen.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Spielabtei Ilung: Komb.
Mannſchaft 2 Uhr Gemeinſchaftsbahnhof, Ju
gend 1 Uhr „Linde“ mit Fahrrädern, Schü-
ler 3 Uhr alter Turnplatz.

TuséSpV. Röſſen. Wir bitten unſere Mit
glieder, ſich recht zahlreich am Auszug der
Stuttgartſahrer zu beteiligen. Der Aus-
marſch erfolgt am Dienstag, dem 25. Juli,
20 Uhr. Treffpunkt auf dem Hofe der Sied
lungsſchule. Der Oberturnwart.

Spiele am im Stadion: Handballb
oend--MTV. Mſbg. Jgd. 14 Uhr.
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190 Merſeburgerfahren nach Stukkgark
101 des Tuspv. Köſſen

Die Vorbereitungen der Vereine zur Fahrt
nach Stuttgart ſind nunmehr beendet. Auch
der TusSpWV. Röſſen, der größte Verein des
Nordoſtthür. Turnbezirks, hat ſeine Vor-

Jn dieſem ſchlichten weißen Feſtkleid werden
die Turnerinnen bei dem großen Aufmarſch
auf dem Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart er-

ſcheinen.

bereitungen bis ins Kleinſte getroffen. Eine
letzte Prüfung der Wettkämpfer, die mit
guten Ausſichten in den Kampf gehen, iſt
vorgenommen. 13 Wettkämpfer werden ſich
mit um den Sieg ſtreiten. Jm höchſten Kampf
des großen Feſtes, der Perle der DT., dem
Zwölfkampf, tritt die geſamte Kunſtturn-
riege mit Krötzſch, Gerſten, Schröder, Müller,
Rickert und Schönmehl an der Spitze, an.
Jn der Gruppe 2 des Zwölfkämpfes wird
Schmidt und beim Neunkampf der Aelteren
Jninger vertreten ſein. Auch die Volkstur-
ner haben ſich bei den Ausſcheidungen durch-
geſetzt. Jm Fünfkampf werden Vetter, Rohr-
bacher, Stranz und Ludwig ſtarten, wäh-
rend im Fünfkampf der Aelteren Rupp an-
tritt. Mit dieſer Wettkämpferzahl ſteht Röſ-
ſen im Gau an der Spitze.

Am Dienstag wird nun die große Reiſe
an getreten. Vom Hofe der Siedlungsſchule
geht es um 20 Uhr gemeinſam mit dem
Spielmannszug nach Merſeburg zum Bahn-
hof. Hier wird der von Halle kommende
Sonderzug des Nordoſtthüringer Gaues
beſtiegen. 101 Perſon des Vereins werden
in Stuttgart erwartet. Während die Feſttage
der Arbeit vorbehalten ſind, wird der größ-
te Teil der Röſſener Mitfahrer nach dem
Feſt eine größere Turnfahrt antreten, die
der Erholung dienen ſoll. Jn Friedrichshafen
am Bodenſee werden die Luftſchiffhalle und
das Luftſchiff beſichtigt. Eine Dampferfahrt
wird die Teilnehmer nach Lindau am Boden-
ſee bringen und dann geht es weiter in die
Berge nach Oberſtaufen, wo das Haupt-
quartier aufgeſchlagen wird. Der Tv. Ober
ſtaufen hat ſchon alles vorbereitet, die Tur-
ner aus Leung zu empfangen. Ein großer
Feſtabend, auf dem die Röſſener Riege ihre
Kunſt zeigen wird, iſt bereits angeſetzt. Am
6. Auguſt werden dann die Röſſener in die
Heimat zurückkehren, nachdem ſie vorher noch
ihrer alten Heimat (der Pfalz) einen Be-ſuch abgeſtattet haben.

59 Männerturner (MTB.)
Auch unſerm MTV. iſt es vergönnt nicht

nur Turnfeſtfahrer, ſondern auch Wettkämp-
fer zu entſenden. Jm Siebenkampf für Tur-
nerinnen treten Annelieſe Wiſſel und Leni
Allſtädt an. Jm Einzelbootfahren ſind es
Rudi Dreuſe und Herbert Balz, die die 25
T

Merſeburger Turnerſchaft.
Sämmtliche Turner und Turnerinnen ſo-
wie die Stuttgartfahrer verſammeln ſich
am Dienstag, dem 25. Juli, 20 Uhr,
auf dem Kaſernenhof zum gemeinſamen
Abmarſch nach dem Bahnhof. Blauer

Anzug und Mütze.

Kilometer lange Strecke bewältigen werden.

Fünfkampf Gerhard Bank, Gerhard Bött-
cher, Paul Böttcher, Siegfried Kutzner und
Heinz Pohl an den Start gehen. Hoffen
wir, daß ſie ſich alle tapfer ſchlagen. Aber
auch die 50 Feſtteilnehmer des MTV. wol-
ben ihren Verein nicht nur beim Feſtzug
vertreten, nein, ſie wollen auch an den all
gemeinen Freiübungen und dem Kreistur-
nen teilnehmen. Die gemeinſame Abfahrt
unſerer MTV.er findet am Dienstag abend
mit dem von Halle eintreffenden Bezirk
ſonderzuge ſtatt. Die Rückfahrt iſt dagegen
ſehr verſchieden, da viele anſchließend an
das Turnſeſt erſt noch eine Turnfahrt un
ternehmen, um bei verbilligter Fahrt die
neue Gegend kennen zu lernen. Hoffen wir,
daß auch unſere MTV.er ein 15. Deutſches
Turnfeſt feiern und mit Freuden nach Hauſe
Sommen, eine große nationale Erhebung er-
SZbt zu haben.

24 der Turn. Pgg.; 6 AZB. er
Auch die Turn. Vgg. iſt mit zwei Wett-

kämpfern und 22 Mitfahrern auf dem Deut-
ſchen Turnſeſt vertreten. Die Wettkämpfer
ſind Lehrer Böker und Theo Heinz, die
an dem Mehrkampf der Aelteren teilnehmen.

Vom AZTV. beteiligen ſich fünf Feſtteil-
nehmer und ein Wettkämpfer an der Fahrt
nach Stuttgart. Hier ſtartet Fr. Mehler
im Volkstümlichen Fünfkampf, Klaſſe 1.

x

Der Sachſenmeiſter im Zehnkampf, Kleine (TSV.
Leipzig-Eutritzſch), iſt durch eine Muskelzerrung
außer Gefecht geſetzt worden. Kleine, der einer der
Favoriten für den Zehnkampf beim Stuttgarter
Deutſchen Turnfeſt war, muß nunmehr auf die aktive
Teilnahme in Stuttgart verzichten.

Jahnwekturnen in Freyburg a. U.
Am 13. Auguſt 1933 findet in der Jahnſtadt

Freyburg g. d. U. das Jahnwelturnen ſtatt.
deſſen Kämpfe für alle Vereine der DT. offen ſind.
Neben Mehrkämpfen der Turner und Turnerinnen
finden mehrere Staffelläufe ſtatt, darunter
vie Olympiſche Staffel und eine. Staffel „Rund
um die Jahnſrätten“ mit fünf Läufern und
fünf Schwimmern Ausführliche Bedingungen ver
ſendet der Ausſchuß für das Jahnwett-
tur nen. Meldeſchluß iſt am 4. Auguſt.

Jm Geländeſport werden beim Mannſchafts-

W

Wo wohnen die Turner in Stukkgart?
iſt es ja in Stuttgart

gleich, in welchem Stadtteil man wohnt.
Denn die ſchwäbiſche Landeshauptſtadt iſt ja
eine der ſchönſten Großſtädte; es
hat ſich nur noch nicht genügend herumge-
ſprochen. Mitten in Wäldern, in Wein
bergen gelegen, mit ſauberen und ſchönen
Häuſern, meiſt eigenen Härſern, ſo daß man
meint, in einer rieſigen Vibllenſtadt zu ſein
ſo zeigt ſich Stuttgart, in deren unzähligen
Gärten auch tropiſche Pflanzen gedeihen.
Auch die Vororte ſind gleichermaßen an-mutig gelegen, teils von Wald umſchloſſek,
teils an hohen Weingärten gelegen. Der
Turner und die Turnerinnen kommen ſich bei
der Einquartierung beſtimmt wie in der Som-
mer friſche vor.

Wer die herrlichen erhebenden Feſttage
in Stuttgart miterlebt, der möchte ganz ge-
wiß noch eine Weile dableiben. Und er wird
es tun, ſobald er Zeit hat, das kann er
tun, denn in Stuttgart iſt ja an und für
ſich wohl Und billig zu leben. Und das
darf er, denn an Gaſtfreundſchaft wird es
nirgends tinangeln. Wenn je eine Großſtadt
eine Ferienſtadt iſt, dann iſt es Stuttgart,
die Großſtadt im Walde! Jn zehn Minuten
iſt man mit der Straßenbahn auf der Höhe
am Waldgürtel, und wer das nicht mag, der
hat mitten in der Stadt die ſchönſten Park

An und für ſich

anlagen, geziert von Schlöſſern, zur Ver-
fügung. Das Turnfeſt wird nahezu mitten

Groß- Stuttgart abgewickelt,
ſo daß man ohne Zeitverſäumnis und in
Beſchaulichkeit Stuttgart und insbeſondere
das eigene »Wohnviertel genießen kann.

Die Kreiſe Schleſien,

in der Stadt

D Nordoſten,Pommern und Brandenburg ſind in-
mitten der Stadt untergebracht, wo ſich
die Bundesbannerübergabe und der Feſt-
zug vollzieht. Der Marktplatz mit ſeinen
ſchönen Patrizierhäuſern, das alte ſchöne
wuchtige. Schloß aus der Renaiſſancezeit,
die hochſtrebende, ſpätgotiſche Stiſftskirche, das
heitere Neue Schloß aus der Barockzeit:
all das bildet einen bemerkenswerten Ge-
genſatz zu den ſtattlichen Neubauten der
unmittelbaren Nachbarſchaft. Darunter tre-
ten beſonders der ſchöne Hauptbahnhof, die
Oberpoſtdirektion, „das Haus mit den tau-
ſend Fenſtern“, die Staatsthegter, der Mitt-
nachtbau und das Tagblatt-Turmhaus her-
vor. Hier in der Altſtadt gibt es nicht nur
entzückende Kaffees und große Bierreſtau-
rants, ſondern vor allem jene kleinen Wein-

Je näher das 15. Deutſche Turnfeſt rückt, um ſo
deutlicher wird es, daß es niemals bisher eine ſport
liche Veranſtaltung gegeben hat, die nur annähernd
ſolche rieſigen Ausm aße aufzuweiſen hatte,
wie dieſes Turnfeſt in Stuttgart. 200- bis 250 000
Fremde wird allein die Reichsbahn nach Stuttgart
befördern. Tagelang werden Sonderzüge aus allen
Gegenden Deutſchlands die Turner und Gäſte zum
Turnfeſt bringen. 17 dieſer Züge werden allein Halle
paſſieren. Sie kommen von Königsberg, Berlin,
Schwerin, Kottbus, Magdeburg und anderen Städten
Als erſter „ſtartete* ſchon geſtern, am 21. Juli, der
Sonderzug des Elbe-Elſtergaus; die Turner
dieſes Gaues wollen vor Beginn der Hauptfeſttage
noch eine ſchöne Turnerfahrt nach dem Bodenſee und
der Schwäbiſchen Alb unternehmen. Der Hauptreiſe-
tag iſt dann der 25. Juli. An dieſem Tage wird auch
von Halle ein Sonderzug abgehen, der etwa
tauſend Turner des Saalegaues nach
Stuttgart bringt. Am ſtärkſten iſt natürlich die Be-
teiligung aus Berlin; von dort aus fahren ſechs
Sonderzüge. Aber auch Oſt preußens Turner
haben es ſich nacht nehmen laſſen, möglichſt zahlreich

17 Turnfeſtſonderzüge paſſieren Halle
in Stuttgart zu erſcheinen. Es gehen deshalb allein
von Königsberg zwei Sonderzüge ab, die ebenfalls
unſere Stadt paſſieren.

Bei der Bedeutung des 15. Deutſchen Turnfeſtes
Mitteldeutſche

und repräſentativſren
Veranſtaltungen übertragen wird. An bedeutſamen
Sendungen übernimmt er am Montag, 24. Juli,
22,30 Uhr einen zuſammenfaſſenden Bericht über die
deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften und die
deutſchen Polizeimeiſterſchaften, amMittwoch. 22.15 Uhr die feierliche Erböff-
nung des 15. Deutſchen Turnfeſtes im Hofe des
neuen Schloſſes in Stuttgart mit der Uebergabe des
Bundesbanners an die Feſtſtadt. Am Freitag,
20 Uhr, wird eine Kundgebung der Deutſchen Turner-
ſchaft „Die deutſche Saar“ übertragen, am
Sonnabend 12 Uhr das Turnen der 18 deutſchen
Turnerkreiſe und um 21.30 Uhr eine vaterlän-
diſche Abendfeier von der Stuttgarter Feſt-
wieſe mit einer Anſprache, dem Treuegelöbnis und
dem Deutſchlandlied.

auch der
wichtigſten

ergibt es ſich, daß
Rundfunk die

Seerad abmontiert hat, mit ihm auf dem

Ein Seitenwagen mit Außenbord Motor.
Der Motorradfahrer-Verband hatte auf dem Ruppiner See einen neüartigen Wettbewerb
ausgeſchrieben. Es galt zu ermitteln, wer am ſchnellſten ſeinen Seitenwagen vom Motor-

3000 Meter paddelt und als erſter wieder auf
montiert hat. Außenbord-Motoren traten bei dieſem Wettbewerb in Erſcheinung.

beizen, die typiſch für Stuttgart ſind. Jn
ihnen trinkt der einfache Sterbliche gemüt-
lich neben den Honoratioren ſein „Viertele“.
So war's vor Alters und ſo iſts auch heute
noch. Und merkwürdige Namen haben ſie
Bettlade, Kiſte, Warmer Wand uſw.

Als beſonders ſchöne Anlagen gelten der
Stadtgarten mit ſeinen tropiſchen Pflanzen
und der Schloßgarten, der ſich etwa drei
Kilometer hinunter bis zum Turnfeſtplatz
zieht. Einen ſtillen Ruhepunkt im Häu-
ſermeer bildet der längſt aufgelaſſene Hop-
penlaufriedhof, der außer Wilhelm Hauff,
Guſtav Schwab, Dannecker, noch ſo manche
Größe der ſchwäbiſchen Vergangenheit aufge-
nommen hat. Der Wohnbezirk reicht bis in
das Villenviertel hinein, wo die Rhein
länder und der Kreis Unterweſfer-Ems untergebracht werden. Von der Höhe
hat man einen wundervollen Blick über
die ganze Stadt bis ins Neckartal hinein,
was beſonders nachts ganz prächtig iſt, wenn
Tauſende und aber Tauſende von Lichtern
das weite Tal füllen.

Die Kreiſe Hannover Braunſchweig, Oberweſer, Weſtfalen und
Schwaben haben ſich ebenfalls nicht zu
beklagen; ſie wohnen zwiſchen und an den
Hängen, die dem Walde am nächſten liegen.
Dieſer Stadtteil weiſt das größte Schwimm-
bad. Süddeutſchlands mit ſeiner 50 Meter
langen Schwimmbahn auf, die gewiß für
Schwimmer eine Sehenswürdigkeit bedeutet.

Jn der Richtung zum Feſtplatz werden die
Kreiſe Norden und Provinz Sachſen
Anhalt ſowie der Akademiſche Turnbund
angeſiedelt. Zumeiſt ein prächtiges Villen
viertel auf der Höhe, was beſonders die
Turner aus dem ebenen Norddeutſchland er-

Eine turneriſche Spitzenkeiſtung.

Abgrätſchen vom Hochreck.

freuen wärd. Die bayeriſchen Turn
brüder liegen in den öſtlichen Stadtteilem,
nahe dem Turnfeſtplatz. Sie gelten als be
ſonders ſeßhaft, weswegen man ihnen einen
weiten Weg erſparen wollte. Und die Sach
ſen, die in Köln den weiteſten Weg hat
ten, ſind in dem reizenden Vorort Berg und
in Cannſtatt am Neckar untergebracht. Berg
und Cannſtatt ſind berühmt wegen der Mi-
neralquellen, die in unzähligen Mengen er-
friſchendes Sauerwaſſer ſpenden, in dem man
auch in drei Schwimmbädern Erfriſchung
ſuchen kann. Berg beſitzt das größte Mine-
ralbad der Welt und Cannſtatt war einſt
eine Bäderſtadt von Weltbedeutung.

Saar und Pfalz ſollten es auch nicht
weit zum Feſtplatz haben. Untertürtheim
die Geburtsſtätte des Autos, ein durch vor-
üglichen Wein bekannter Ort, Wangen, Heßeiftngen und Obertürkheim, lauter entzük-

kende Weingärtnerdörfer, ſind ihnen als
Wohnquartiere angewieſen. Jn den ſtatt-
lichen Vororten Zuffenhauſen und Feuer-
bach, die unweit des Feſtplatzes liegen, werden
die badiſchen und thüringer Turner
freundlichſt Aufnahme finden.

Durch dieſe Darſtellung mag den Feſt-
gäſten ein kleiner Vorgeſchmack von Stutt-
gart und ſeinen Wohnquartieren gegeben
ſein. Jm übrigen iſt einSchoppen ein halber
Liter, und Pfannkuchen tunkt man in Stutt-
gart nicht in den Kaffee. Bratwürſte ſind
paarweiſe zu eſſen und mit Kartoffelſalat.
Und nun „Grüß Gott“ und herzlich will-
kommen in „Schtuegert“! R.



e

e

Das Geſetz über die Zahlungsfriſt in Aufwertungs
ſachen vom 12. Juni 1933 gibt dem Aufwertungs
hypothekenſchuldner eine Erleichterung. Der Schuld-

er kann bei der Aufwertungsſtelle unter beſtimmten
Vorausſetzungen die Zahlungsfriſt nach dem Geſetz

vom 18. Juli 1930 beantragen, wenn er ſein An
tragsrecht nach dieſem Geſetz bisher nicht ausgenutzt
oder bereits verbraucht hatte. Auf dieſem Wege
kann erreicht werden, daß Fälle, in denen die Auf
wertungsſtelle die Zahlungs-friſt verſagt hat, noch
einmal geprüft werden. Es kann auch eine bereits
abgelaufene oder demnächſt abzulaufende Zahlungs
friſt verlängert und ein früher abgelehnter oder zu
rückgenommener Zahlungsfriſtantrag nachgeholt wer
den. Anträge auf Grund des neuen Geſetzes müſſen
jedoch, worauf hiermit nochmals hingewieſen wird,
ſpäteſtens bis 31. Juli 1933 bei der zuſtän
digen Aufwertungsſtelle geſtellt werden. Wer dieſe
Friſt verſäumt, verliert den Vorteil des Geſetzes.

Zuckerkreditbank wieder 8 Prozent.
Die der Vereinigung mittel deutſcher

Rohzuckerfabriken Halle naheſtehende Zucker
kreditbank A.G. in Berlin konnte in dem am 30. Juni
1933 abgelaufenen Geſchäftsjahr wiederum in an-

Zahlungsfriſt in Aufwerkungsſachen.

e
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Bruckdorf Nietleben wird AG.
Lebhafte Ausſprache in der Gewertenverſammlung. Aktienkapital 2,5 Mill. Mark

Die Gewerkſchaft des Bruckdorf-Nietleber
BergbauVereins Halle (Saale) hielt geſtern
im „Hotel Stadt Hamburg“ eine ordentliche
Gewerkenverſammlung ab, zu der 14 Ge-
werken mit zuſammen 810 Kuxen erſchienen
waren. Die Geſchäftsberichte und Bilanzen
für die Jahre 1931/32 wurden vorgelegt und
enehmigt. iDe Entlaſtung des Grubenvor-

tandes wurde nur für die jetzigen Mit-
glieder des Vorſtandes erteilt, während für
die Mitglieder der früheren Vorſtände die
Entlaſtung ausgeſetzt wurde.

Jn Ergänzung des Geſchäftsberichtes teilte
Direktor Henke, Halle, mit, daß es
nach einer großen Menge von Kleinarbeit
gelungen ſei, in den vergangenen beiden Ge-
ſchäftsjahren die Selbſtkoſten z u
ſenken und daher den Verluſt, der 1931 noch
1,19 und 1932 1,03 Mill. Mark betrug, herab-
zudrücken. Ohne Berückſichtigung der Zinſen
und Abſchreibungen ſei bereits im Jahre
1932 ein kleiner Gewinn von 26000
Mark erzielt worden. Jm erſten Halb-

Feſtſtellungen von Regierungsrat Eber-
hardt ſei ein Betrag von 0,7 bis 1 Mill. M.
notwendig, um das Werk wieder konkurrenz-
fähig zu machen. Es handele ſich vor allem
darum, Verbeſſerungen vorzunehmen, die
ſchon längſt fällig ſeien. Nach ſeinen Be-
rechnungen würde man nach Durchführung
der Umbauten nicht nur die Abſchreibungen
und Zinſen, ſondern darüber hinaus noch
etwa 0,25 Mill. M. Gewinn erzielen
können.

Ein weiterer Gewerke, Juſtizrat Nie-
meyer, erklärte, daß falſche finanztechniſche
Maßnahmen das Werk ruiniert hätten. Vor
einigen Jahren, als die unglückliche Entwick-
lung bereits zu erkennen geweſen ſei, habe
Wintershall der Gewerkſchaft ein Gebot auf
der Grundlage von 10000 M. je Bruckdorf-
Kux gemacht; den Gewerken ſei von dieſem
Angebot niemals Mitteilung gemacht worden.
Eine Abfindung von 200 M. je Kux müſſe er
ablehnen, da er eine Aufbeſſerung auf 1000 M.
für möglich halte. Ein Vertreter der

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 21. Juli. Obwohl hinſichtlich des Jnkraft

tretens der neuen Regierungsmaßnahmen nunmehr
eine gewiſſe Klarheit beſteht, war die Unterneh
mungsluſt am Getreidemarkt auch heute noch gering.
Die Käufer disponieren angeſichts der günſtigen
Witterungsverhältniſſe ſehr vorſichtig; Jnlandsange
bot lag zu geſtrigen Preiſen in ausreichendem Um
fange vor, jedoch lauteten die Gebote zumeiſt 1 Mark
niedriger und die Preisſpanne war ſchwer zu über-
brücken. Der Mehlabſatz bleibt ſchleppend, und auch
die Exportmöglichkeiten haben ſich durch den erneuten
Preiseinbruch an den nordamerikaniſchen Termin
märkten verſchlechtert. Die Ereigniſſe am Getreide
weltmarkt wurden naturgemäß lebhaft erörtert,
blieben aber ohne Auswirkung. Am Lieferungsmarkt
waren die Juliſichten ſtärker gedrückt als September
lieferung, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß
in neuer Ernte wieder Stützungskäufe erfolgten.
Weizen und Roggenmehle haben kleines Bedarfsge
ſchäft, obwohl die Mühlen zu Preiskonzeſſionen bereit
ſind. Hafer iſt auch in guten Qualitäten kaum ge
halten. Wintergerfre bei reichlichem r

Berliner Produktenbörse vom 21. i.
Weizen, märk. S Vikt.- Erbsen 24,00-29,50
Futterweizen Futtererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,75-16,25
Roggen, märk. 153-155 Ackerbohn 14,00-15.50
W-Gerste. neue 148- 155 Wicken 14,25-16,00
Industriegerste Lupinen, b. 12,25-14,00
Hafer, märk. 134-140 do. goelb 16.00-17,50
Weizenmehl 22.60-6,75 Seradella, neui Dresdner Bank widerſprachdieſen Roggenmehl! Lein kuchen 14.50-14.70ſehnlichem Umfang Kampagne- und ſonſtige Zucker-jahr 1933 habe ſich die Kohlenförderung und i i 3,25 xkredite ihrer Kundſchaft zur Verfügung alen Der auch der Kohlenabſatz weſentlich gebeſſert; Ausführungen. Der Kuxenbeſitz habe Weta F377. r r

im Geſchäftsjahr erzielte Gewinn geſtattet die Aus- auch die Ziegelproduktion konnte in erheb- gerade in der letzten Zeit ſtark gewechſelt. Weizenkleie 9,30 13.70-14
ſchüttung der gleichen Dividende wie im Vorjahr,
alſo 8 Prozent. (Für das Geſchäftsjahr 1931/32 war
ein Reingewinn von 462 000 RM. erzielt worden,
wovon die Dividende 320 000 RM. erforderte.) Die
Bilanzſitzung des Aufſichtsrates findet am 1. Auguſt,
die Generalverſammlung vorausſichtlich am
22. Auguſt ſtatt.

S T

Handwerk, Handel und Gewerbe

s Die geſamten Aktiven und Paſſiven der Brief Geld Briet Geldin der Deutſchen Arbeitsfront. Gewerkſchaft ſollen in eine neuzugründende Du c Juli 5.10 5.00 Novbr. 5,60 5.40
Der „Deutſche“ meldet Jn Uebereinſtimmung mit Aktiengeſellſchaft eingebracht werden, die mit werkſchaft werden in die neue Aktiengeſell- August 5.10 5.00 Dezember 5.70 5.50 Grde e e e hen be en es n dete dine An ins e leeren d t nen Karl Guter u e 2werks, Handels und Gewerbes ſtatt Die e „Braunkohlenwerke Bruckdorf Aktien- von 2,5 Mill. M. gegründet wird, und zwar m t u eise m Berlin v. 21. Juli (tür 100kg Erl

Organiſation wird ein Glied der deutſchen Arbeits geſellſchaft mit 1500 Aktien zum Nennwert von 1000 M. v tkw
front.

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 22. Juli.

heute vorher
/5-76 kg 170-180 185-187

77 kg 180-182 187-189
Weizen Dschn., watt

do. do. matt

Hafer. Durchschn.-Qual., ruhig 140-142 142-146
Viktoriaerbsen, ruh. (f.ü. N.)
Grüne Erbsen,

lichem Maße geſteigert werden.
Die Ausſchreibung einer Zubuße von zu-

nächſt einer Million Mark verfiel mit 641
gegen 139 bei 30 Stimmen Enthaltung der
Ablehnung. Damit ſtand die Beſchlußfaſſung
über die Umwandlung der Gewerkſchaft in
eine Aktiengeſellſchaft zur Debatte, die von
dem Grubenvorſtand im Weſentlichen in
folgender Form beantragt wurde:

mit einem Grundkapital von 2 Millionen
Mark, eingeteilt in tauſend Aktien zum
Nennwert von je 1000 Mark, und 10000
Aktien zum Nennwert von je 100 Mark, ge
gründet werden ſoll. Die Gewerſchaft erhält
als Entgelt für das Einbringen des geſamten
Vermögens, wie es fich aus der Einbrin-

Mark 1800000 erhalten und Mark 200 000
Aktien verbleiben, alſo auf einen Kux Aktien

Die Mehrzahl der jetzigen Gewerken hätte
im Durchſchnitt kaum weſentlich mehr als
300 bis 400 M. bezahlt. Wintershall
abe lediglich ein äußerſt günſtiges Angebot
ür ihren eigenen Kuxenbeſitz gemacht, das

aber abgelehnt worden ſei.
Nach kurzer Unterbrechung der Verſamm-

lung gab die Verwaltung folgendes, im
kleinen Kreiſe feſtgeſtelltes Verhandlungs-
ergebnis bekann:

und 10 000 Aktien zum Nennwert von 100 M.
Die Gewerkſchaft erhält als Entgelt für das
Einbringen des geſamten Vermögens 2 500 000
Mark Akten (wobei die Aktiven und Paſſiven
mit je 8,5 Mill. M. begrenzt ſind), und zwar
in der Art, daß Gläubiger der Gewerſchaft
2 100 000 M. erhalten und 400 000 M. Aktien

Hopf, beide aus Halle. Die Liquidatoren
ſind zur Vertretung der Gewerkſchaft nur

Roggenkleie 9.30- 9.40 Soia-Schrot 13,70-14,00
Magdeburg, 21. Juli. Zuckermarkt. Preise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto, ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
oromoter Lieferung 32,36, Juli 32,45 32,55,
August 32,70. Pendenz Stetig.

Magdeburg, 21. Juli. Zuckermarkt. (Termin
reise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Sseeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Ruhig.

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
0,00, Orig.-Hüttenaluminium, 98--95 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 37.50-40.50.

Berlin, 21. Juli. Amtl. Preistfeststellung
für Zink. Tendenz Kaum behauptoet.

Briet Gel Briei GeldRogsgen, Dschn., ruhig 70ke 166-198 165-170 gungsbilanz unter Berückſichtigung des von zur Verteilung unter die KGewerken ver un 2375 230 Januar 25,25 24.50
Industriegerste, ruhig Großgläubigern der Gewerkſchaft zugunſten bleiben, alſo auf einen Kux Aktien im Nomi- August 23,50 23.50 Februar 25.75 25 00Braugerste, gute, ruhig (feinste N.) o der neuzugründenden Aktiengeſellſchaft in nalbetrage von 400 M. entfallen. Die Gewerk- Septbr. 23,75 23,50 März 26.00 25, 25
Wintergerste, ruhig 137-141 143-147 Ausſicht geſtellten Forderungsnachlaſſes er ſchaft wird aufgelöſt und beſtellt als Liqui- Oktober 24,00 23.75 April 26.25 25,25
Pattorhereta Sag ergt n. 160. 163 168 gibt, Mark 2 Minionen Aktien, und zwar Zatoren die beiden Mitglieder der jetzigen VFoybr. 4450 23.00 lai. 3339

N r8 2 3 i i 2 24.5 26 26.,z W in der Art, daß Gläubiger der Gewerkſchaft Direktion Dr. Jakob Henke und Dr. Joh. Dezbr. 25.00 245
Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Juli

Auftrieb: 1878 Rinder (davon 266 Oechsen,an e Liqut 564 Bullen, 1058Kühe und Faärsen), 1300 Käl ber.uttererbsen. „„„„12.00-1300 im Nominalbetrage von Mark 200 entfallen. gemeinſam berechtigt. Die Liquidatoren wer 234 e h ne a Senngen tot mit
h wittelgrob) ruh. 950710. 00 5.50-70.00 n der geitweiſe ſehr lebhaften Ausſprache n rmächtiagt, alle zur Durchfübrung dieſes et I Kühe und Pärsen, 51Auslanderinder-
n r 200230 bemerkte Dr. Koh len in ſeiner Eigenſchaft Eeſchluſſes erforderlichen Maßnahmen, ins Fäiber. Kuslandokaiber, 752 Senate, Derr nie 800850 als Obligationärvertreter zur Frage der beſondere auch die Uebertragung des Ver z713 Sebweipe, Auslandssehweine. Preise in Holeitel je 2500-8.50 ine Aktien mögens der Gewerkſchaft, auf die zu bildende Reichemark je Zentner OHehsen 1. Kl. SZnekerschnitzel ruhig 8.50-9100 8.50-9,00 Umwandlung der Gewerkſchaft in eine Aktien- Aktien ichsmark je mer el alos S z ſich hierbei i ien Geſellſchaft vorzunehmen unter Be 2. 35- 37, 3. 30—34, 25-28. Bullen: 1. Kl. 32 33 pliI. 5,50-6,00 5.50-6.00 geſellſchaft, daß es ſich hierbei um die freiung von der Vorſchrift des S 181 BGB 2. 29—30, 3. 27-28, 4. 24—26. Kühe: 1. Kl. 26-28, Fe

Veizenstro 5 16 i Fregn. iRoggeneuoh (Grabtgepr) rar, Erhaltung der Arbeitsſtätte l er rleeeeeee ne e. Si i 3 J l a t 75D, 95. 97 7720. e T Ltand r r z t für 800 Arbeitnehmer r u Dppo 1 2 2. 38--43, 3. 33 o re Thh r e e t sagt ist, I. 37- 38, 2. 35-36, 3. 32 34, 4. 28 31, 5. 27 28,kür 1000 ke netto frei Halle tür mindeet 15 o. handele. Gewerken, Obligationäre und Banken ſition eine außerordentliche Ge langte a e en
Allgemeine Tendenz Die günstigen Ernte- ſeien in einer Notgemeinſchaft zuſammen werkenverſammlung einberufen werde 39-50. 3. 38- 10. 1. 36 37, 5. 33—35. Sauen: 36- 38 We

aussichten hielten dle Käufer zurück. so daß geſchloſſen, in der die Obligationäre, die auf mit dem einzigen Punkt der Tagesordnung: Marktverlauf: Rinder glatt, Kälber mittelw., das
Weizen und Gerste erheblich, Roggen dagegen 40 Proz. ihrer Forderungen denten et Entlaſtung der reſtlichen Mitglieder des gute Kälber knapp; Schafe ziemlich glatt; z Hö
Weniger vaehgab. die Schlüſſelſtellung innehaben. Nach den l Grubenvorſtandes. Schweine glatt. h ha

14m L —ASSISIéSI“ä*sZSH-SSSIIèZ SSSSSäSS»,SIääszéäääSSsö»éSääSsääärSskä:äzäiäräCää'ääS5'S*LääöäÜä:ä!äLä e e e J J T ”7J„ -—=J J J1P1J „J„7 „1=ST TrrTT-CT--T--7- -x=—-Ü- e e Iick

8 Brown, Boveri Co. 14.00 14.00 Hammersen A- G. ſenhönkz Bergban 39,62] 41,50] Triptis Akt. Ges.Belchsbank Buderus Eisenw. 72,25 75,00 Harburger Eisen 62,00 62,00] do. Braunkohlen Tuüfabrib Flöha 30.,00 Lei z Börse t derre diskont 4 Bvk-Guldenwerk. 53,75 53,751 Harburg. Gummi Nu Pintsch. A.-G. 112,00 x der
h “0 93vom 21. Juli Charl. Wasserwk. 70,00 70,60 Harpen. Bergbau 97,75 97,25 PFlauen Gardinen Z e r d 76,50 vom 21. Jult Re

Denſsche Am I. G. Chemie vollg. 145,00 147, 00] Hedwigshütte 71.00 72,501 do. Tull u. Gard. G. Flangchentab i T h naS emg re an e e wo en ſteteeertetäe ari s e u San r z21. 7.20. 7. o do Grünaun 75, rsch Kupferw. 8,00 8.,00 Porzellank. e am 47.d Disch. W ertdest e 6 Dur Stzataani 73,75 74,00 do. do. v. Hevden 62, 25 63,37 Hirschberg, Leder PFreubengrube 53 F. 32,00 9 hö!
Anl.235 t. 12.82 o. Keſchsb. Scht2 100.00 100, 2 o. a Gegen a Hoch ät 29.50 100. 50 do. Pr. Schimisch Kasseler Jute 125306 vie33 9590 87.00) 4 Reh. S. 100. 2016 8 4.,00 43.50 l 62.25 5755 C re Foch Bern Kirchner Co. 1660 ſar6Dt. Reichsanl. 5,00 95., s 100.50100.2. romo- or 5,00 n J Co. ls,6Dt. Reichsanl. 27 e z s 7 c e Wag Coneord. chem. F. Hohenlohewerk 16,75 7. 0 Kathgeb. Waggon Se g T bLandkraft Leipzig 90.00 Sp83, .25 6 Pr. Lds. Rent. Bk. ,00 86,00 i p l eicheit Met Schr. 37 00 do. Stahlw. v Langbein Plann 9.505Dt. Reichssch. Am. Ausl.- Schein 75.60 To. 62 90. Spinnerei 0,50 Holstenbrauere i 79,00 e 02 751205 o Thür Metall 3èELeipz. Baumwolle 659.00 anVoung- Anleihe 2,00 82.00 D. Anl. Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 150,50 159. 87 Hotelbetriebsges. 42,75 43, hein Braunkohl. 202,75202, 00 v orl a, v n u die

6 Pr. Staatsanl. 22 101.6 101.751 ohne Ausl.-Sch. 11,30 11,75 t w 40.,00 linie Be un u 3 u Vogel, Tei-Dränte 57.75 57,751 93 Bonn S W6 Pr. Stgatssch. 29 Dt. Wertbest. An röllwitz Papier S S jta Breslau 53,75 10 Elektriz d t 5. Kenoch5.43 25.1 23.00 62 (82) Mitteld. 85,5 z0 Disch. Atlant. Tel. [10, 00 116.7 e 107.00 155, 00 h. -Wesit. Eleitr. 83.50 81.121 Schlsw.- Holst.- Lindner. Gotttr.
Sie en 73.751 Bank -Ani. 29. 85.50 85.50 g. Banmwoll AG. 82,90 81. 00f aus. T ca AavidRichtera- G. 16.00 Eisenwerke Mansfela Berg

Gruppe 86 o0 86.00 r 85.50 85,50 do Cont. GasDess. 105.87 108, Kanl- Porzellan 9,50 9.00 A Riebeck Mont. 87,00 85, 251 Wasser Geisenk 99.00 Pittlier Maschiner 101.00 T
r 00 86.( Labk -Anl 30 2 e 112,75 114,12 Rockstroh-Werhe v r z Loilyohop 28,00 Tdo. Jute-Spinner. a re 22.00 22.90 S egelin Rußfabr. Prehlitzerßraunk 142,90 RGoldptandbriete o. Kabelwerke 64,12 65,751 Klöckner- Werke 56.50 58,12 e Tor 39,00 39,001 Wenderoth Ronehust Walter S pr

5 Pr. Pfabr Galpte tm 6 go. Kom. K. 20 72,25 do. Linoleumwk. 43.75 45.00 C. H. Knorr A. G. 175.00] Rositz. Zuckerrafft Wersch.-Weißent 81,00 81.50 Riquet Co 81,00 M5 do do Em. 41 81,50 6 do. do. R. 6 72.50 do. Spiegelglas 52.00) 54,00] Köln. Gas- u. Elktr. 63,00 63,00 Ruscheweyh 6,00 7,00 Westeregeln Alk. 124.50 125,00 Fahlberg. Liste Co be
ſ do do Erw. 45 o o. R. 8 72.00 90. Steinzeug hKörbisd. Zuckerkb.. Rüitgerswk. A.-G. 58,00 59.75 H. Wissner Metall 73,50 74.50) SchlemafHolzstot) 28,00 n
5 do. do. Em 19 66.50 73 Prov. Sachs. ds. Gp l. do. Teleph. u. Kab.. kraftw. Thüringen 1141,00 WittenerGußstahl 7 Schubert Salzer 176,00 ni
5 Pr. Zirst Glo B. 3.6, 101 76. 6 (5) do. 2 74,90 b u 25 I CLahmever Co. 124,25 124,87 3 36.00 r Sonderm, Stier 1970 Jpa a B. 9 6 (7) 40. Auso 1-2 73,00 h i *2.00 44,. 901 Laurahütte 17.25 16,8,1 e Satzungen rede Mälzere Stöhr Kamimgarpo 107,0 e ego 99 K 14u. 15 77,00 6 do 73,0 32 h Eelpz. Br. Riebeck 38.001 e 170,50 170,501 Wunderlich Co. Thüring Gasges W S in

do 76,00 536 Liqu.-Pfandbriefe 81,5 ommitzsch Ton Landkraftw. ngerhs e do Woſiie 30,545 3 5 r. re Lachs Lds Rogg o Dortmund. A.-Br. 162,50 163.0 n arärnn Sarotti-Schokol. 70,00 73.00 Zeltzer Maschfbk. 29,00 30.50 Zuchkerratt. Halle 56.00 J
3 40 49 g200.21 6175 r Zir. 800 P. 2 50 Bresden Ehromo Teopoldsgrabe. 40.00 4150 Sauerbrey Masch. 2,62 2,62 re5 Pf. Anst. Pr L Gm. 19 5.00] 6 Pr 2 u 273 s1,75 (Dvnamit A. Nobel 62.50 63.50 lindesCizmagsog. 74,50 76.00 S e e Tachib' Kagiendo Wo Berliner amtliche
5 do do Klsu.15 93.75 6 Pro Zitr. Bd. H. K. 27.28 66., 75 Windsträm 00 106, 25 e h5 go go a i7 o. 18 *4.25 6Prv. Zir a. Pfädbr. BK 80.00 Eflendurg. Kattun 00 163,00 Cingel Schuhfabr. Schulth.-Patzenh. 119,00 I18,62 Devisenkurse w

t 5 40 d40 R 10 94.75 H. P. E m. Eintracht Braunk. d 88.00 Lingner- Werke 7ö5,00 75,75] Siegersdrf. Werke 49,75 48,50 Bank- Aktien vom 21. Juli de
1 do do 21 o do H Kom E m. 66.50 n 112.50 111.001 C. Lorenz A. G. 5Siemens Glasind. 42,50 43. 00 r Vrig ſBrſei mi e 06.00 88.001 Löwenbrauere i 8s, O Siemens &ilaiske 156,00 156. 501 Ang. Dt. Cred.- A. 44,75 44,75 eld Brief eVerkehrs Aktien h Luneb Wachsbl Sinner A. G Bk elekir Werte weg. 55.12 1 Dollar 2,96 ,973 ſckF 21. 7.ſ20. 7. Elektr.-W. Liedgn. 500 1025 au 87,50 88.25100 holl. Gulden 169.23 169,57 FA. G. Verkenrsw 512 56 do. Amer. Paca. 14,62 114.75 r w. m m 33,50 33,50 106.00) en Hagge ges 8300 83,00 100 franz Frks. 16.40 16.44 W
Alig. Lokalb. u. Kt. 54.00 5.50 Hamburg. Hochb. 26. 75 56.75 F2 er 213,00 213,00 do. AMuhlenw. 119,87 119,87] Staßfurt. Chem. Fb do. Hvpoth. Bank 125,00 125.00 100 schweiz Fr 30,97 T J h
Conada-Abl -Sch. 50 do. Südam. Dpfsch 24.75 Mannesmannröh. 63,75 65,37] Steatit-Magnesia 74,00 do. Kassenverein 100 Belga 58.49 d. Ad. Eisenb. -Betr 00) 7.50 Hansa Dampfsch. 18.37 19,25- 1.G. Farbenindust 130.62 131.87 Mansſeld Bergb. 26,50 25,50] Steinfurt Waggonn 39.,50] Commerz- u. Pr. B. 0.00 50.25 100 tschech Kr 1 52 12.54 n
do. Reichsb. V. A. 000010025 Noradtsch Hlovd 15 75 16.12 Fein-dute-Spinne 8350 Maschſo Buchau 550 56.50 Sticherei Plauen, 41,50 4.00 Deutsche Bank u l 100 schwed Kr II. 98 e m
Halb.- Blankenda 21,00 Nordh.-Werniger. 15.00 T. KFelämühle Papier 58.00 60. 50 Maximilianshütte I18, 00 117,751 R Stock Co. 1900 19,501 Disconto-Ges. 5,50 35.00 100 norweq. Kr 7 13 10.27 e
Joll--Hettatedt 9.50 Zschipk. Finsterw. 79.50 Feit. Guilleaume 50.12 50. Mitteid. Stahlwrk. 61,00 61, 00] Stöhr Kammgarn 109,00 108. Dtsch. Effekt.-Bk. 73.00 73,00 100 dän Kr 62,34 82, 46 t a!

Inädustrie- Aktien Ford Motor Co 30,00 48.00 Müuhle Rüningen S5Stolberger Zinkh. 40,00 40.25] D. Golddiscont-B 99 östkr nun 16,99 47.05 ſo3,75 in 63,00 63.7 e e eJ ad 17 dewig Fraas a r Bearer 11523. 77 8035 Zraer A. 133.00 07 b. Oder geben 9150 31.00 Pund sten 1395 139 JAccumutat-hadt 171.0 00 tzachm Ladewing Froebeln Zuckert. 102.22 Nieder Kohlenw. 160,00 61, 001 Sudd. Zucker A. G. 153, 00 153. Dt. Vebersgebank 4450. 3. t allen 2. i 22.17
Adler Portl.-Zem. P J. Bemberg 51,25 51, Geisenkirch. Berg 62,12 64,87] Nordd. Eiswerke 68.50 68.00 Dresdner Bank 100 italien lire -2. T nAdlerhütten Glas 3450 IJ. Berger Tiefban I60,25 162, 751 GermaniaPorti. C 49.00 52.501 Nordd. Kabeiwerk 62.50 62.001 Sonr. Tack Cie. Haäallescheranko. 47,25 17.25 100 span Peset. 35.94 35,12 w
Alg. Kunstziſde V. 35,12 5.00 Bergmann Elektr. 9,50 10,50 e ürei- oewe 83187 85.50 t Lat.-, Sal. n. Spal. Hamburg. Hyp. B. 69.50 70.00 1 argentin. Peso 928 932Allg. Elektr.-Ges. 21,75 Berl.-Guben. Huti. 6na r ier& Co. 50,00 Oberb. Ueberl. Z. 8,37 8,50 Tempeihofer Feid 12,12 12,00 Hannov. Bodenkr (I00 ſinnische M 6,164 6,176 ſt
Alsen Portl.-Cem Berlin Holz-Kont. 44,00 45, 50 ildemeis 7 crer 97.25 97. 50 Thale Eisenhütte Meckib. Strel. Hvp 100 bulgar. Leva 3,947 3.053 pAmmendl. Papier 6..00 ao. Karisran, ind. F2,25 73.20 G heh 5560 Kouz werbe Thür. Bieiweiöſbie. eining. Hyp. -Bk. 69.50 79.00 1 Japan Ver 0.874 0.876 eAmperwerkeklek 95,75 do. Maschinenb. 67.00 39,5 jasàmiat 19.37 59.751 em. Fabrik. o. Elektr. u. Gas Miiteld. Bod Cr. A. 1 bvrasil. Mirs- ,244 0,236
Anhalt Kohlenw. 78.,00 77.25 Braunk. &Brik. Ind 181,00 182, 00 v Odenw Hartst Ind do Gasq. Leipzig 109.00 107,751 Reichsbank 150.75,149.50 100 ſjugs! Dinar 5,195 5.205
do. do. Vorz EGraschw. AG. find 99.75 101. Hanesche Masch. 468. Oeking. Stahlw. Leonhard Tietz 17,00 17.00) Sächsische Bank 100 gortug Fse. 1 69 12,71 5Auaosb. Nbo. Mr. 63 25j 65, 00 reitend. Portl.- C. 58 50 59, 50] Hamburg. Elektr. 102,90 103,75 Orenst. Koppel 36,00 37. 00] Frachenba. Zuckt 110,25109,00 do. Bodeneredit 75. O 78.7. 100 Danz, Guld S. 81. 83 5
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Kreisblatt vom 22. Juli 1933)

Vom Dorfe Hörſchel bei Eiſenach bis nach
Blankenſtein an der Saale läuft, faſt 170 Kilo
meter lang, Thüringens längſter und ſchön
ſter Wanderpfad, der Rennſteig. Dort, wo
der Kamm des Thüringer Waldes von Nord
weſt nach Südoſt im weſentlichen die Grenz-
ſcheide zwiſchen Thüringen und Franken,
zwiſchen dem Norden und dem Süden bildet,
findet ſich das Zeichen „R“, finden ſich die
weißen Wegzeichen, die den Wanderer ſicher
geleiten. Mancher alte Grenzſtein mit den
Jnſignien früherer Herrſchaftsrechte ſteht da
zwiſchen, denn ſeit altersher war der Renn-
ſteig Grenze für die Vielheit der ſich hier
benachbarten Länder und Bistümer, ja noch
heute ſcheiden ſich dort nicht nur die Waſſer,
ſondern auch die Menſchen diesſeits und
jenſeits des Rennſteigs ſprechen einen ande-
ren Dialekt, bauen anders und haben ver-
ſchiedenes Temperament.

Schon allein aus dieſen volkskundlichen
Gründen heraus zählt eine Rennſteigwande-
rung für den, der in ſeines Volkes Art und
Geſchichte zu leſen weiß, zu den reizvollſten
Erlebniſſen einer Ferienzeit, die neben der
Erholung auch Anregung vermitteln ſoll.
Man kann nun öden Rennſteig im wahrſten
Sinne des Wortes „entlangrennen“. Man
kann täglich acht bis zehn Stunden Wander-
zeit „abſolvieren“ und Rekorde aufſtellen.
Dann hat man ihn in ſechs, ja ſchon in fünf
oder gar vier Tagen „erledigt“. Kaum, daß
die Zeit bleibt, die beliebten Stocknägel auf
den Wanderſtock aufzumontieren, um zu be-
weiſen, daß man überall geweſen iſt.

Man kann es auch anders machen, und
ſollte es tun, ſofern man irgendwie Zeit dazu
hat. Sechs Tage iſt die Mindeſtzeit für eine
Rennſteigwanderung, jeder weitere Tag aber
iſt Gewinn, denn der Rennſteig, richtig und
mit Muſe durchwandert, erſchließt das Herz
Thüringens bis in ſeine ſchönſten Punkte
der Thüringer-Walö-Lanöſchaft. Von der
Hohen Sonne aus, wo die meiſten Rennſteig-
Wandöerer mit der Wanderung beginnen,
blickt man zurück auf Thüringens ſagenreiche
Feſte, die heilige Wartburg. Dann folgt
nach herrlicher Wanderung der Jnſelberg.
Thüringens bekannteſter Gipfel, von dem
man weit über die Lande ſchaut. Eine der
genußreichſten Teilſtrecken iſt ſodann der
Weg über das Heuberghaus nach Oberhof,
das ſeit alters her zu den bedeutenoöſten
Höhenluftkurorten zählt. Ueber das Raſt-
haus zur Schmücke mit ſeinem unvergleich-
lichen Blick in die Tiefe der Välder, über
den großen Dreiherrnſtein kommt man nach
dem echten Gebirgsſtäötchen Neuſtaöt am
Rennſteig und dann weiter über Limbach
nach Maſſerberg, das ſich im letzten Jahr-
zehnt zu einem Kurort von Ruf entwickelte.
Weiter trägt uns der Rennſteig von Ausſichts-
höhe zu Ausſichtshöhe nach NeuhausJgels-
hieb. Immer verwunſchener, immer ein-
ſamer wir von dort ab der Pfad. Ernſttal,
Spechtsbrunn und Steinach am Walo liegen
am Wege, der immer weiter hineinführt in
die Unberührtheit fränkiſch-thüringiſcher
Wälder, bis er dann um den Lobenſteiner
Kulm herum in Blankenſtein, einem luſtigen
Frankenſtäötchen, endet.

Ueberall auf dieſem unendlich reichen und
immer wieder Ueberraſchungen bietenden
Wanderweg findet der Wanöerer Gaſt- und
Raſtſtätten, die ſeine Anſprüche auf gute
preiswerte Unterkunft, auf ein wohlfeiles
Mittagsmkfahl oder auf einen friſchen Trunk
beſtens erfüllen, denn der Wäloler pflegt
nicht nur den Fremdenverkehr, ſondern müht
ſich, über bloßes Geſchäft hinaus dem Wan-
derer die Raſt behaglich zu machen. Gerade
in den kleinſten Orten und Raſthäuſern wird
ſich jeder bald daheim fühlen, dem Behaglich-
keit und Frohſinn Vorbedingungen für eine
rechte Einkehr ſind.

Wer einen ſolchen friedlichen Schlupf-
winkel auf ſeiner Wanderung aufetan hat,
der ſollte ruhig einen Raſttag einlegen. Ein-
mal unbeſchwert im Walde zu liegen, Aus-
ſchau halten von hoher Warte vöer in den
Freibädern zu baden, die die verſchiedenen
Walodorte in vorbildlicher Weiſe eingerichtet
haben, wird oft zu ſchönſter Erinnerung.
Auch lohnt es ſich, hie und da einen Abſtecher
nach Nord oder Süd vom Hauptwege zu
machen. Vom Heuberghaus iſt unſchwer das
altbekannte Friedrichroda zu erreichen, be-
ſonders lohnend iſt von NeuhausJgelshieb
aus eine Fahrt nach Lauſchau, dem Mittel-
punkt der Thüringer Glasbläſereikunſt, ver
noch ein Enöchen weiter im Steinachtal ab-
wärts bis nach Sonneberg, der Spielzeug-
ſtaöt, in der gerade in dieſem Sommer eine
prächtige Spielzeugſchau jeden Beſucher hoch
entzückt.

Empfohlen werden kann ſchließlich auch
die Rennſteigwanderung in umgekehrter
Richtung aus dem Fränkiſchen ins Thürin-

Winke für Kennſteigwanderer.
giſche, weil ſich dann der Weg aus der Wald-
einſamkeit heraus immer weiter zur Schön-
heit der beherrſchenden Höhenpunkte auf dem
norö weſtlichen Teile entwickelt und in
Eiſenach endet, wo Wartburg, Bachhaus und
eine Reihe anderer Kulturſtätten den wir-
kungsvollen und intereſſanten Beſchluß
bilden.

Vor allem aber eins: Den Wanderſtock
zur Hand, den Ruckſack gepackt, für wetter-
feſte Kleidung geſorgt, einen guten Wander-
kameraden gefunden, und dann auf zur
Runſt! So nennen die im Rennſteinverein
ſeit 1896 zuſammengeſchloſſenen Wander-
freunde ihre Rennſteigwanderung, die. ſie
regelmäßig zur Pfingſtzeit anſetzen.

Bad Blankenburg ruft.
Die Stadt- und Kurverwaltung Bad Blan-

kenburg hatte die Vertreter der Preſſe zu
einem Rundgang eingeladen. Der Erſte Bür-
germeiſter der Stadt, Dr. Dietel, dem die Stadt

ſchon heute um die Entwicklung viel zu danken
hat, verſtand es in ausgezeichneter Weiſe,
den Merkmalen des Stadtbildes und ſeinem
Verkehr einen farbenfrohen Ausdruck zu
geben.

Der Beſitz der Stadt an Kur- und ſonſti-
gen Anlagen wird durch das Städtiſche
Schwimmbad erweitert, was ſich auf die
Fremödenwerbung beſonders günſtig aus-
wirken muß. Das in Bad Blankenburg be-
finöliche Heim des Verbandes der Tur-
nerſchafter auf deutſchen Hochſchulen hat
für die Stadt inſofern beſondere Be-
deutung, wenn man berückſichtigt, daß der
Sitz dieſes 17 000 Mitglieder umfaſſenden
Verbandes durch dieſes Gebäude wohl für
immer in öer Stadt bleiben wird. Außer
drei großen, vorzüglich eingerichteten Sanag-
torien, von denen eins beſichtigt wurde, be-
findet ſich in Bad Blankenburg auch das
Evangeliſche Allianzhaus mit dem Chriſt-
lichen Erholungsheim. Alljährlich kommen
hier, von der breiten Oeffentlichkeit kaum
bemerkt, bis zu 3000 Mitglieder zu erbau-
licher Beratung zuſammen.

Jn wirtſchaftlicher Beziehung
wertvollſten iſt die Staöthalle mit ihrem
großen Saal. So wird auch in lieſem Jahr
in der Woche vom 29. Juli bis 6. Auguſt hier
eine große Roſenausſtellung aufgezogen. Die
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Gefass u. Gelenker krankungen
Bade rin luftkuren ljegehaſſe Park eld Pauschaverpfiegung
Auskunft durch 5f. Badveruoltuno u durrh de Beisebüros

c

2 Bäder-
Proſpekke
erhalten Sie
koſtenlos in
unſerer Filiale

ſSanatorium und Diat. Kurheim Bad Steben)
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Leber Magen Darm
durch die Badedirektion

Das altbewährte Heilbad am Kytfthäuser
Trinkkuren nur mit unserer Elisabethquelle

Hervorragende Heilerfolge. Auskünfte

II

S inzo t
Seit 70 Jahren

das nationale äeutsehe Dstseehad

Prospekte durch
Badeverwaltung und Reisebüros.

Kinderheilanstalt Bad Frankenhausen
bietet erholungsbed. Kindern bei guter Kost u. Pflege
pass. Aufenthalt. Solbäder, Inhalationen, Höhensonne
und schöner Wald unterstützen den Kurerfolg.

Prospekt durch die Leitung.

Glienberg-Pension, Zinnowitz; billigst. Tages- und
Pauschalaufenthalt. Fordern Sie Glienberg-Prosp.

J
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(Moorbad). Bade- und Luftkurort in schöner
waldreicher Umgebung. Günstige Bahn- und
Postkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingeländeim en

WVilheimsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
Liegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener Park-
platz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

500-900 m. Altberühmter herrlicher Höhenluft-Menäall kurort. Quellwasser radi oaktiv. Familienbad. Segel-

SPort. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

Hotel Tanne, das tührende Haus. FlieB.Wasser,
16 Garagen, schattiger Garten. Telephon 261.

150 m. Malerisch am Mittellauf der Saale und an denJena Haupteisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf Pro
Wegen in die wunderschöne Umgebung von ſena,

Oelmühle. Hotel Restaurant Pensſon
Bettpreise v. 2.25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Fließ. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

gänge. Fernsprecher 3497

Ieuhaus a. Bltg.-Igelshie

Gagt- und Rarthaus Zum Rennrteig
Beliebtes und bekanntes Haus

Thüringer Wald. 555--800 m ü. d. M. BeliebteManebach Sommerfrische u. Ausflugsort nahe Ilmenau.

ch Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes.

Tür. WS S Manebac
Luftkurort u.sommer frische
555-800 m. Ein Gebirgsidyll. Von riesig. Hochwald umgeb.

838 m. Höchstgeleg.
Bahnstation Thüring.
Herrl. Spaziergänge.

ſür Wochenend und Pension.
Eig. Fleischerei. Parkplatz. Garten mit Veranda. Carl Coburger.

zur shönen Aussicht
Gaststätte uud Pensionshaus. Bequeme. zentrale, ruhige Lage,
nahe am Hochwald und Bahnhof. Behagl. Zimmer und Aufent-
haltsräume. Staubfreier Garten mit schöner Aussicht. Liege-
wiese und Liegestühle. Altbekanntes, gutbürgerliches Speise-
okal. Mäaäßige Preise. Prospekt kostenlos. Tel. IImenau 2103

Wiihelmshöhe, Gast- u. Pensionshaus. Direkt
am Walde. Liegewiese. Mäßige Preise. Gute Küche
Autogarage. Erstes Verkehrslokal der N. S. D. A. P.

Bes. K. Rempt.

Reizend gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-n burg. Postautoverbindung mit Sitzendortf. Herr-
liche Nadel- und Buchenwälder.

sommerfrisehe, Pensionshaus Gurhett I. ohr-
Pach b. Schwarzburg (Thür. Wald). Malerische, fabriſcfreie,
waldr. Gebirgsgegend. Volſpension M 3.50 (5 Mahlz.), gute reichVerpfl. Vor- u. Nachsaison Sonderpr. Postautoverb., Maes Freibad

Rohrbach, Sommerfrische
Gasthaus Zum Sorbitzgrund
Nach dem Brande von 1932 neu erbaut, alle Bequemlichkeiten,
Preise klein, aber trotzdem gute Leistung.

in Thür. Luftkurort im Holzland (Klosterruine),i f50 Il schönstes Naturbad Thüringens. Station der
Bahnlinie Weimar-Gera. Keine Kurtaxe.

Parkhotel Kurhaus Stadtroda
Ruf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch, Sonnabend
und Sonntag Reunion. Zimmer mit Frühstück 3 M.

7 552 mm u. d. M., herrlich gelegene Sommer-ittgen i frische in ländlicher Einfachkeit. Von Saal-
feld bequem durch Postkraft erreichbar.

Waldsommerfrische Gast- und
Pensionshaus Zum Burgberg
Wittgendlorf im Waldland Schwarzburg-Rudolstadt leicht erreich-
bar. Ruhe und Erholung, idyllisch. Ia Referenzen. Prospekte
verlangen. 5 Mahlzeiten 3,50 M. inkl. Nebensp. Keine Neben-

ausgaben. Besitzer O. Mönch.

Staötverwaltung beſchreitet auf dem Gebiet
der Werbung nicht nur neue Wege, ſonöern
geht auch unter Führung von Bürgerme er
Dr. Dietel mit bewunderswertem Optimis-
mus an die Löſung der in heutiger Zeit be-
ſonders ſchwierigen Aufgaben heran, daß
man von einer Blüte dieſes lieblichen Bade-
ortes ſprechen kann.

Schöne Harzkäler.
Von E. Traumann.

Sie ſind des Harzes unvergängliche Silber-
adern die Flußläufe, mit den lieblichen,
romantiſchen Tälern, wie ſie kein anderes
mitteldeutſches Gebirge zu eigen hat.

Harztäler jedermann denkt zuerſt an
das Bodetal. Nun wahrltch, es iſt die Attrak-
tion des Harzes. Aber es genügt nicht, das
berühmte Stück Bodetal mit Hexentanzplatz
und Roßtrappe geſehen zu haben. Wieviel
Schönheiten hat der vielbogige, weite Weg,
den die Bode von ihrer Quelle bis zu jener
heroiſchen Landſchaft am Ausgang des Harzes
zurücklegt. Wie überall, iſt auch hier der An-
fang ſchwer.

Die „Bode“:
ſie ſtellt das Ergebnis von allerlei Miniatur-
Boden dar. Die Kalte und Warme Bode
ſägen ſich beide vom Brocken her mühſelig
ihre Täler mit kleinen Waſſerfällen, über
hohe Klippen und durch klobige Felsblöcke zu-
recht. Bei Königshof ſieht man ſich beide end-
lich vereinen. Es iſt noch ein weites Stück
hyin, bis ziemlich nach Wendefurth, ehe ſich
auch noch die Dritte im Bunde, die Rappbode,
einfindet. Solchermaßen zu anſehnlichen
Kräften gekommen, können es die Waſſer

nunmehr wagen, ſich die tiefe, romantiſche
Schlucht durch den letzten Felsriegel zu
graben, um das ebene Harzvorland zu er-
reichen.

Es ſind der Perlen viel, die an die lange
Schnur des Bodelaufes gereiht ſind: Schierke,

„Elend, Braunlage, Tanne, Königshof, Rübe-
land, Wendefurth, Altenbrak, Treſeburg,
Thale ſie alle danken dem kleinen,
eiligen, friſchen Waſſer ihr Daſein, ſie alle
haben von ihm einen großen Teil ihrer Schön-
heit, die ſie berühmt in den deutſchen Lan-
den machte.

Die Jlſe.
Man kann nicht von ihr ſprechen, ohne den
Dichter zu zitieren. Er hat ſie wie kein ande-
rer erlebt und geliebt. „Es iſt unbeſchreibbar,
mit welcher Fröhlichkeit, Naivität und Anmut
die Jlſe ſich hinunterſtürzt über die abenteuer-
lich gebildeten Felsſtücke Ja, die Sage iſt
wahr, die Jlſe iſt eine Prinzeſſin, die lachend
und blühend den Berg hinabläuft.“ Das
ganze Jlſetal, es iſt ſo voller Luſt, daß es auf
den träumenden Dichter herabſtrömt wie ein
Blumenregen von klingenden Strahlen und
ſtrahlenden Klängen Großartig der Blick
vom hoch über das Tal ragenden Jlſeſtein!
Jn greifbarer Nähe: Jlſenburg.

Wenige Kilometer weſtwärts eilen Ecker
und Radau zu Tal. Tiefe Täler mit bewalde-
ten Höhen geben ihnen eine beſondere Note.
Kurz vor Bad Harzburg der Radau-Waſſer-
fall ſtill und ernſt, wie die Lanödſchaft der
Oberharzer Bergbauſtädte, fließt die Jnnerſte
dem Flachland zu.

Anders als Bode und Jlſe ſchuf
die Selke

ein ſanftes, an Wieſen reiches Tal. Von der
Stieger Hochfläche kommt ſie her, fließt vei
dem anſehenlichen Gütersberge durch einen
großen, ſtillen See, erreicht Alexisbad, den
berühmteſten Kurort an ihren Ufern. Hier
ſchon kommen die Walbabhänge, die das Flüß-
chen trennt, einander näher, es iſt ein enges
Tal, daß die Selke weiterhin langſamen Lau-
fes durchſtrömt. Mägöeſprung, Schloß Meiſe-
berg, Burgruine Anhalt, Schloß Falkenſtein
und Meiſedorf das ſind die ſehenswerten
Stätten, die jeder Selkewanderer aufſucht.

Durch ein wildes, gigantiſches, ähnlich dem
der Bode, zwängt

die Oker
ihre Waſſer. Jhre Berühmtheit iſt der hohe
Waſſerfall bei Romkerhall. Auch die Radau
hat eine ſolche Senſation. Die Sieber und
Lonau und Oder und Wieda begleiten ein
ſame, dichte Tannenwälder, im Söſetal lockt
der große Talſperrenſee, die Bere durcheilt
das vielgenannte Jlfelder Tal. Nennen wir
noch im Südharz die Thyra und die Wipper
und bei Wernigerode die Holtemme mit der
bekannten „Steinernen Renne“ und den
Zillierbach dann haben wir die meiſten der
Harztäler genannt, wach denen jeder der ein
mal durch ihre Schönheit ſchritt, eine ſtiltbe
Sehnſucht in ſich trägt.
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Henderſon heute in Paris.
Beſprechung mit dem Außenminiſter.

Henderſon trifft heute in Paris ein. Vom
Bahnhof wird er ſich direkt ins Außen-
miniſterium begeben, um über ſeine Verhand
lungen in Rom, Berlin und Prag zu berich-
ten. Jn politiſchen Kreiſen glaubt man, daß
die bisherigen Beſprechungen Henderſons
einen, wenn auch geringen, Optimismus
rechtfertigen.

Zur Beſprechung b ſagt die„Bayriſche Staatszeitung“ in einem be-
merkenswerten Kommentar: Wenn den Be-
mühungen Henderſons zur Fortſetzung der
abgebrochenen Genfer Beratungen wirk
lich Ausſicht auf Erfolg beſchieden ſei,
dann hätten zu dieſer Wendung einzig und
allein die Berliner und Münchener
Ergebniſſe beigetragen.

Gegen polniſche Unkerdrückung.
Oberſchleſiſcher Kurier wieder beſchlagnahmt.
Die ſchweren Ausſchreitungen, unter denen

die deutſche Minderheit in OſtOberſchleſien
in der letzten Zeit wieder zu leiden hatte,
haben bekanntlich dem deutſchen Volksbund
in Kattowitz wiederholt Veranlaſſung ge-
geben, beim Präſidenten der Gemiſchten
Kommiſſion, Calonder, vorſtellig zu
werden. Da ihr dieſe Beſchwerden ſehr un
angenehm ſind, greift die polniſche Preſſe
zu dem verwerflichen Mittel, die „provo
zierende und ſtaatsfeindliche“ Haltung der
deutſchen Minderheit als die eigentliche Ur-
ſache der Zwiſchenfälle hinzuſtellen und ſie
zu „patriotiſchen Reaktionen“ der Polen um-
zudeuten. Zu dieſen Verleumdungen der
polniſchen Preſſe nimmt am Freitag der
„Oberſchleſiſche Kurier“, die große deut-
ſche Zeitung in Polen, in einem Leit-
artikel Stellung und legt energiſche Ver-
wahrung ein. Jnzwiſchen iſt die Freitag-
ausgabe des Blattes wegen dieſes Leit-
artikels beſchlagnahmt worden.

Neue Wiener Preſſeverordnung,
um den Nationalſozialismus zu treffen.
Ein Wiener Miniſterrat beſchloß am

Freitag eine einſchneidende Preſſeverord.
nung. U. a. wird darin beſtimmt, daß in
Zeitungen und Flugblättern Ueberſchriften
und Zwiſchenüberſchriften mit dem Jnhalt
der Mitteilung im Einklang ſtehen
müſſen. Außerdem wird auch für Zeitungs-
korreſpondenzen Vorzenſur verfügt. Schließ-
lich wird feſtgeſetzt, daß die Verordnung
„Gegen den Mißbrauch der Preſſefreiheit“
auch für jede Erſatzzeitung gilt. Dieſe
Beſtimmung richtet ſich in erſter Linie gegen
die nationalſozialiſtiſche PreſſeJm Zuſammenhang damit hat der Miniſter-
rat bereits eine weitere Gewerbeentziehung
beſchloſſen, die die öſterreichiſche Druck und
Verlagsgeſellſchaft m. b. H. betrifft. Ihr
wird „wegen verbotener Propaganda für ein
getarntes nationalſozialiſtiſches Blatt“ die
Gewerbeberechtigung entzogen.

Der Vierling außer Kurs geſetzt.
Laut Beſchluß des Reichsrats.

Der Reichsrat ſtimmte, wie bereits
kurz gemeldet, der Verordnung des
Reichsfinanzminiſters über die Außerkurs-
ſetzung der 4-Reichspfennig- Stücke
aus Kupferbronze zu. Die Verordnung
beſtimmt, daß die 4-Pfennig-Stücke vom
1. Oktober d. J. ab nicht mehr als geſetz
liche Zahlungsmittel gelten und einzuziehen
ſind. Außer den mit der Einlöſung beauf-
tragten Kaſſen iſt dann niemand verpflichtet,
dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen.

Ein einzigaruger Kaigiog.
Das größte Bibliothekswerk entſteht.

Von dem ſeit 1931 erſcheinenden „Geſamt
katalog der Preußiſchen Bibliotheken“ iſt kürz
lich der dritte Band zur Verſchickung gelangt.
Die Zukunft des auf 150 Bände berechneten
Werkes iſt durch Subſkriptionen deutſcher
und vor allem ausländiſcher Bibliotheken bis
zur größten Wahrſcheinlichkeit geſichert. Ueber
die innerbibliothekariſche Bedeutung hinaus
iſt dieſer Geſamtkatalog das größte bibliothe-
kariſche Unternehmen, mit dem Deutſchland
bisher hervorgetreten iſt. Es wird eine
Nationalbibliographie, wie ſie kein
anderes Land beſitzt. Der Katalog iſt das
Verzeichnis des geſamten in öffentlichem Be
ſitz vorhandenen deutſchen Schrifttums bis
zum Jahre 1930 und außerdem das ſprechendſte
Zeugnis für die umfaſſende Sammlung des
Schrifttums der Welt in den deutſchen
Bibliotheken.

Wenn auch in dem Werk vorläufig nur die
preußiſchen Bibliotheken geſammelt erſcheinen,
ſo wird hier die Möglichkeit gegeben, daß ſich
die anderen deutſchen Bibliotheken dem Werk
anſchließen, denn jetzt ſind die dem Geſamt
katalog nicht angeſchloſſenen Bibliotheken ge-
zwungen, ihre Beſtände an Hand des Preußi
ſchen Generalkatalogs durchzuvergleichen.
Auf dieſe Weiſe entſteht zwangsläufig der Er-
gänzungskatalog, der den Preußiſchen
Generalkatalog zu einem deutſchen erweitert.
Aus verſchiedenen bereits vorliegenden Be-
richten nicht angeſchloſſener Bibliotheken iſt zu
erſehen, welche Bedeutung dieſer Ergänzungs-
katalog gewiehnt. So kann beiſpielsweiſe
Roſtock zu einem Band 216 Titel und Heidel-
berg zu zwei Bänden 350 Titel ergänzen.
Von dieſen Ergänzungen ſind nur etwa 20
lokaler Art, ſo daß der Reſt die Allgemeinheit
intereſſiert. Wichtig iſt, daß einer Reihe von
Bibliotheken, die heute noch dem Werk fern
ſtehen, die Mittel zur Verfügung geſtellt wer-
den um ſich an dieſer nationalen Arbeit be

teiligen zu können.

Es wird nicht mehr gefackelt.
Sofortiger Strafankritt, nach dem das Urkeil Rechtskraft erlangt hat.

Das Gnadenweſen hat einen Umfang an
genommen, der weit hinausgeht über die
Grenzen, die durch die Natur des Gnaden-
erweiſes als der ausnahmsweiſen
Milderung eines zwar dem Geſetz ent
ſprechenden, aber im Einzelfall allzu harten
Urteils gezogen ſind. Die Strafvoll
ſtreckungsbehörden ſind an ſich befugt, ein
fachen Strafaufſchub bis zur auer
von ſechs Monaten von der Rechtskraft des
Urteils an zu geben. Bei Ausübung dieſer
Befugnis war hauptſächlich der Gedanke
maßgebend, dem Verurteilten Gelegenheit
zum Wiederaufbau der durch das Strafver-
fahren verlorenen Exiſtenz zu geben.

Oft wird dem Verurteilten damit ein
ſchlechter Dienſt erwieſen, weil er
durch die Strafvollſtreckung, die doch einmal
erfolgen muß, die wiedergewonnene Exiſtenz
aufs neue verliert und nach der Vollſtreckung
ſich von neuem eine ſolche ſchaffen muß. Da-
vhei wirkt ſich häufig der erteilte Aufſchub als
Grund zu einem Gnadenerweis aus, der
unmittelbar nach dem Urteil nicht gerecht-
fertigt erſchienen wäre. Mit der Ent-
fernung vom Urteil vermindert ſich das
öfſentliche Jntereſſe an der Vollſtreckung der
Strafe, ſchwindet das Schuldgefühl
de Verurteilten und die Anſchauung der
Strafe als einer gerechten Sühne. Die
Strafvollſtreckung erhält bei Wiedergewin-
nung einer Exiſtenz oftmals eine Härte, die
ihr unmittelbar nach dem Urteil nicht eigen
war.Schließlich kann die verſpätete Voll-
ſtreckung geradezu als ein Unrecht erſcheinen,
deſſen gnadenweiſe Abwendung nunmehr
billig iſt. Vielfach wird von den Verurteil-
ten ſchon im Bewußtſein dieſer Entwicklung

um Strafaufſchub gebeten, nur um einen
Gnadengrund zu ſchaffen. Es häufen
ſich die Gnadengeſuche in derſelben Sache,
und es wächſt die Belaſtung der Behörden
mit vermeidbarer Arbeit. Von dieſen Er-
wägungen ausgehend, hat das württember-
giſche Juſtizminiſterium die Strafvoll-
ſtreckungsbehörden angewieſen, die Urteile
grundſätz lich unmittelbar nach
Rechtskraft zu vollſtrecken, nur
ausnahmsweiſe nach ſorgfältiger Prüfung
einfachen Strafaufſchub zu gewähren und in
beſonderen Fällen ohne Rückſicht auf ein
Gnadengeſuch zur Vollſtreckung zu ſchreiten,
insbeſondere, wenn ein gänzlich ausſichts-
loſes Gnadengeſuch vorliegt.

Unireue am laufenden Band.
Neue Schiebung Kleppers aufgedeckt.
Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt u. a.

mit: Die Ermittlungen gegen den früheren
preußiſchen Finanzminiſter Klepper, der ſich
zur Zeit im Ausland befindet, werden fort-
geſetzt. Sie haben ſich neuerdings auf einen
weiteren Fall der Untreue erſtreckt.
Das Vergehen Kleppers in dieſem Punkt
wird darin erblickt, daß er einem Domänen-
pächter ein Darlehen von 30000 Mark aus
den Mitteln der Preußenkaſſe und der
Domänenbank zur Sanierung bewilligt hat,
obgleich für dieſe Summe keinerlei
Deckung vorhanden war. Bei dieſen
Machenſchaften iſt auch der Vorſitzende des
Vorſtandes der Domänenbank Direktor Dr.
Schmidt beteiligt, der ſich zur Zeit in der
Schweiz befindet und gegen den nunmehr
Haftbefehl beantragt wurde.

Der Fluch der Lächerlichteit.

Hohn über die Weltwirtſchaftskonferenz.
Ein Unbekannter hat ſich einen grotesken

Witz mit der Weltwirtſchaftskonferenz ge-
leiſtet, der allgemeine Heiterkeit
auslöſte. Unter den offiziellen Schrift-
ſtücken im Preſſeraum der Konferenz wurde
am Donnerstagabend eine täuſchend nach-
geahmte Denkſchrift der Abordnung von
„Ruritanien“ gefunden, in der u. a. vor
geſchlagen wird, daß die Konferenz ſich ange-
ſichts ihrer Beſchlüſſe über die Erhöhung des
Weingenuſſes, die Ausbreitung der
Kakao- Krankheiten uſw. am 1. April
1934 wieder verſammeln ſolle.

3 33 2D-Zug-Ung'ück in Jtalien.
6 Tote und zahlreiche Schwerverletzte.
Jn der ſpäten Abendſtunde des Donners-

tag ſtieß der Schnellzug Neapel-Foggia
zwiſchen den Stationen St. Lorenz und
Solopaca mit dem Gegenzug aus Benevenz
zuſammen, wobei 5 Eiſenbahnbeamte
und 1 Poſtbeamter getötet wurden.
Die Zahl der Schwerverletzten ſcheint 25 zu
überſteigen. Von Neapel aus ging ſofort ein
Hilfszug ab. Das Unglück ſoll darauf zurück-
zuführen ſein, daß der Eiſenbahnbeamte irr-
tümlich ein falſches Signal bediente und
dadurch dem Zug aus Benevent die Einfahrt
freigab. Die Strecke an der genannten Stelle
iſt nur eingleiſig.

Eine franzöſiſche Staatslotterie.
Die franzöſiſche Regierung hat die Auf-

legung einer Staatslotterie beſchloſſen,
deren Reingewinn bis zur Höhe von 100
Millionen Franken zur Deckung der

Ernteſchäden in der franzöſiſchen Land-
wirtſchaft verwendet werden ſoll. Ein
etwaiger Ueberſchuß wird der Kriegs-
beſchädigtenfürſorge zufließen.

Erdbeben bei 5myrna.
Bisher 20 Tote bei andauernden Erdſtößen.

Nach Meldungen aus Jſtambul haben
Eröbeben, die ſich in der Gegend von
Smyrna ereigneten, zahlreiche Todes-
opfer gefordert. Eine ganze Reihe von
Häuſern ſind eingeſtürzt, deren Jnſaſſen
größtenteils unter den Trümmern begraben
wurden. Jm Laufe der Aufräumungs-
arbeiten wurden bereits 20 Leichen freigelegt.
Eine Reihe von Einwohnern wird noch ver-
mißt. Das Beben hat zwar an Stärke ab-
genommen, wiederholt ſich aber immer
noch in mehr oder weniger langen Abſtänden.

G. Wirthſchaft nach Braſilien weitergeflogen.
Der deutſche Flieger Günther Wirthſchaft

iſt am Donnerstag zu ſeinem Flug von Dakar
über den Atlantik nach Natal (Braſilien)
geſtartet.

Croneiß SA.-Flugreferent.
Der als Sonderkommiſſar für Luftfahrt-

fragen des Oberſten SA. Führers verwen-
dete Direktor der Deutſchen Verkehrsflug
A.-G., Croneiß, iſt unter Beförderung
zum Oberführer zum Flugreferenten der
Oberſten SA.- Führung ernannt worden.

Gömbös reiſt nach Rom.
Nach einer Meldung des „Magyarſag“

reiſt Miniſterpräſident Gömbös am Montag
nach Rom um Muſſolini zu beſuchen.

Olga Wohlbrück geſtorben.
Jn Berlin iſt die bekannte Romanſchrift-

ſtellerin Olga Wohlbrück-Wend-
land nach ſchwerer Krankheit im Alter
von 66 Jahren verſchieden. Sie hat Jahr-
zehnte hindurch zu den erfolgreichen
Autoren des Geſellſchaftsromans gehört. Jn
Deutſchland, Oeſterreich und Rußland hat
ſie ihre Jugend verlebt; in Paris war ſie
Schauſpielerin. Als kluge Sprecherin in
Konverſationsſtücken iſt ſie auch in Berlin
auf getreten. Jn Ernſt von Wolzogens
Buntem Theater wurde ſie mit dem Kompo-
niſten Waldemar Wendland bekannt, mit
dem ſie eine glückliche Ehe verband.

Dämmerung.
Owlglaß.

Nun fällt der Abend ein.
Luft, ſchwermütig

Von Dr.
Der Tag war heiß.
Von Weſten ſtreicht die

lau,
durch wilden Wein.
Das Blumenbeet, noch eben glüh und grell,
wird grau.
Am Anger, fern, verklingt ein Karuſſell.
Und ſchweigt, wie von der Dämmerung ver

ſchlungen.

Es ſchweigen alle lieben Vogelzungen.
Nur eine Ammer, einſam auf dem Dach,
ruft klagend der verſunknen Sonne nach.
Und durch das Fenſter, wo Geranien ſpähen,
hör' ich der Mutter alte Wanduhr gehen.

Aufgaben der Bühnen- Fachgruppe der NSBO.
Ueber Aufgaben und Ziele der Bühnen-

Fachgruppe der NSBO. ſprach deren Obmunn
Ebhard vor Preſſevertretern. Die Bühnen-
fachgruppe, die vor etwa einem Vierteljahr
gegründet wurde und deren Hauptzweck die
Bekämpfung der. Arbeitsloſigkeit
unter den Bühnenkünſtlern iſt, umfaßt gegen-
wärtig etwa 600 Künſtler. Nichtariſche
Künſtler ſind ausgeſchloſſen. Es werden
Enſembles gebildet, die teils in feſten
Theatern in Berlin, teils auf Tour-
nees in der Provinz auftreten werden. Die
Gemeinnützigkeit der NSBO.-Bühnen iſt, wie
der Redner mitteilte, bereits anerkannt. Der
Spielplan, der wie beim Kino alle drei Tage
wechſeln ſoll, ſieht in erſter Linie die Auf-
führung von Operetten und Luſt-
ſpielen vor.
Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.

Der Direktor der Weimarer Staatlichen
Muſeen, Profeſſor Wilhelm Köhler, über-
nimmt vom 1. September dieſes Jahres bis

Eine Kolonialausſtellung
wurde geſtern in der Reichshauptſtadt eröffnet

Jn Berlin wurde geſtern eine Deutſche
Kolonialausſtellung eröffnet. Bei
der Eröffnungsfeier ſah man alle führenden
Perſönlichkeiten der deutſchen Kolonial
bewegung. Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
wies darauf hin, daß die Liebe zu den deut-
ſchen Kolonien im deutſchen Volk lebendiger
denn je ſei. Der Große Kurfürſt habe als
erſter die Notwendigkeit von Kolonien er-
kannt. „Für uns“, ſo ſchloß Sahm,
„gelten die Kolonien auch heute noch als
Heimat, die wir niemals vergeſſen werden.
Ueber allem ſchwebt als Panier das Wort
Hitlers: „Vergeßt nie, daß das heiligeRecht auf dieſer Welt das Recht auf Erde
iſt, die man ſelbſt bebauen wird, und das
heiligſte Opfer das Blut, das man für dieſe
Erde vergießt.“

Scharnhorſt tritt in die H. J. ein.
Vereinbarung Epenſtein v. h
Nach eingehenden Beſprechungen zwdem n c von Schirach und

dem Bundesführer des „Scharnhorſt“, Major
a. D. Epenſtein, wurde beſchloſſen, den
„Scharnhorſt“ in die Hitlerjugend zu
führen. Die bisherigen Landesverbands-
führer und Gauführer des „Scharnho
treten zu den Stäben der Gebietsführer bzw.
Oberbannführer der Hitlerjugend. Die bis
herige Bundestracht darf auf getragen
werden, muß aber mit den Abzeichen der
Hitlerjugend verſehen werden.

Opfer der Berge.
Touriſten durch Steinſchlag getdtet.

Am Freitag unternahmen zwei reichs
deutſche Studierende an der Jnnsbrucker
Univerſität, der Student FiſcherWaſels aus
Frankfurt a. Main, und Fräulein Wieſen-
thal aus Potsdam eine Bergfahrt ins
Karwendelgebirge. Sie beſtiegen denSchlauchkarſattel. Beim Abſtieg geriet Frl.
Wieſenthal in einen Steinſchlag und wurde
von einem Felsſtück am Kopf getroffen, wo
bei ſie ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſie kurz
darauf ſtarb.

Am 19. Juli iſt beim Abſtieg von der
Viererſpitze bei Mittenwald der 27 Jahre
alte Neuyorker Kunſtmaler Stanley Warner
tödlich abgeſtürzt. Die Leiche wurde jetzt
unter ſchwierigen Umſtänden geborgen.

Fliegerehepaar Lindbergh notgelandet.
Das amerikaniſche Fliegerehepar Lind-

bergh, das am Freitag von Cartwrigth aus
nach Grönland geſtartet war, wurde durch
ſtarken Nebel zur Umkehr gezwungen und
mußte ſchließlich in Hopedale 150 Meilen
von Cartwrigth notlanden. Dort wollen
die Flieger auf beſſeres Wetter warten.
Nachfolge für ausgeſchiedene SPD.-Lente.

Jm Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
wird nunmehr die Ausführungs-
an weiſung des Jnnenminiſteriums über
die Regelung der ausgeſchiedenen Sozial
demokraten im Wortlaut veröffentlicht.
„-„v„v„v„v—„——„„v„vvv„—s«--

der sein Haar lieb hat.

erhält man jetzt schon für

R. 1.50Altbewährte Qualität. Neue Packung

zum 1. März 1934 den Kono-Francke-Lehrſtuhl
für Deutſche Kultur und Kunſt an der ameri-
kaniſchen Harvard- Univerſität in Cambridge.

Der Direktor der Chirurgiſchen Abteilung
des Katharinenhoſpitals in Stuttgart, Prof.
Dr. Otto Jüngling, wurde von der
Societa neurochirurgica Jtaliana zum korre-
ſpondierenden Mitglied ernannt.

Errichtung neuer Lehrſtühle.
An der Univerſität Erlangen iſt ein

Inſtitut für fränkiſche Landesforſchung be-
gründet worden. Die Vorſtände ſind die
Profeſſoren Otto Brand für neue und neueſte
Geſchichte, Robert Gradmann für Geographie,
Bernhard Schmeidler für mittelalterliche Ge-
ſchichte und Friedrich Maurer für deutſche
Philologie. An der Univerſität Leipzig
will das Sächſiſche Miniſterium für Volks-
bildung einen Lehrſtuhl für Vorgeſchichte ein-
richten.

Büſte Friedrichs des Großen für Muſſolini.
Die Büſte Friedrichs des Großen, die

Vizekanzler von Papen an Muſſolini
überreichte, iſt nach einem Modell des Denk-
mals Friedrichs des Großen Unter den
Linden in Berlin von Chriſtian Rauch her-
geſtellt. Auf dem weiß glaſierten Porzellan
wurde die Widmung an Muſſolini in Gold
eingebrannt.

Dr. Wolfram Suchier 50 Jahre alt.
Am 25. Juli begeht Bibliotheksdirektor Dr.

Wolfram Suchier, Erfurt, ſeinen 50. Ge-
burtstag. 1883 in Halle a. S. als Sohn des
berühmten Romaniſten Profeſſor Dr. Her-
mann Suchier geboren, hat er ſich ſchon früh
einen Namen gemacht durch eine Anzahl
Schriften auf dem Gebiete der Gelehrten-
und Literaturgeſchichte ſowie auf
dem Gebiete der Genealogie und ſich
große Verdienſte erworben um die Entwick-
lung der chm ſeit 1919 unterſtellten alten
Erfurter Stadtbibliothek.
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Habt Vertrauen zur Führung!
Gebieisverſammlungen der N5DAP.

Die Gebiete 4, 1 und 2 der Ortsgruppe
Merſeburg der NSDAP. veranſtalteten in
den letzten Tagen ihre Monatsverſammlun-
gen, die ſich durchweg durch äußerſt ſtarken
Beſuch auszeichneten. Alle Tagungen wur-
den mit der Verpflichtung der neuen Amts-
walter eröffnet, denen die Ortsgruppenfüh-
rung ans Herz legen ließ, als Hoheits- und
zugleich Schildträger der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung in freudigem Pflichtbewußt-
ſein ihres ſchweren Amtes zu walten.

Propagandawart Bubel wies in ſeinem
für alle Gebietsverſammlungen vorgeſehenen
Vortrag zunächſt auf die wirtſchaftliche Er-
ſchütterung in allen Ländern der Welt hin,
die, wie er weiter ausführte, in Deutſchland
nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution
von einer ſtetigen Aufwärtsentwicklung ab-
gelöſt worden ſei. Die Größe der heutigen
Zeit werde vielleicht erſt von. kommenden Ge-
ſchlechtern richtig erfaßt werden. Zwar ſei
die Front des neuen Deutſchland in den letz-
ten Monaten erheblich erweitert worden doch
ſtellen die neuhinzugekommenen Parteige-
noſſen noch längſt keine vollwertigen Natio-
nalſozialiſten dar. Jhnen müſſe es in Fleiſch
und Blut übergehen, daß im Dritten Reich
nationale Freiheit und ſoziale Gerechtigkeit
oberſter Grundſatz ſeien. Der alte Staat ſei
über die Belange der Arbeiterſchaft hinweg-
geſchritten, was die ſchon nach dem Eini-
gungskriege beginnende Verfallsepoche ein-
leitete, die am 9. November 1918 mit dem end-
gültigen Zuſammenbruch endete. Der Rück-
blick auf dieſe Jahrzehnte ſei grauenhaft und
auch jetzt noch liege vor dem Volk ein dornen-
voller Weg.

Der nationale Sozialismus müſſe im Her-
zen ſitzen und verſtandesmäßig angewandt
werden.

Nachdem man den marxiſtiſchen Trümmer-
haufen beſeitigte, ſage man auch den reaktti-
vnären Kreiſen ſchärfſte Fehde an, die auch
heute noch in Aeußerlichkeiten erſtarrten und

das Rad der Geſchichte rückwärts zu drehen
verſuchten Man wiſſe ſehr genau, daß die
Reaktion die neue Zeit niemals erfaſſen
werde, ja, lebendiger denn je ſei. Jndirekte
Gefahren drohten von den ſogenannten brau-
nen Typen, deren Jnnerſtes nach wie vor
rot ſei und den ewig Geſtrigen, denen heute
noch die Erkenntnis fehle, daß hinter jeder
nationalſozigliſtiſchen Handlung ein Wille
ſtehe. Wie das faſchiſtiſche Jtalien werde ſich
trotz allen Weltproteſtes auch das national-
ſozialiſtiſche Deutſchland durchſetzen. Gefor-
dert werden müſſe aber, daß alle Volks-
genoſſen vertrauend zur Führung ſtänden.

Alle Gebietsverſammlungen wurden mit
einem Siegheil auf den Führer und der Mah-
nung geſchloſſen, von ſolchen Zeitungen ab-
zurücken, die die nationalſozialiſtiſche Frei-
heitsbewegung vor ihrer Machtübernahme

verunglimpften. 6
Für die Opfer der Arbeit

Die Königsmühle gibt 100 Arbeitern Be-
ſchäftigung.

Dem Wunſche des Herrn Reichskanzlers
Adolf Hitler entſprechend, die Wirtſchaft an
kurbeln zu helſen, hat die Firma Gebr.
Die trich-Königsmühle ſich trotz der ſchwe-

ren wirtſchaftlichen Lage, in der ſich die
Papierinduſtrie befindet, entſchloſſen, Neu
bauten und Verbeſſerungen in ihrer Fabrit
im Wert von 150 000 Mark vorzunehmen,
wodurch etwa 100 Arbeiter Beſchäftigung er
halten.

Gemeinde Leung ſiedelt weiter.
Hihzung der Gemeindeverkrekung vom 21. Juli.

Da heute vormittag der Kreistag und
Kreisausſchuß zuſammentritt, hatte der Ge-
meindevorſteher der Gemeinde Leunaga
Klotzſch geſtern noch zu einer Sitzung ein-
geladen, um einen endgültigen Beſchluß über
die Siedler zu faſſen, der dem Kreisausſchuß
vorgelegt werden muß.

Gemeindevorſteher Klotzſch eröffnete die
Sitzung. Nach dem Verleſen des Protokolls
der letzten Sitzung berichtete Gemeindever-
treter Klingauf über die Abgabe von
Bauplätzen auf dem Kirſchberggelände und
ihre endgültige Regelung. Nachdem das
frühere Sportplatzgelände auf dem Kirſch-
berg Göhlitzſch nunmehr grundbuchlich Eigen-
tum der Gemeinde Leuna ſei, könnten Bau
plätze, deren Vermeſſung bereits durchgeführt
worden ſei, zu den üblichen Bedingungen ab-
gegeben werden. Der Kreisausſchuß wird
jetzt nun um folgenden Beſchluß gebeten:

Die Gemeinde Leuna verkauft die nach-
ſtehenden ihr gehörigen Grundſtücke zur Er
richtung von Eigenheimen auf dem Kirſch-
berggelände, Gemarkung Göhlitzſch an:
Auguſt Sieß 588 Quadratmeter, R. Hetterich
574 Quadratmeter, F. Haugg 67 Quadrat-
meter, A. Noke 624 Quadratmeter. Der Kauf-
preis beträgt 1 RM. pro Quadratmeter. Die
Zahlung des Kaufpreiſes erfolgt durch den
Penſionär Hetterich, Werkmeiſter Haugg
und Arbeiter Noke ſofort nach Auflaſſung.
Die Gemeinde Leuna als Verkäuferin der
Grundſtücke übernimmt die Koſten der Ver-
meſſung, des Grunderwerbes und erforder-
lichenfalls der Grunderwerbsſteuern.

An Hand einer Siedlungsſkizze wurden
zugleich die Fragen der Zufahrtsſtraßen be-
handelt. Nach Einbau eines Rohrnetzes für
Gas und Waſſer wird auch eine neue, abge-
rundete Straßenführung ſich in das Geſamt-
bild der Siedlung einfinden. Der Beſchluß,
der dem Kreisausſchuß zur Genehmigung
unterbreitet werden ſoll, wurde einſtimmig
angenommen.

Punkt 2 der Tagesordnung brachte die
leidige Angelegenheit Naumann Sewald.
Herr N. wurde verurteilt, die Anliegerkoſten
zu bezahlen, da er alleiniger Beſitzer des
Hauſes ſei. Der Einſpruch des N. wird
darum abgelehnt; auch die Baukommiſſion
hatte den Einſpruch bereits verworfen. Die
Gemeindevertretung war dabei einſtimmig
der Anſicht, daß ein weiterer Beſchluß nicht
notwendig ſei, da in der letzten Sitzung
darüber bereits beſchloſſen worden iſt.

Punkt III der Tagesordnung brachte die
Bitte Herrn Kellers, den Erbpachtvertrag
mit den Käufern ſelbſt zu ſchließen, obwohl
Keller das Bauland, das nutzlos dalag, von
der Gemeinde Leung erworben hatte. Die
Gemeindevertretung iſt daraufhin entgegen
der Maßnahme vom 15. Mai der Anſicht, daß
nunmehr der Erbpachtvertrag auf die Beſitzer
der Siedlungshäuſer übertragen werden ſoll.

Jn der Siedlung Zickzackhauſen ſcheint
noch nicht der richtige Geiſt eingezogen zu
ſein. Jn letzter Zeit häuften ſich die Feld-
diebſtähle ſo oft, daß der hieſige Gemeinde-
vorſteher ſich gezungen ſah, den Polizeiſtreifen
mehr Augenmerk auf die Landſtücke auf-
zutragen. Auch die „Jntereſſengemeinſchaft
der Siedler“ iſt davon in Kenntnis geſetzt
worden. Als Racheakt gegen dieſe notwendig
gewordenen Maßnahmen kann man wohl die
Verwüſtungen anſehen, die auf den Land-
iſtücken, dem Herrn Schröter aus Daspig ge-
hörig, gemacht worden ſind. Die Landſtücke,
die mit Roggen, Hafer und Weizen beſtanden
waren, ſind in einer Breite von 30 Meter
und einer Tiefe von 50 Meter dem Boden
gleichgemacht; auch in einem anliegenden
Kartoffelfeld iſt ſtark gewüſtet worden, ſo daß

Merſeburgs Gaſtwirkevereingufgelöſt
Neuer Zuſammenſchluß im Reichseinheitsverband deutſcher Gaſtwirle.

Der Verein der Gaſt- und Schankwirte Merſeburg
und Umgebung hielt geſtern ſeine diesjährige Gene-
ralver ſammlung ab, die zugleich die letzte
Tagung dieſes Vereins war, da er in ſeiner jetzigen
Geſtalt nicht beſtehen bleibt. Der 1. Vorſitzende,
Werner (Reichskanzler) gab in ſeiner Begrüßungs-
anſprache einen Rückblick auf die Geſchichte des Gaſt-
wirteverbandes und des Merſeburger Vereins. Mit
der Aufforderung an die Merſeburger Kollegen, an
einem großen und freien Vaterland mitzuarbeiten,
ſchloß Herr Werner.

Schriftführer Becker (Vaterland) verlas dann
das letzte Verſammlungsprotokoll, das ſich auch dies-
mal durch ſeine Ausführlichkeit auszeichnete. Hier-
auf erſtattete Kollege Werner Bericht über eine
unlängſt in Halle abgehaltene Gaſtwirtetagung, aus
dem zu entnehmen war, daß aus dem Merſeburger
Verein mit dem 1. Auguſt d. J. ein Kreisverein des
Reichseinheitsverbandes (REV.) der deutſchen Gaſt-
wirte wird, der neben Merſeburg die Orte Lützen,
Schkeuditz und Dürrenberg umfaßt. Zum
Verwalter dieſes Vereins wird Herr Werner und
zu ſeinem Stellvertreter Kollege Schröder
(Roland) ernannt werden. Auch die zum Kreisverein
gehörenden Orte Dürrenberg, Lützen und Schkeuditz
ſtellen für den neuen Vorſtand Mitglieder.

Zur Gründung des neuen Vereins wird am
31. Auguſt, vorm. 10 Uhr, im hieſigen „Schützen-
haus“ eine Kreistagung einberufen, bei der u. g.
nuch ein SA. Konzert vorgeſehen iſt,

Wie Kollege Werner zum Punkt Konzeſſionsange-
legenheiten weiter bekanntgab, iſt in dieſer Hinſicht
ſchon mancherlei icht worden. Die Prüfungen

ſind heute erheblich ſchärfer und man ſchreckt ſogar
amtlicherſeits nicht vor Ablehnungen zurück. Den
Merſeburger Kollegen wurde wärmſtens an Herz ge-
legt, bei neu abzuſchließenden Pachtverträgen größte
Vorſicht walten zu laſſen. Den Hauptpunkt der
Tagung bildete die Beſchlußfaſſung über die Verwen-
dung des nicht unerheblichen Vereinsvermögens ſowie
ferner das Verhalten gegenüber den Reſtanten des
Vereins. Das bei einem hieſigen Sparinſtitut mit
vierteljährlicher Kündigung feſtgelegte Vereinsver
mögen wird unter Anrechnung der der Mitgliedsjahre
an die einzelnen Kollegen prozentual verteilt werden.
Den für die Sterbekaſſe uſw. verbleibenden Reſt
betrag ſoll ein hierzu beſtimmtes Kuratorium aus
dem Kollegenkreis verwalten. Mit einer Gegen-
ſtimme wurden dieſe Vorſchläge zum Beſchluß er-
hoben. Die Auflöſung des Vereins wird endgültig
am 31. Juli bei der Neugründung des Kreisvereins
bekannt gegeben werden. Aus der weiteren Tages
ordnung erwähnen wir noch, daß Tageskonzeſſionen
bei Feſtlichkeiten von Schreber- und Turnvereinen
nur noch an konzeſſionierte Gaſtwirte übertragen
werden dürfen. Bei der Beſchäftigung von weib
lichen Arbeitnehmern im Gaſtwirtsgewerbe, ſoweit
dieſe für die Bedienung der Gäſte in Frage kommen,
iſt unter allen Umſtänden die Genehmigung der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde einzuholen. Mit
Dankesworten an alle Kollegen ſchloß der 1. Vor-
ſitzende gegen 7 Uhr die arbeitsreiche Tagung.

Techniſche Nothilſe,
Am Sonntag, den 23. d. Mts. fällt jeg-

licher Dienſt aus. Donnerstag, den 27. abends
7,30 Uhr Appell der Hi-Pi. und G. und L.
Abteilung. Antreten im Hof der Altenburger
Schule Gwilhelmſtraße)“.

ein Geſamtſchaden von etwa 40 bis 50 Mark
entſtanden iſt. Auf Antrag des Gemeinde-
vertreters Buſchendorf wird einſtimmig
zu dieſer Angelegenheit beſchloſſen, Bekannt-
machungen herauszugeben, wonach jeder nach-
gewieſene Felddiebſtahl, der zur Beſtrafung
des Täters führt, mit 3 Mark belohnt werden
ſoll. Jm übrigen verſprach Gemeindevorſteher
Klotzſch, energiſch durchzugreifen, andern-
falls, wenn in zwei Jahren Erbpachtverträge
zu ſchließen ſein werden, er dann auch ſchärfer
urteilen und aburteilen werde.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung, der
ſich eine geheime angliederte. Die nächſte
Gemeindevertreterſitzung der Gemeinde
Leuna iſt auf den 21. Auguſt feſtgeſetzt wor-

den. hnn.
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Kurszekkel der Hausfran.
Auf dem tigen Wochenmarkt koſteten:

Landbutter 68; Tafelbutter 70; Eier 8;
Käſe 10--12; Quark 20; Pfifferlinge 35;
Radieschen 5; Salat 3 Stück 10; Möhren
grüne Gurken 18; neue Kartoffeln 3 und 4;
Stachelbeeren 15; Heidelbeeren 15 u. 20;
Spinat 10; grüne Bohnen 20; Wachsbohnen
15——25; Süßkirſchen 15—-25; Sauerkirſchen 18
bis 20; Aepfel 20; B,irnen 20; Schoten
2 Pfd. 25; Zwiebeln 10; Rhabarber 5; Pfir-
ſiche 25--35; Johannisbeeren 15; Wirſing 8;
blaue Pflaumen 30; Aprikoſen 35; Himbeeren
35—45; Hähnchen Pfund 85; Rettiche 10; Por-
ree 10; Fiſche: Filet 50; Schellfiſch 40;
bis 45; Kabeljau 30; Seeaal 40; Rotbarſch-
filet 50; Kabeljaufilet 40; Seelachsfilet 35;
Seelachs 30; Goldbarſch 85; Silberlachs 40;
Bücklinge 50; Schillerlocken ä Pfd. 30; ger.
Schellfiſch 50; neue ſaure Gurken 5; Gewürz-
gurken 2 Stck. 15; grüne Heringe 2 Stück 25;
Salzheringe 10; Pfeffergurken 20: Einlege-
gurken 8 Stück 40 Pfg.

Die Organiſakion des Handwerks.
Verſammlung der Fachſchaft Holzgewerbe in der „Ouelle“.

Jm Gaſthaus zur „Quelle“ verſammelten
ſich Freitag Tiſchler- und Glaſer-, Holzbild-
hauer- und Drechslermeiſter, die Handwerke
alſo, die der Fachſchaft Holzgewerbe des
Kampfbundes für den gewerblichen Mittel-
ſtand angeſchloſſen ſind, um vom kommiſſari-
ſchen Leiter der Fachſchaft 4, Tiſchlermeiſter
Huffziger, über die Ziele und das Weſen
des Kampfbundes Aufklärung zu erhalten.

Der kommiſſariſche Leiter der Fachſchaft
dankte zunächſt für das zahlreiche Erſcheinen
der Kollegen zur Verſammlung und deutete
es ſo, daß niemand abſeits ſtehen wolle.
Wenn der Kampfbund in letzter Zeit manch-
mal totgeſagt worden ſei, ſo gelte auch hier
das Wort, daß die frühzeitig Totgeſagten
meiſt am längſten leben. Der Kampfbund
des Mittelſtandes ſei ein wichtiges Glied
der NSDAP. auf dem Gebiete der Wirt
ſchaftspolitik und von ihr nicht fortzudenken.
Tiſchlermeiſter Huffziger ernannte nun Tiſch-
lermeiſter Fr. Koethe zum Schriftführer
und Tiſchlermeiſter Scholz zum Schatz-
meiſter der Fachſchaft. Er führte dann weiter
aus, daß der Kampfbund nach Berufen in
Fachſchaften eingeteilt ſei, wodurch ſich auch
bie Verwaltung ganz weſentlich vereinfache.
Die Jnnungen hebe der Kampfbund nicht
auf, er hielte es vielmehr für wünſchenswert,
daß ſeine Mitglieder den Jnnungen ange-
hören. Es beſtehen alſo als gewerbliche
Organiſationen die Jnnung, die Handwerks-
kammer und der Handwerkerbund, als po
litiſche die Fachſchaft, Kampfbund, alles
andere aber nicht.

Die Fachſchaft nun hat wichtige wirtſchafts-
politiſche Aufgaben zu erfüllen. Sie will zum
Nationalismus, zur Sauberkeit der
Wirtſchaft, zur Neidloſigkeit und zu dem

Grundſatz: Gemeinnutz geht vor Eigennutz
erziehen. Es ſoll dahin kommen, daß un-
lauterer Wettbewerb, daß Konkucrrenzneid
und Standesdünkel fallen, daß es keine
Außenſeiter mehr gibt. Negativ geſagt: Der
Kampfbund iſt keine geſchäftliche Jntereſſen-
vertretung und er iſt keine Wirtſchafts-
partei! An der Spitze der Fachſchaft nun
ſteht ein Führer, übergeordnet iſt dieſem der
Fachgruppenleiter, über dem wieder ein
Kreisfachgruppenleiter ſteht.

Eine der wichtigſten Aufgaben der Wirt-
ſchaftspolitik ſehe der Kampfbund in der Be
kämpfung des Judentums, dem auch das
Handwerk in den Zeiten des liberaliſtiſchen
Regimes verfallen geweſen ſei. Mit der Zeit
müſſe es weiter dahin kommen, daß auch die
Warenhäuſer verſchwänden! Für den Kampf
ſelbſt aber gelte unſeres Führers Adolf
Hitlers Wort: „Nicht die Zahl der Gewehre,
nein, der Geiſt entſcheidet!“

Es erfolgten nun eine Reihe Neuaufnah-
men für den Kampfbund, bei welchem am
31 Huli übrigens eine Sperre auf Jahre
eintritt, und die Bekanntarbe einer Kund
gebung am 25. Juli im „Schützenhaus“. Schon
vorher hatte der Leiter gebeten, Anträge
zwecks Weiterbeförderung zunächſt an ihn zu
richten, nicht an das Kampfbund-Büro, das
ſich Weißenfelſer Straße 2 befindet.

Nachdem noch die Tiſchlermeiſter Eſche
und Koppmann über änderungsbedürftige
Verhältniſſe der bisherigen Lage geſprochen
und nachdem der kom. Leiter Huffziger noch
einmal den Grundſatz „Gemeinnutz vor
Eigennutz!“ in Erinnerung gebracht und ein
dreifaches Sieg-Heil auf den Führer ausge-
bracht hatte, wurde die Verſammlung um 19
Uhr geſchloſſen.

Aukobusſonderfahrken nach Schkeuditz

Wegen der großen Nachfrage findet am
Mittwoch, den 26. Juli nachmittags eine
weitere Autobus-Sonderſfahrt nach dem Flug-
hafen Schkeuditz ſtatt. Am Sonntag, den
30. Juli iſt eine Autobus-Sonderfahrt „Jns
Blaue“ vorgeſehen. Am Ziel dieſer Fahrt
iſt Gelegenheit zum Baden und zu ſchönen
ſchattigen Waldſpaziergängen. Die bisherigen
Fahrten der Mübag, die in landſchaftlich
ſchöne Gegenden führten und viel Anklang
ſfanden, geben den Teilnehmern der Fahrt die
Gewähr, daß ſie auch diesmal nicht ent-
täuſcht werden. Fahrkarten (nummerierte
Plätze) im Verkehrsbüro Merſeburg, Kl.
Ritterſtraße 3 (Tel. .3230) und Ueberland-
bahndepot Ammendorf für Mittwoch bis 26.
Jult 10 Uhr und für die Sonntagsfahrt bis
29. Jult 12 Uhr.

Mit Wächter nach Raſtenberg.
Am Mittwoch, den 26. Juli, verkehrt ein

Omnibus des Autobus-Reiſe- und Verkehrs-
büro Wächter nach Bad Raſtenberg. Der
Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt beträgt
2.50 Mark. Es wird um 1.30 Uhr am Bahn-
hof Merſeburg abgefahren.

Kommuniſtiſcher Kulturverein Merſeburg
mit ſofortiger Auflöſung.

Mit ſofortiger Wirkung wurde der Sport-
und Kulturverein Merſeburg, der nach ſeiner
Zielſetzung und der Zuſammenſetzung ſeiner
Mitglieder als kommuniſtiſcher Verein an-
zuſehen iſt, aufgelöſt und ſein geſamtes Ver-
mögen beſchlagnahmt.

Abſchiedsabend der Kapelle „Fidelio“.
Die Hauskapelle „Fidelio“ des Schützen-

hauſes gibt morgen ihren Abſchieds- und
Ehrenabend. Am Nachmittag findet ein
Unterhaltungskonzert ſtatt.

Arbeiks gemeinſchaft 5chwarz-WeißRot.

Landwehrverein Merſeburg. Sommer-
feſt am 23. Juli im Kaſino um 3 Uhr.

Bund Königin Luiſe. Sonntag, den 23.

in der Altenburger Kirche zum Gedenken des
Todestages der Königin Luiſe. Treffen:

10 Uhr am Eingang. Rege Beteiligung iſt
Pflicht.

Stahlhelmortsgruppe Merſeburg: Heute
abend 8 Uhr im Kaſino Monatsappell! Er-
ſcheinen ſämtlicher Kameraden iſt Pflicht.

Gokkesdienſt zum Ernkebeginn,

Eine alte Sitte wird neu belebt.
Jn vielen mitteldeutſchen Gemeinden iſt

es bis auf den heutigen Tag guter Brauch
geblieben, in den Tagen des Erntebeginns
einen beſonderen Gottesdienſt abzuhalter
Dann verſammeln ſich Schnitter und Schnit-
terinnen und mit ihnen die ganze Dorf-
gemeinde, um göttlichen Segen für den Fort-
gang der Erntearbeiten zu erbitten. Oft
finden ſolche Erntebetſtunden ſchon am frühen
Morgen ſtatt, und es iſt dann gute Orönung,
daß die Gottesdienſtbeſucher im Alltagskleid
kommen. Die Senſen bleiben an der Kirch-
tür ſtehen.

Wo ſolche Betſtunden ſich nicht erhalten
haben, bietet ſich ſelbſtverſtänölich in den
regelmäßigen Sonntagsgottesdienſten eine
Gelegenheit, auf den Beginn der Ernte hin-
zuweiſen und den ganzen Gottesdienſt enr-
ſprechend auszugeſtalten. Das nene Geſang-
buch enthält geeignete Lieder, und auch die
Bibel iſt voll von Sprüchen und Texten, die
ſich zum Vorleſen in der Liturgie und als
Ausgangspunkt für die Predigt eignen.
Gerade in der Gegenwart ſollte man öden
Verſuch machen, die Sitte der Ernte-
betſtunde und des Erntebittgot-
tesdienſtes neu zu beleben. Jnlänölichen Bezirken werden die Gemeinöen
ihren Pfarrern dankbar dafür ſein.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gille s. Verantwortlich für

Suli, gemeinſame Teilnahme am Gottesdienſt den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg
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Die graue Muſe. Von Stephan Georgi.

„Es geziemt ſich“, ſagt der Student der
Thevlogie Richter zu ſeinem Kommilitonen
und Freunde Oerthel, mit dem er Wand an
Wand in einer beſcheidenen Dachſtubenwoh-
nung der Leipziger Petersſtraße aufs arm-
ſeligſte hauſte, „daß der Menſch, durch Jahre
an Drangſal und Not gewöhnt, ein Feſt des
Leibes begehe, ſo ihm ein weniger gütiges
als ſelbſt erzwungenes Geſchick ſolches zu er-
lauben geneigt iſt. Jch bin's gewiß; die
Blätter hier, auf jeder Seite einen Ratten-
könig ſpitziger Gedanken tragend, werden
uns diesmal, ungeachtet der vorangegan-
genen Fehlſchläge, längſt entwöhntes melo-
diſches Münzengeklingel ins triſte Haus
bringen. Laß uns alsdann die enggeſchnürte
Zeit mit einem wohlverdienten Mahl be-
ſchließen, das in ſubtil erklügelter Fülle die
Weisheit Epikurs beſchämt. Stäube, treu
eſter Freund, deine Galaperücke, und illumi-
niere dein Geſicht; ich eile, uns gute Zeitung
su bringen.“
„Der pathetiſch hoffnungsvolle Jüngling

eilte die Treppe hinunter, ſchlich ſich, der
dreißig Reichstaler Schulden für Miete und
Speiſe gedenkend, vorſichtig an der Tür des
„Gaſthofes zu den drei Roſen“ vorüber und
wand ſich draußen, das Manufkriptpaket feſt
an ſich gedrückt, durch das Getriebe bunter
Rockſchöße und ſtaubfegender Bauſchröcke,
die allſamt den Meſſebezirken zuſtrebten.
Längſt hatte er ſich an die unwillig entrüſte-
ten Blicke gewöhnt, die ihn auch jetzt wieder
von allen Seiten trafen. Zu Recht aber be-
ſtand dieſe Entrüſtung gegen den heraus-
fordernden Frechling, der in einer Zeit, da
Zopf und Jabot noch unwandelbar feſtſtehen-
des Habit des Bürgers waren, allem Her-
kömmlichen ins Geſicht ſchlug, indem er mit
offen flatterndem Lockenhaar und einem
unglaublich! bruſtentblößten Hemd ein-
herlief.

Dieſes deſpektierliche Aeußere forderte
auch das Mißtrauen des Hotelportiers her-
aus, und es koſtete Mühe, ehe der Eindring-
ling zu dem Geſuchten, dem zur Meſſe hier
weilender Rigaer Buchhändler Hartknoch,
kommen und ihm mit artiger Verbeugung
ſeinen Brief überreichen konnte.

Der glorwürdige Verleger Johann Gott-
fried von Herderſcher Werke muſterte gleich-
falls bedenklich die ketzeriſche Kleidung des
Beſuchers und las:

„Wenn Sie dieſen Brief werden durch-
geleſen haben, wird Jhnen der Ueberbringer
ein Pack Satiren übergeben, die ich Sie auch
durchzuleſen bitte. Sie können ihren Wert
wenigſtens zum Teil erraten, wenn Jhnen
die „Grönländiſchen Prozeſſe', die ich neulich
bei Voß in Berlin in zwei Teilen habe
verlegen laſſen, bekanntgeworden ſind. Jch
hätte dies ſtatt ſchriftlich ebenſo gut münd-
lich ſagen können, aber niemand iſt unfähi-
ger als ich, aus dem Stegreif oder vom
Blatte zu reden. Sie können dieſe Unfähig-
keit daraus abnehmen, weil ich einen Brief
geſchrieben, ungeachtet ich doch der Ueber-
bringer, der jetzt mit einfältigem Geſicht vor
Jhnen ſteht, ſelber bin: Jean Paul Friedrich
Richter.“

Während der Aeltere noch mit undurch-
dringlichen Zügen den Brief las, überdachte
der junge Widerborſt, hoffnungsſicher mit
dem lieblichen Gedanken an die freudige
Ueberraſchung des Verlegers und den Vor-
ſchuß ſpielend, den langen Speiſezettel des
Abenòös.

Und dann lief er, beide Hände in den
Taſchen, mit hängender Unterlippe ſtunden-
lang durch die Straßen Leipzigs, die unwilli-
gen Worte des Verlegers hinter ſich her
ſchleppend: „Leider unmöglich Bin zu
ſtark überlaufen Verſuchen Sie es bei
einem kleineren Buchhändler!“

Ade, Goldſchiff des Wohlſtandes! Ade,
reiheit! Ade, Kapaunen und ungariſches
rikaſſee! Wird die dräuende Roſenwirtin
eiterborgen? Wird die ſelbſt ärmlich

lebende Mutter noch einmal Geld ſchicken
können? Sein Kopf ſank mehr und mehr
auf die Bruſt. Welch lange Reihe von Jah-
ren dauerte nun ſchon der Kampf mit der
Not, der Kampf für innere und äußere Frei-
heit! Jhn fröſtelte, wenn er an die kümmer-
liche Stube dachte. Dort lagen alle die müh-
ſam gefeilten, immer wieder verbeſſernö
durchgearbeiteten Manuſkripte, von denen
niemand etwas wiſſen wollte. Ja doch. die
„Grönländiſchen Prozeſſe“ hatten ihren Weg
in die Oeffentlichkeit gefunden, aber eben
von dieſer Oeffentlichkeit waren ſie mit ver-
ſtändnisloſem Kopfſchütteln abgelehnt wor-
den. Auch ſie vermochten nicht, ihren Ver-
faſſer aus Armut und unwillig ertragenem
Studierzwang herauszureißen.

Gepreßter Gedanken voll, gelangte der Ab-
gewieſene mählich wieder in die Gegend der
Petersſtraße und ſah finſteren Blicks auf
Leute, die mit ſorglos ſatter Behäbigkeit aus
vornehmen Lokalen kamen, auf appretierte
Mädchen und parfümierte Gecken. Jndes
lüſterten ſeine hungernden Augen durch die
Scheiben der Delikateßgeſchäfte. Er lauſchte
dabei in ſich und glaubte, nun müſſe, dem
Weingeiſt des Thermometers gleich, gequäl-
ter Weltſchmerz aus ſeinem knurrenden Ma-
gen aufſteigen; allein er war ſelbſt verwun-
dert, als er ſtatt deſſen ſo etwas wie fauſt-
ballenden Jngrimm und ſporenharten Trotz
in ſich fühlte. Seine Zähne gruben ſich in die
Lippen; er warf die Lockenmähne zurück,
rief den Auslagen ein „Jch hol' Euch ſchon
doch noch!“ zu und eilte entſchlußfeſt zum

Laden des Leihbüchners, wo er die letzten
paar Groſchen, die er ſein eigen nannte, auf
den Tiſch warf.

Freund Oerthel ſalutierte vor dem gro-
ßen Paket, das der junge Dichter mit in die
Wohnung ſchleppte, ſein Arm ſank jedoch gar
ſchnell, als das nicht angebrachte Manufkript
auf den Tiſch flog. „Ja“, begann er nach
einer Weile trüben Sinnes, „die Alma mater
und unſere Profeſſoren

Jean Paul unterbrach ihn: „Das ſtudie-
ren, was man nicht liebt, das heißt, mit dem
Ueberdruß und der Langweile kämpfen, um
ein Gut zu erhalten, das man nicht begehrt;
das heißt, die Kräfte, die ſich zu etwas ande-
rem geſchaffen fühlen, umſonſt an einer
Sache verſchwenden, mit der man nicht weit
kommt, und ſie der Sache entziehen, mit der
man Fortgänge machen würde. „Aber eben
dadurch verdienſt du dein Brot' iſt der elen-
deſte Einwurf, der gemacht werden kann. Jch
wüßte keine Sache in der Welt, durch die
man ſich nicht Geld erwerben könnte. Man
muß nur ganz für eine Wiſſenſchaft leben,
ihr jede Kraft, jedes Vergnügen, jeden
Augenblick opfern und ſich mit anderen nur
beſchäftigen, inſofern ſie der unſerigen eine
Folie verſchaffen. Nun wohl: ich laſſe nicht
nach!“ Er ergriff ein altes Manufkript, deſ-
ſen Unzulänglichkeit er inzwiſchen längſt
ſelbſt erkannt hatte, und ſchleuderte es in die
Ecke. „Da lieg' im Winkel, wo die Schul-
exerzitien liegen, denn du biſt ſelbſt ein
halbes. Jch will dich vergeſſen, denn die
Welt würde dich ohnehin vergeſſen haben.
Du biſt zu jung, um alt zu werden.“

Nach dieſem Ausſpruch fühlte ſich der
Zornmutige ſo erleichtert, daß er in ein be-
freiendes Lachen verfiel. „Und nun zu
unſerer Mahlzeit!“ rief er, indem er das
Bücherpaket auszupacken begann. „Die koſt
barſten Delikateſſen in ſechs veritablen
Gourmet-Gängen. Erſter Gang: Plato,
zweiter: Horaz, dritter: Rouſſeau, vierter:
Voltaire, fünfter: Leſſing, ſechſter: Kant.
Nun, Herzensfreund, iſt's nicht ein Schlem-
mermahl voll köſtlichſter Nahrung?“

Eine flackernde Kerze warf die Zimmer-
ecken ins Dunkel, wo die Fratzkobolde der
Armut, der Schulden, des Hungers und der
Zurückſetzung kauerten. Der junge Satiren-
ſchreiber ſaß bis ſpät in die Nacht hinein vor
Stößen von Büchern und Schreibpapier.
Ueber ihm ſchwebte als Muſe die Not. Und
während die rechte Hand unermüdlich über
das Papier kritzelte, führte die linke von
Zeit zu Zeit mechaniſch eine runzlig trockene
Backpflaume zum Munde.

Als einige Jahre ſpäter der Profeſſor der
Kunſtakademie und Verfaſſer des „Anton
Reiſer“, Karl Philipp Moritz, ein mit Jean
Paul gezeichnetes Manuſkript erhielt, das
den Titel „Die unſichtbare Loge“ führte, rief
er begeiſtert aus: „Jch begreife das nicht.
Das iſt etwas ganz Neues. Das geht noch
über Goethe! Jean Paul! Wo wohnt er?
Wie heißt er? Wer iſt er? Und wenn er
am Ende der Erde wäre, und ich müßt' hun-
dert Stürme aushalten, um zu ihm zu kom-
men: ich fliege in ſeine Arme!“

D.

Schnit terin.
Holzſchnitt von R. Pfaehler v. Othegraven.

Zürich in Colorado!
Von Hermann Reinecke.

Jch wäre nie durch die berüchtigte „Far-
benwüſte“ gekommen, wenn ich nicht in
Phönix geſchäftlich zu tun gehabt und über
Prescott und Silverton nach Fillmore im
Staate Utah gewollt hätte. Die Eiſenbahn-
verbindungen in dieſer halb mexikaniſchen
Gegend waren unter aller Kanone, und ſo
blieb mir nichts übrig, als mit dem kleinen
Kraftwagen über den Colorado loszufahren.

Es war ſchon Abend geworden, als ich in
einer Stadt anhielt. Das heißt, Stadt iſt
vielleicht etwas unvorſichtig ausgedrückt. Jch
will mich daher berichtigen und wahrheits-
getreu bemerken, daß der Ort 18 Häuſer
zählte, darunter einen proviſoriſchen Gaſthof
und ſelbſtredend die unvermeidliche Drug-
ſtore, Drogerie, die mit allerlei hunten
Sachen ausgeſtattet war, wie beiſpielsweiſe
Schmierſeife, Schokolade, Frankfurter Würſt-
chen, Stiefelwichſe, Radiogeräte, Zeitungen
und Magazine, Kaugummi, Benzin und
Huſtenbonbons ſowie noch vielen anderen
ſchönen Dingen.

Jch nahm ein kleines, beſcheidenes Zim-
mer im ſogenannten Hotel, und da ich mich
mit den Sitten und Gebräuchen im Lande
des Alkoholverbots hinreichend vertraut
glaubte, ging ich kurz vor dem Schlafengehen
in die Bar und beſtellte bei der ſchlankgebau-

ten Bardame eine Limonade, wobei ich das
rechte Auge beziehungsvoll zukniff. Das
wurde in der Gegend von Neuyork in jeder
beſſeren Bar ſo gehanöhabt: linkes Auge zu-
kneifen bedeutet Gin, rechtes Whisky. Es
trug daher wenig zur Hebung meines Allge-
meinbefindens bei, als mir die lächelnde
junge Dame wirklich eine Limonade kre-
denzte.

„Nanu“, rief ich, „haben Sie nicht bemerkt,
daß ich das rechte Auge zukniff?“

„Well“, meinte ſie freundlich, „linkes
Auge bedeutet bei uns Sirupwaſſer, rechtes
Himbeerlimonade. Macht einen Viertel-
dollar!“ fügte ſie mit einem Blick auf mein
Glas hinzu und ſtreckte die Hand aus.

Bei ſolchem ſchnöden Undank gegenüber
einem zahlenden Hotelgaſt bleibt einem
ſelbſtredend nichts weiter übrig, als ſeine
Limonade verſtohlen unter den Tiſch zu
ſchütten und mit erhobenem Haupt die Tür
zum Salon von draußen zu ſchließen. Es
war mir aber noch zu früh zum Schlafen-
gehen, und ſo ſchlenderte ich ein wenig in der
„Stadt“ umher. Eine Petroleumlampe auf
einſamer Flur bemühte ſich redlich, aber nutz-
los, dem ſilberweißen Mond unlautere Kon-
kurrenz zu machen. Hier und da ſtanden
auch ein paar Leute vor den Haustüren
herum, und irgendwo am Rande der Prärie
kläffte ein Köter. Als ich an der Drogerie
vorbeikam, ſtand der Jnhaber mit aufge
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krempelten Hemösärmeln breitſpurig vor
ſeiner Tür und blies mir den blauen Rauch
ſeiner Virginiazigarette ins Geſicht.

„'d Evening“, ſagte ich, „ich kann wohl bei
Jhnen gleich Benzin für meinen Wagen be
kommen?“

„Well“, meinte er, ohne den Glimmſten-
gel aus dem Munòöwinkel und die Hände
aus den Hoſentaſchen zu nehmen, „wenn Sie
vorausbezahlen!“

„Hallo“, rief ich, „ſcheint eine feine Gegend
zu ſein bei Jhnen, Meiſter.“

„Nicht feiner als woanders“, gab er
zurück, „in Colorado muß der Menſch auf-
paſſen, ſonſt wird er „überfahren', ehe er es
merkt. Sie ſehen zwar nicht nach einem
Nigger oder Mexikaner aus, Miſter, aber
wie geſagt er nahe nun doch noch die
Hände aus den Hoſentaſchen und lud mich
mit kurzem Kopfwinken zu einem Drink ein.
Notabene war's diesmal ein richtiger Drink.

„Unſer Zürich iſt ſonſt ein ganz paſſabbes
Städtchen meinte er dann. Wie, was,
Zürich? Da ſpitzte ich aber die Ohren.

„Wie, kommt denn der Ort zu dieſem
Namen? Können Sie mir das erzählen?“

„Einfache Sache“, meinte der Drogenmann
und goß neuen Whisky ein, „da kam eines
Tages ein ausgewanderter Händler aus
Manhattan, dem dieſe Gegend hier gefiel
und der den Ort gründete. Um Aufſchwung
zu ſchaffen, ſchenkte er der neuen Gemeinde
10 000 Dollar. „Wo ſind Sie gebürtig,
Miſter?' fragte der Bürgermeiſter, der im
Hauptberuf Schmied war. „Aus Zürich!“
„Allright', ſagte da der Bürgermeiſter, der
ſchon ſeit langem einen paſſenden Namen für
den Ort ſuchte, „wir heißen Zürich! Und ſo
hat ſich die Sache ganz einfach entwickelt.“

Jch mußte lachen. „Wußte Jhr Schmied
überhaupt, wo das richtige Zürich liegt, ich
meine das in Europa?“

„Nun erlauben Sie, Miſter, halten Sie
uns Prärieleute vielleicht für Analphabe-
ten?“ fragte entrüſtet der Drogenmann.
„Wir haben ſelbſtverſtändlich ſofort den
öſterreichiſchen Konſul davon benachrichtigt,
daß wir dieſen Ort aus ſeinem Heimatlande
zum Staötnamen gewählt haben. Leider gab
er merkwürdigerweiſe überhaupt keine Ant-
wort, kurioſe Menſchen, dieſe Oeſterrei-
cher, und dabei ſollen ſie angeblich ſo über-
aus höflich ſein!“ Er ſtieß vor Entrüſtung
dicke Rauchwolken in die Luft und ſah ſo
wütend dabei aus, daß man es mit der Angſt
kriegen konnte.

Nun ſtellen Sie ſich bitte meine Lage vor!
Sollte ich als guter Europäer das durchgehen
laſſen? Unmöglich! Es dauerte eine halbe
Stunde, bis ich dem Drogenmann alles
Wiſſenswerte über das ſchöne Zürich im
herrlichen Schweizerland beigebracht hatte.
Er ſtrahlte über das ganze Geſicht. Dann
tranken wir noch ein halbes Dutzend Gläſer,
und ich verabſchiedete mich.

Als ich ſchon gehen wollte, legte er mir
noch einmal die Hand auf die Schulter und
ſagte:

„Thank you very much, Miſter, aber was
ich noch ſagen wollte: in der Sache mit Zürich
habe ich mich geirrt. Wir hatten ja doch an
den ſchweizeriſchen Konſul geſchrieben. Das
mit dem öſterreichiſchen gilt vielmehr für
unſer Nachbarſtädtchen Bukareſt

Schähe der Heimat.
Das neue Muſeum in der Burg OQuerfurt.

Wer zum erſten Male von der Stadt zur
Burg Querfurt hinaufgehen will, bleibt am
Fuße des Burgſteigs betroffen vor der mäch-
tigen Baſtei ſtehen, die die nordöſtliche Ecke
der Burgbefeſtigung ſichert und Ausgangs-
punkt für die gewaltig anſteigende Mauer an
der Jnnenſeite des Burgſteigs iſt. Den
mächtigen Rundbau, eine kleine Feſtung für
ſich, errichteten in der zweiten Hälfte des
15. Jahrhunderts eben die letzten Edeln
Herren von Querfurt, von denen das Quer
furter Burgfeſtſpiel erzählt. Jn Notzeit iſt
der Turm gebaut worden, und ſeine graues
Geſtein hat vielen Kriegsläuften, Sturm und
Regen widerſtehen müſſen. Nun ſoll dieſer
Baſtei etwas anvertraut werden, das ſie
gewiß treu bewahren wird: die Beſtände
des Querfurter Kreismuſeums.

Jm Sommer 1920 konnte der Altertums
und Verkehrsverein die Baſtei pachten, doch
erſt nach dreizehn Jahren, die uns durch Jn
flation, Arbeitsloſigkeit und ſchwere Wirt
ſchaftsnot führten, ließ ſich ihr Ausbau
ermöglichen. Nun tritt man durch die tiefe
Türniſche, die die beinahe ſagenhafte Mauer-
ſtärke erkennen läßt, in einen wunderſchönen
runden Raum. Weiches Licht erfüllt ihn, es
fällt durch ein mächtiges, nach Süden ausge-
brochenes Fenſter herein und umkleidet die
Uunverputzten, urtümlichen Wände, die tiefen
Niſchen und den neuen, warmroten Ziegel-
fußboden. Eine ſchwere eingezogene Holz
decke, von zwei ſchönen Holzſäulen geſtützt,
läßt einen zweiten oberen gleich großen
Raum entſtehen, über dem ſich das mächtige
Rundgewölbe ſchließt.

Hier ſoll nun das ſeit 1910 beſtehende
Heimatmuſeum eine Stätte finden; denn die
Räume im „Goldenen Stern“ wo
es ſeit 1913 untergebracht iſt genügen
ſchon lange nicht mehr. Die immer erweiter-
ten Sammlungen können dort in keiner
Weiſe mehr zur Geltung kommen. Die aus
gebaute Baſtei jedoch wird eine ſchlechthin
vollkommene Wohnung für das Kreis
muſenm ſein.
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mirag-Wochenſchan.

Auf dem Wege zu neuer Programm-Einheit.
Politik und Unterhaltung halten ſich die

Waage. Mit dem Mikrophon auf der
Rudelsburg.

Wer auch in dieſen Sommerwochen regel-
mäßig am Lautſprecher ſitzt, wird ſich ſagen
müſſen, daß das Mirag- Programm noch im
mer keinen einheitlichen Eindruck macht.
Wohl wird in allen Abteilungen des Mittel-
deutſchen Rundfunks energiſch daran gear-
beitet, zeitgemäßere Formen durchzuſetzen.
Von wirklich befriedigenden Ergebniſſen kann
man jedoch vorläufig kaum ſprechen. Nach
wie vor befinden ſich viele Dinge in der
Schwebe, und man muß es der Zukunft über-
la daß hier allmählich Wandel geſchaffen
wird.

Vor allem ſcheint es noch immer daruw
zu gehen, daß der politiſche Teil des Pro
gramms mit dem Unterhaltungsteil im
Kampf liegt. Auf der einen Seite werden
politiſche Anſprüche angemeldet und vecr-

nichts weiter als leichte Unterhaltung ge-
boten. Hörte man eben noch zu, während
„der Staat ſprach“, ſo kann man kurze Zeit
ſpäter ein Schallplattenprogramm haben, das
auf einen ganz anderen Ton abgeſtimmt iſt.
Jn mancher Beziehung gleicht der heutige
Rundfunk einer politiſchen Tagesezitung, bei
der jede Zeile unter politiſchen Geſichts-
punkten geſchrieben iſt, in vieler anderer Be
ziehung aber auch einem GeneralAnzeiger
alten Stils, bei dem die Politik eine verhält-
nismäßig untergeordnete Rolle ſpielt. So iſt
es zu erklären, daß auch im heutigen Rund-
funk Funkgymnaſtik, Wettervorausſage.
Tagesnachrichten, Sport, Schallplattenmuſik
und vieles andere beibehalten werden ob-
woh ſich von dieſen Gebieten und Programm-
nummern aus kaum eine Verbindung zu dem
politiſchen Lebenswillen des deutſchen Volkes
herſtellen läßt, der ſonſt die Rundfunkpro-
grammführung entſcheidend beeinflußt. Nur
im Vortragsweſen hat ſich wirklich ſo gut
wie alles geändert. Ganz wenige Vorträge
werden gehalten, die es lediglich mit Be-
lehrung zu tun haben, in der großen Mehr-
zahl der übrigen werden Bekenntniſſe abge-
legt, Forderungen aufgeſtellt und Aufrufe er-

aſſen. Freilich wird kaum jemand beklagen,
daß alles ſo gekommen iſt, weil Rundfunk-
vorträge, wie ſie früher gehalten wurden,
von jeher zu den am wenigſten gehörten
Rundfunkdarbietungen zu zählen waren.

Von den heimatlichen Uebertragungen der
letzten Woche heben wir die erſte Burgen-
ſtunde der Mirag hervor, die von der Ru-
delsburg übertragen wurde. Jenenſer Stu-
denten wirkten mit, und man erhielt auch aus
der Ferne den Eindruck echter ſtudentiſcher
Fröhlichkeit, wie ſie zu allen Zeiten auf der
Rudelsburg ihre Stätte gehabt hat, wenn ſie
auch heute vielleicht nicht mehr ſo unbeküm-
mert iſt, weil der Ernſt des Lebens viel
früher ſein Recht fordert. Das kam in den
Worten des Führers der Jenager Studenten-
ſchaft und in der Anſprache des Rektors der
Univerſität zum Ausdruck. Die Burgen-
ſtunde brachte weitr eine ſtimmungsmäßige
Schilderung aus dem Burghof. Jhr Vorzug
beſtand wieder darin, daß alles recht kurz-
weilig uzging. Man merkte kaum etwas von
Programm und Organiſation. Schnell auf
einander folgten die verſchiedenen Teile der
Uebertragung. Andererſeits fehlte freilich
etwas ähnliches haben wir ſchon bei vielen
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aktuellen Uebertragungen feſtgeſtellt eine
beſtimmte Abrundung und Einheit in der
Form. An manchen Stellen wäre es wohl
doch beſſer, wenn vorher etwas mehr bedacht
und vorbereitet würde, ſtatt daß man die
Dinge ſich ſelber überläßt. Wie geſagt: der
friſche Schwung, der durch viele aktuelle Ver
anſtaltungen der Mirag jetzt hindurchgeht, iſt
ſehr zu begrüßen, nur darf darüber die
äußere Form nicht ganz zu kurz kommen.

Wandlnng.
Von Heinrich Zerkaulen.

Aus zieh ich meiner Jugend buntes Kleid
Und w es hin zu Blumen, Glück und Ruh'
Heiß ſprengt das Herz die Bruſt mir breit,
Der Träume Türen ſchlag ich lachend zu!

Ein naſſtes Schwert wächſt in die Hand hin
ein,

Der Stunden
mich hin.

Da ſteh ich ſtolz und hochgereckt, allein,
Jm Rauſch, daß ich ein Mann geworden bin!

Ernſt fließt ſtahlhart durch

treten, auf der andern wird ſtundenlang
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am Sonnkag und Monkag
Leipzig, Sonntag, den 23. Zuli.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert

Standartenkapelle 244.
Johannes Heidrich.

7.50: Landwirtſchaftsfunk.
8.20: Katholiſche Morgenandacht.
11.30: Die Wartburgdichter leſen:

Johſt.
12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: wir bringen. Das Programi

der
14.25: Wirtſchafts politiſcher Wochenrückblic
14.40: Winke für die Landwirtſchaft.
14.50: „Von Kindern, Tieren und Autos

Am Mikrophon: Käthe Kruſe, Ba
Köſen.

15.20: Aus Dresden: Hausmuſik.
16.00: „Die Reiſe nach Darmſtadt.“ Hön

ſpiel nach Bettinag von Armins Novell
von Hans Eich.

16.45: „Arien und Duertte aus deutſche
Opern.“

17.55: Aus Berlin Hörbericht von de
II. Halbzeit des Fußballendſpieles un
den Hitler-Pokal im Stadion Berlin

vom Pöhlberg. Die
Leitung: M

Hann

Grunewald. Berichterſtatter: Frd.
Krüger.

18.45: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent? Hilmar
Weber.

19.30: Zeitfunk. Hörbericht von den Sächſi-
ſchen Schwimm-Meiſterſchaften in Frei
berg in Sachſen. An Mikrophon: Adolf
Sempf.

20.00. Einführung in die nachfolgende
Sendung.

20.15: Aus Dresden: Die luſtigen Muſi
kanten. Romantiſches Singſpiel in zwei
Aufzügen.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Aus Stuttgart:
Wer vieles bringt, wird manchem etwas
bringen. Ein buntes Programm.

werdet

undfunkhörer

Leipzig, Montag, den 24, Juli.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Hamburg: Frühkonzert.
3.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.,
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
10.45: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wet
terbericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt (1).

13.15: Aus Werken von Franz Liſzt (Schall
platten).

14.00: Nachrichtendienſt (II).
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.20: Arbeitsmarktbericht des Landes

arbeitsamtes Sachſen.
14.30: Frauenfunk.
15.00: Franziscus-NaglerStunde.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Kurkonzert aus Bad Elſter.

Dazwiſchen 17.00--17.20: Die deutſche
Heldenſage: Gudrun.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend? Wettervorausſage und
Zeitangabe.

18.00: Bericht vom Sonntag.
18.25: „Die Frau im Arbeitsdienſt des

neuen Reiches.“ Dr. Gertrud Hoffmann,
Leipzig.

18,50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Preußengeiſt“, ein Drama von Paul
Ernſt.

20.00: Heiteres Funkbrettl.
20.55: Aktuelle Landwirtſchaftsfragen.
21.00: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
22.05: Nachrichtendienſt.
22.30: Aus Stuttgart: 15. Deutſches Turn

feſt Stuttgart 1933. Zuſammenfaſſender
Bericht über: 23) die Hochſchulmeiſter-
ſchaften: b) die deutſchen Polizeiturn
meiſterſchaften.

W0: Nachtmuſik.

Kö., Sonntag, den 23 Juli.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten.
Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Bremer Hafenkonzert.

.00: Stunde der Scholle.
55: Uebertragung Berlin: Morgenfeier.

Uebertragung des Stundenglockenſpiels
der Potsdamer Garniſonkirche.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken
geläuts des Berliner Doms.

30: Staffelhörbericht von der 2000- Kilo
meter- Fahrt. Forſetzung: Durchfahrt
durch Köim, Nürburgring.

1.05: Wettervorherſage.

(.00: Jnnere Pflich!. Heinrich Anacker
lieſt eigene Gedichte.

l. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
1.30: Zur Unterhaltung: Jm Dorfkrug.
'.00: Aus dem großen Burghof der Al-

tenaer Burg: Grenzlandkundgebung.
Mitwirkende: Stadtverband Altenaer
Männerchöre, Altena (Weſtfalen).
55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
.00: Mittagskonzert. Das Trompeter-
korps des 8. (preuß.) Reiter-Regiments.
Als Einlage gegen 13.25: Eintreffen der
erſten Fahrer der 2000-Kilometer-Fahrt
am Ziel in BadenBaden.

1.00: Stunde der Hitler-Jugend.
5.00: Der deutſche Feldſoldat. Gedanken

und Erinnerungen von Carl Hagemann.,
15.25: Neuere Klaviermuſik.
6.00: Hans Brandenburg lieſt aus eigenen

Werken
16.30: Uebertragung eines Unterhaltungs-

konzerts des Kurorcheſters Swinemünde.
18.00: „Ein Kind Kein Kind!“ ((Alſo

viele Kinder.) Liſa Peck (ein zeitgemäßes
Viergeſpräch).

18.25: Altdeutſche Liebeslieder. Liebesfreud
und Liebesleid.

19.00: Uebertragung aus Breslau: Junge
Mannſchaft.

20.00: Der Sport vom Sonntag: Geſamt-
ergebniſſe der 2000-Kilometer- Fahrt.

20.15: Hallo, hallo, hier iſt der Südfunk.
Ein volkstümliches Potpourri, zu
ſammengeſtellt und geleitet von Guſtav
Görlich.

21.50: Vom Dachgarten des Eden-Hotels:
Tanzmuſik.

22.25: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten,
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Fortſetzung der Tanzmuſik.
Kö., Montag, den 24. Juli.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Wiederholung der wich-

tigſten Abendnachrichten.
6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Fröhlicher Kindergarten.
9.45: Heinr. L. Hildebrand: „Kara Timur“,

der große Räuber. Eine Hunde-
geſchichte.

10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Zur ſüd amerikaniſchen Doppelfeier

am 24. Juli 1933: Eine Stunde des Ge-
denkens für den Befreier Simon Bolivar
und dem Präſidenten General Juan
Vincente Gomez.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten). Lieder vom 11. deutſchen
Sängerbundesfeſt.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Fert Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten). Berliner Philharmoniker.
15.00: Für die Frau
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde: Drei Bücher, zweierlei

Humor.
16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Pädagogiſcher Funk.
17.25: Zeitfunk.
17.35: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Muſik unſerer Zeit (Fortſetzung).
18.25: Jugendſportſtunde,.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Draht-
loſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Preußengeiſt.“ Ein Drama von Paul
Ernſt.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Romantiſches Orcheſter
konzert.

21.05: Tageszeiten der Liebe.
22.05: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.30: Hörbericht von den deutſchen Polizei

turnmeiſterſchaften.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik.

n Vertrauens und
auerſtellung zur Ge

ſellſchaft, Betreuung
u. teilweiſer Haus-
arbeit bei gütiger,
leidender Dame
Beamtentochter

geſucht. Bevorzugt
werd. gebild. Damen
im Alter von etwa
30--85 Jahren von
zuverläſſigem u. auf
richtigem Charakter.
Gefl. Angebote er-
beten unter A 17797
Geſchäftsſtelle.

Jüngerer Knecht
ſucht ſofort

Atzendorf 5

Kleine Anzeigen
des Merseburger Tageblatt

Offene Stellen
Junges Mädchen
16 18 Jahre ehrl.
und fleißig, wird per
1. 8. d. Js. in beſſ.
Haushalt geſ. Offert.
unt. C 1286 Geſch.

Alleinmädchen
d. zeitweilig beſſ.

aushalt mit 2
ind. ſelbſt führen

kann, geſucht.
Angebote unter A
an Annoncen-Stein-
bach, Eiſenach.

Kochlernende

ſofort e ſucht.Spezigl- Ausſchank
„Siechen“, Eiſennack

Skollengeſuche

Alleinſt. Geſchäfts
frau, 44 Jahre, aus
gut. Familie, makel-
loſe Verg. ſucht

Wirkungskreis
Offert. unt. R 7570
Geſch.

Bäcker u. Kond.
28 Jahre alt, Schl.
mit Meiſterbr., ſucht
paſſ. Dauerſtellung.
Bin z. Zt. noch in Aun-
gekündigter leitender
Stellung. Stellung,
wo das Geſchäft ſpät.
pachtweiſe übernom-
men werden kann,
auch angenehm. Ang.
erb. u. R 7569 Geſch.

21jähr. Mädchen mit
Nähkenntniſſen ſucht
Stellung als

Hausmädchen
Angeb. erb. an Agen-
tur der Saale-Zeitg.
in Roßleben (Unſtr.),

34jähriges, ruhiges
Mädchen

ſucht Stellung. 8Uhlmann, Eisleben,
Zeißingſtr. 53. i. H.

Fu vermisten

Freundlich möbliert.
Zimmer

zu vermieten, Heine
Burgſtraße 10.

Bad Berka!
Große ſonnige
Wohnung

mit Balk., in einz.
ſchön geleg. Hauſe,
direkt a. Hochwald
(Reichs Ehrenh.),
auch geteilt, abzu
geben. Evtl. leere
oder möbl. Zim-
mer f. Dauermiet.
Zentralheizung u.
Oefen. Gr. Gar-
ten. Bild u. alles
Nähere durch

Fiſcher,
Bad Berka.

B. 82.

e

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

mietgeſuche

2 leere zimmer
oder kl. Wohnung
von älterer Dame
zum 1. 8. geſucht.
Offert. unt. C 3231
Geſchäftsſtelle.

e

Kinderloſ. Ehepaar
ſucht

2—3 gimmer
und Küche zum
1. 9. oder 1. 10.
Preis-Offerte unter
3233 Geſch.

Kaufgeſuche

Küchenherd
gebr., jed. gut erhalt.
zu kaufen geſucht.
Ang. u. C 1287 Geſch.

1 gebrauchter
Warenſchrank

(Ladenregal mit
Schiebetüren od.
ähnlich) wird zu
kaufen geſucht.

Arthur Kornacker
a

Gut erhaltener
Leiterwagen

(Einſpänner) z. kauf.
geſ. Offerten unter
C 3234 Geſch.

5 gentner Hafer und
5 Zentner

Wintergerſte
zu kaufen geſucht.
Preis Angebote unt.
C 3236 Geſch.

Gebrauchtes

Herrenrad
zu kaufen geſucht.
Preis- Angebote unt.
C 3235 Geſch.

äu verkaufen

Vewag
Eisſchrank c

türig, innen Glas,
Dezimalwaagge mit
Gewicht, 3 Zentner
Tragkraft, beides
faſt neu, billig zu
verkaufen.

m Blanckeſtraße 10, II

Selbſtändigkeit
finden Arbeitsfreudige, die in der Gaſt-
wirtsbranche gute Beziehungen haben,
durch bezirksweiſe Uebernahme neuzeit-

artikels.

Näheres durch

Anzeiger
Waka G.m.b.H.

Gnaaaneeneeeeeeeres

licher Verkaufsorganiſation eines Konſum
Fachkenntniſſe nicht erforderlich

Jntereſſenten, die über mindeſtens RM.
6-—8000 verfügen, erfahren unverbindlich

annover,
ochhaus.

Tafelwagen
20 Zentner Trag
kraft, zu verkaufen.

Kötſchen,
Ludw.-Jahn-Str. 19

Gebr. Motorrad
200 cbm, gut erhalt.
billig zu verkaufen.
Zu erfrag. Geſch.

Kapftalſen
Wer Geld ſucht
Darlehen, Hypothek.
uſw., wende ſich erſt
an P. R. Büttner,
Leipzig C 1, gnſel-

ſtraße 23/25.
Notariell begl. Aus-
zahlungsliſte unſerer
Jntereſſenten gern
zur Einſicht. Aus-

kunft koſtenlos
Sprechz.: 10--5 Uhr

9 einer größeren
nſchaffung ſucht

ein ſeit 1897 be
ſtehendes Geſchäft
2500 3000 Mk.
auf kurze Zeit, zu
leihen. Größere
Sicherheit vorhand.
2 Mann finden da-
durch Dauerbe-
ſchäftigung. Offert.
unter C 1289 Geſch.

in Prozent-,
und Lohnrechnung
geſucht. Preisangeb.
unt. C 3232 Geſch.

Unkerrichk
Zins

Wiſſenſchaftliches

Handleſen
Trude Zahren
Poſtſtraße 10

nur noch bis zum
27. Juli 1933.

zu kaufen
Preis-Offerte unter
C 3230 Geſch.

glein. Wohnhaus

mit Garten
geſucht.

Heirategefuce

Beamtentochter
27 Jahre, mittelgroß
geſ., wirtſch., guten
Charakter, mit guter
Ausſteuer, Wohnung
wünſcht Bekannt-
ſchaft m. ſolid. auf-
richtig. Herrn zwecks

ſpüterer Heirat
Offert. unt. E 1288
Geſchäſtsſtelle.

Gebrauch.
Eiter- und Wunbbazillen und
regt Gewebsneunbildung her
vorragend an. Gegen Magen-,
Verdauungs-, Gallen-, Alters-

Neo-SGalliſtol-
Klepver!

S eſtbewührt
als Desinfiziens
für äußerlichen (einreiben) und
innerlichen ötet

beſchwerden.

F. W. Klever,
Chemiſche Fabrik,

Köln 36, Brandenburger Str. 6

Stagtsbeamter
(i.höh. Dienſt Selbſt
inſerent, led., 1,68 gr.

wünſcht ſchlichte,

20er bis Mitte 30er
Jahre, vollſchlanke
oder volle Statur.
Strengſte Ver

ſchwiegenheit. Zu-
ſchrift (auch anonym)

nur mit lichPerſon (zurück) unt.
R 7572 Geſch.

Tiermharkt
Mitteljährig., leicht.

Oldenburger
geſund und zugfeſt,
paſſend für Landw.,
preiswert zu verk.
Schafſtädt, Gaſthof
zum weißen Roß.

natürl. Frau, Mitte

Zeltit
Celck

bedienen e tteh
4maerer Filiale

Markt 24

1 Pferd
für leichte Fuhren
ſteht zum Verkauf.
Zu erfragen Gaſt-

haus Schumann,
Neumark, Bez. Halle

ccceeececececcÖ

Abſatzferkel
gibt ab Reipiſch 28.

Aelteres, ſchweres
Arbeltspferd

zu verkaufen.
Amtskäuſer 11

Wir fahren am
IIm malerisch

S

Fahrten im Auguſt
Da der Monat August noch zu den lebhaften Reise- und Ausflugsmonaten

zählt, geben wir schon heute unseren Lesern, die im August ihre
Urlaubstage nehmen, die Ziele unserer Wochenendsonderfahrten bekannt

5. und 6. August, I Tage nach Bad Berka in Tharingen, dem bekannten im Wiesentale der
elegenen Heillbad u. Luftkurort. Schöne Spaziergänge in d. waldreiche

Umgebung sollen uns ein Bild von dem erhebenäen Eindruck des deutsch. Rhrenhbains
Die Unterkunft erfolgt im Kurhaus Bad Berka. Der Preis für Fahrt,

ebernachtung, Fräühstüuck, Mlttag-, Abendessen, Beätenung usw. stellt sich aut
12. und 13. August, 1/2 Tagesfahrt nach Schlerke im Harz. Beabsichtigt ist ein Ausflug dureh

die weit ausgedehnten Flchtenwaldungen auf dem Brocken. Die Uebernachtung
erfolgt im Haus Sonnenblick in Schlerre.

11,-

Der Preis für Fahrt, Veber-nachtung, Frühstdek, AMittag-, Abendessen u. Bedienung usw. stellt sleh auf 12,

Süchsischen Schweiz.
20. August, Sonderfahrt mit der Refehsbahn nach Bad Schandau in der

VFahrpreis hin und zurück
26. und 22. August, 12 Tage nach Saaffeld Burg Lauenstein, In Saaltfeld ist eine

Bestchtigung der Stadt und der aus dem 15. Jahrhundert stammenäden Bartüber-
Klosterktrehe sowie ein Besuch der Feengrotten,
höhlen der Welt, vorgesehen.
eitbekannten Burg Lauenste
Frühstäeck, Mittag-, Abendesse

6,50

der einzigen farbigen Tropfstein-
Außerdem erfolgt eine Ausflugsfahrt nach der

in. Der Preis für Fahrt, Vebernachtung, 12 80
n. Bedienung usw. stellt sich auktk

Sämtliche Preise verstehen sich ab Halle, da die Fahrten in Gemeinschaft
mit der Saale-Zeitung, Halle, ausgeführt werden.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Markt 24
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Kennen Sie schon 777 in Bad Dürrenberg Idealstes Miſtwochs Kaffeesfunde Schöne
Abends Reunion Fremdenzimmer

AnutkobusSonderfahrten
der Mübag

am Mittwoch, den 26. Juli 1933
Merſeburg-Flughafen Schkeuditz

Abfahrt 14 Uhr Tivoli, Fahrpreis einſchl.
Führung 1,50 RM. je Perſon.
Am Sonntag, den 30. Juli 1933

„Jns Blaue“Abfahrt 6,30 Uhr Tivoli, Fahrpreis 6 RM.
je Perſon. Fahrkarten im Verkehrsbüro
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3.

Wüchters
Autobus

am Mittwoch,
den 26. d. Mts.

nach Raſtenberg (Familienwaldbad).
Fahrpreis: hin und zurück RM. 2.50
(ermäßigter Eintrittspreis). Abfahrt:
13.30 Uhr Bahnhof Merſeburg. Rück-
kehr: ca. 22 Uhr. Fahrkartenverkauf:
nur bis Mittwoch, 10 Uhr, in Wächters-
Reiſe-Büro, Adolf-Hitler-Str. 19, Tel. 3243

Gei gleiche
Winier um

achgewiase3 3 Wane
Sie bewahreo

T cntßs
räufertee

ehez Pöporeſeher o Js fadſt 9 xnene

Wir halten vorrätig- J

Müftzen
für SQ., 8S. und H].
in allen Größen

Käppis
für Jungvolk vorschriftsmäbig.
Bekannt, gute Verarbeitung in
eigener Werkstatt.

J. G. Knauth&Sohn
V o ardstrahe

Ab Montag wieder tätig
Dentist Schütt
Adolſ-Hitler-Strahe Nr. 17

Todesfälle
Merſeburg

Moritz Laute, Bäckermſtr., Be
erd. 24. Juli, 15 Uhr
Minna Klinz geb. Gäbler, 64 J.
Beerd. 24. Juli, 15,45 Uhr

e

Halle
Louis Biehle, 63 J.,
22. Juli, 16,45 Uhr
Franz Loeſch, Privat-Eiſenb.-
Beamter, 79 J., Beerd. 24. Juli,
14 Uhr, Gertraudenfriedhof
Jda Düſterdick geb. Hebeſtreit,
15 Jahre

Leipig
Wilhelm Schrader
Max Wedekamp, Fivil-Jng.
73 J., Beerd. 24. Juli, 14 Uhr
Südfriedhof

Beerd.

des gewerblich.
Mittelſtandes

h OrtsgruppeerſeburJ

Dienstag, d. 25. FJuli, 20 Uhr
im „Schützenhaus“

Mitgliederverſammlung

MinneRedner Pg, Krämer, Halle
Mitglied der Handelskammer

Schlfeenhans

Morgen Abschieds- u. Ehrenaben

unserer beliebten Hauskapelle „Fidelio“

Nachmittag Unferhalfungskonzert, ab
7,30 Uhr „TAN z im groben Saale,

Miftwoch: Militär konzert

Tautendurg G

J Café u r mit BalkonKur Konditoreicca Das Ziel jeden Autofahrers. end ſdylliischer Garten auch tageweise

Kampfbund fferienreise-
Anschluß
geſucht von Dame,
Mitte Dreißig, gute
Erſcheinung, luſtig
und verträgl. Char.

Getrennte Kaſſe.
Angeb. erbet. unter
A 17708 Geſch.

Damenstrümpfe
Herren Socken,Sportstrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat wie neu herr.

Karl TänzerMerseburg, Entenplan.

Fremdenzimmer

53
e

Mersehurger Tageblatt
h

auf Tage und
Wochen mit und
ohne Penſion bei
mäßigen Preiſen
mit gut eingerich-
teten Zimmer.

Tautenburg,
Rockauer Straße 27

Hochtragende

Färsen
10 Ztr. 300—320 M.

verkauft

Telefon 248.

y
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Goktesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 23. Jull 1933. 5. n. Trinitatis.
Kollekte: Für den Sächſ. Prov. Verein der
Freundinnen junger Mädchen.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Kandidat theol. Tränkner

Merſeburg. (Amtswoche Sup. Kramm.)
Anſchließend Gemeindewahlen in der Dom-
küſterei. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtd.
in der Herberge zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Mittwoch,
20 Uhr, Famil.-Bibelſtunde An der Geiſel 5.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe. Mittw.,
19.30 Uhr, Ausflug des Jungmädchenbundes
der Altenburger Gemeinde. Treffpunkt:
Domplatz.

Keumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Konfirm. Töchter im
Pfarrhauſe.

Löſſen 14 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Boit
15--16 Uhr Neuwahl der kirchl. Körper-
ſchaften.

Leung Friedenskirche
dienſt, Paſtor Lange.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke. Donnerstag,
20 Uhr, Zuſammenkunft der jg. Mädchen

Höhlitzſch 11 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lüttke.

Daspig 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lange.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 bis

13 Uhr, Kirchenwahlen. 15 Uhr, Jungſchar.
Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt.
Cracau 8.15 Uhr Gottesdienſt.
Beuna 8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-

9.30 Uhr Gottes

Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-

Beunga. 11 Uhr, Kindergottesd. Wahlen
finden nicht ſtatt, da nur ein Wahlvorſchlag.
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr,
Helferbeſprechung.

Klein-Korbetha
Paſtor Schlechtweg.

Veſta 10.30 Uhr
Schlechtweg.

Stöbnitz 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Geiſelröhlitz. 11.15--15. 15 Uhr, Kirchen-
wahlen in Neumark. Mittwoch, 19.30 Uhr,
Jungmädchenbund im Pfarrh.! Freitag,
19.30 Uhr, Chriſtl. Jungvolk- Verſammlung
in der alten Schule.

5roßkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 10 Uhr, Gottesdienſt. Am

Dienstag, 8. Auguſt, Lutherfahrt nach Eis-
leben mit Sonderzug. Fahrpreis hin und
zurück 1.80 RM.

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Mädchenbund.

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, Gedankengrundriß der
chriſtl. Sittenlehre. Kand. theol. Gräfenſtein.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

8.30 Uhr, Gottesdienſt,

Gottesdienſt, Paſtor

Hatholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe.

Hochamt. 20 Uhr, Andacht.
10 Uhr,

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, den 23. T.

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21

Tel. 2119

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 23. 7.

Teich-Apotheke
Nachtdienst

vom 22.-28. 7.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 b
i 1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Nalerarbeiten
Tapezierungen führt
aus O. Jeſchke,
Walermſtr., Pappel-
allee 5 Tel. 2878.

S me

Sie müssen mehr auf
sich sehen,

s Was nützt es, wenn Sie ſich in
kritiſchen Zeiten veralteter Methoden bedienen und
ſcheinbar etwas einſparen! Für Sie ſteht aber
etwas Wichtigeres auf dem Spiel: hre Geſ
Leiſtungs und Jhr gewinnendes An
Dieſe ed er bewahren und gewinnen Sie
nur, wenn Sie ſich in kKritiſ Zeiten von Be
ſchwerden und ſeeliſchen Perſtimmungen freihal-
ten. Durch neuzeitliche Hygiene! Durch Anwen-
dung der Reform-Damenbinde „Camelia! Jhr
o nützt ſich nicht mehr vorzeitig ab. Welch
köſtliches Gefühl, in keiner Weiſe mehr verhindert
t ſein „Camelia“ erfüllt die höchſten hugieniſe Bl o en veen nausdrücklich

„Camelia“ erfülit alle Wünsche: r
ruchbindend. Wunderbar welch anachmiegend. Schutz
vor Beschwerden, Erkältungen ete. Höchste Sicherheiſ.
Keine Verlegenhelt! Abgerundete Ecken, folglich vor-
ügliche Paßform. Wöscheschutz. Vhsanschaffiich glän-
zend bequtachtet.
Der „Camella-Gürtet
bletet das Vollendetste
in bazug auf anschmie- Solden-Freté Gummi Mk.

endes und beschwer- Seidenqummi Mk.
olosss Tragen. Baumwollqumm Mk. -67

Warnung vor ataderwertt gen Nechabmungent

Nur „Camella“ ist Camelia“
„Rekord“

a
a

1

Die Ideale Reform-Damenbindo 12 9t. Mk. 50
kintechrie o. olskrete Vernictung e S

Achten Sie auf die bau Schacueipackung!

Kammerlichtspielel!
Waren Sie ſchon in den Kammerlichtſpielen? fragt einer
den anderen. Noch nicht? Dann nehmen Sie unbedingt
jetzt Gelegenheit, die reizendſte aller Ton-Film-Operetten

Ein Lied, ein Kuß, ein Mädel
zu beſichtigen ſie iſt ganz famos! Martha Eggert, Guſtav
Fröhlich, Gret'l Theimer, Oskar Sima u. v. a. m., werden
Jhnen ein unvergeßliches Vergnügen bereiten! Dazu ein
ſehr gutes Beiprogramm, ſowie die neueſte Emelka-Ton-Woche.
Kaſſenöffn. 6 Uhr, Anf. *.7 u. *.9 Uhr, Sonnt. Anf. 5 Uhr.

zu leort Sie gern
und ihr Ratschlaq urd Ihnen mützelch sein. Dio
Persildame will Sie in allen WVäschefragen hero-

ten und Ihren zeigen, wenn schneller und be
quemer wäscht. Deshalb tun Sie gut darcm, sie
zu empfangen und alle Fragen der Wäsche und

der häuslichen Reiniqung mit ihr zu besprechen.
2735339

Persil u Perl
Zum Einweichen: Henko Ioreh-- und Bleich-Sachat

m 2 (0
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